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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 

-in%-

J ahreszahleJ> 
I) 

Vieneljahreuahlen Monots:tahlen 

Bezeichnung 1953 1954 Zeit/ 1955 dagegen 
1950 Zeit bnu. bzw. 1955 Stand 1953 1954 1955 Okt. 

/953/ 54 1954/ 55 Aug· Sept. Olct. 1954 

Wanderung 
Je 1 000 l!:inwohner April-
(Mobi I itätszifrer) + 53 + 42 + 32 Juni + 47 + 33 

Vertriebene 2) Okt.· 
je 100 Einwohner + 95 Sept. + 65 + 60 30.9. + 68 + 62 + 58 

Scbüler3 ) 

je 10 000 Einwohner 
20. ) (Stand jeweils 1.5.) + + 23 + 20 

Ständig Beschäftigte in 
der Landwirtschaft•> 
je 1 000 Einwohner . 26b) . 10e> - Sdl 

Beschäftigte in der Industrie 21 Okt.- Juli-
je 1 000 Einwohner - 59 Sept. - 53 - 51 Sept. - 54 - 52 - 50 - 50 . 50 - 50 - 51 

Industriearbeiter 
(miinnl. Facharbeiter) 

Wochenarbeitszeit - 0,2• Aug. + 3,0 + 3,0 t 2,2 
Bruttostundenverdienst . 6,o• Aog. • 4,4 • 3,4 • 3,5 
Bruttowochenverdienst . 6,2" Aug. - 1,5 - 0,5 - 1,4 

Beschäftigte Arbeitnehmer 
je 1 000 Einwohner 
(Stand jeweils 31. 3.) - 19,4 - 16,6 • 16,0 • 15,8 

Arheitslose 2l Dt!Z.· Sept.-
je 100 Arbeitnehmer + 145 Nov. + 96 + 122 Nov. + 114 + 119 • 173 • 154 • 174 • 11!7 + 121 

Dauerarbeitslose 
je 100 Arbei tnebmer 
(Stand jeweils 31. 8.) + 4.58 + 241 + 207 + 272 

Pkw und Lkw 
Bestand (jeweils am 1. 7.) 
je 1 000 Einwohner - 28 . 15 . 13 p· 10 

Zulassungen 5 1 Nov.• Aug.-
je 1 000 Einwohner . 34 Okt. . 14 . 17 . 171) Okt. - 15 - 10 - 18 . 12 - 16 - 25 - 15 

Spareinlagen2> Nov.• Aug.· 
je Einwohner . 38 Olct. - 31 . 32 Okt. - 33 • 31 - 32 - 32 . 32 • 31 . 30 

Landeasteuem 6 ) Sept.· Juni· 
je Einwohner . 49 Aug. - 44 . 46 Aug. . 50 - 44 - 48 . 48 - 49 

Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital 0/ct.- Juli-
je Einwohner - 37 Sept. . 42 . 42 Sept. - 48- 44 - 44 

Umsatzsteuer 7 ) Sept.- Juni-
je Einwohner . 34 Aug. . 36 . 38 Aug. - 36 • 37 - 38 . 40 . 37 

In der offenen Fiirsorp;e laufend 
unterstützte Personen8 l 
je 100 Einwohner + 29 + 45 + 55 31.3. • 42 + 48 + 55 

/ ) Kursivzahlen • rollende Jahre~zahlen 2) bei lahru- und Vierteljahrenahlen I des GnJegebenen Zei"aumes 3 ) in allgem<=inbildenclen Schulen 
4) ~inschl. slilnaig be•chäftlgter Betriebsinhaber 5) fabrikneuer Fahrzeuge 6) einschl. Anteil dt1s Bundes an cler Einkommen• und Körperschafr--
sle~r 7) einschl. Umsat:au.s&1eicAst•u•r 8) Beslilnd om End~ du angegebenen Zeitraumes 
a) 195 / b) Stand: 22.5.1949 c ) Somm«rhalbjahr 1953 rl) Sommerhalbjahr 1954 e) Sept. 1950 f) 1. Holbjahr 1955 
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Gesamtüberblick 

WEITER NACHLASSENDER 
BEVÖLKERUNGSRÜCKGANG 

Ende Oktober 1955 betrug die Einwoh­
nerzahl Schleswig-Holsteins 2,282 

Mio, darunter waren 27 o,o Vertriebene und 6 % Zuge­
wanderte. 

Im dritten Vierteljahr 1955 ging die Bevölkerungszahl 
um 5 900 Personen auf 2,284 Mio Ende September 1955 
zurück. Im gleichen Vierteljahr des Vorjahres betrug 
der Rückgong infolge stärkerer Umsiedlung noch 10 600 
Personen. Die Bevölkerungsabnahme von Juli bis Sep­
tember 1955 ergab sich aus einem Wanderungsverlust 
von 8 400 und einem Geburtenüberschuss von 2 500 
Personen. 

SAISONALE ZUNAHME DER 
ARBEITSLOSIGKEIT 

Zum Jahresende 1955 ist die Arbeitslo· 
sigkeit wieder stark gestiegen. Die Zahl 
der Arbeitslosen hat sich seit dem Tief­

stand am 31. August 1955 nahezu verdoppelt und be­
trug om 31. Dezember 108 800. Damit ist die Arbeits­
losenziffer von 7,1 auf 14,1 Arbeitslose je 100 Arbeit­
nehmer angestiegen; es wurden also von Ende August 
bis Ende Dezember zusätzlich 7% oller Arbeitnehmer 
arbeitslos. Im Bundesdurchschnitt erhöhte sich die Ar­
beitslosenziffer in der gleichen Zeit von 2,7 auf 5,7. 

Trotz der verhältnismässig starken Zunahme log die 
Zahl der Arbeitslosen Ende 1955 in Schleswig-Hol­
stein um 4 200 (3,7 %) niedriger als Ende 1954. 

WENIGER BESCHÄFTIGTE IN 
INDUSTRIE UND BAUWIRTSCHAFT 

Die Zahl der Beschäftigten in der In­
dustrie ist im Dezember aus soisono-

len Gründen um rund 3 000 auf 152 000 zurückgegan­
gen. Der Umsatz hat dagegen - bedingt durch die Ab­
lieferung grösserer Objekte des Maschinen- und Schiff­
baus - um 52 Mio DM (14 %) zugenommen. Der Aus­
landsumsetz (44 Mio DM) hat sich gegenüber dem Vor­
monot mehr als verdoppelt. 

ln der Bauwirtschaft betrug der soi sanbedingte Rück­
gong der Beschäftigtenzahl im Dezember rund 30 %. 
Auf Grund der zum Teil sehr ungünstigen Witterung log 
die Beschäftigung om Jahresende 1955 mit 29 000 Be­
schäftigten niedriger als im Vorjahre (31 000). 

WENIGER MILCHKÜHE 
UND SCHWEINE 

Anfang Dezember 1955 waren in 
Schleswig-Holstein knapp 429 000 

Mi Ichkühe vorhanden. Damit ist der Bestand gegenüber 
dem Vorjahr um 22 000 und gegenüber dem bisherigen 
Höchststand im Dezember 1953 um 33 000 Stück klei-
ner geworden. 

Auch in der Schweinehaltung wurden Einschränkungen 
vorgenommen. Am 2.12.1955 gab es rund 110 000 Zucht­
sauen gegenüber 118 000 zur gleichen Zeit des Vor­
jahres. Die Gesamtzahl der Schweinehot sich um 1 % 
vermindert. 

ERHOHTE 
EINZELHANDELSUMSÄTZE 

Die Umsätze des gesamten Einzel­
handels erhöhten sieh im November 

gegenüber dem Vormonat um 4 % und erreichten einen 
Stand von 131 (Monatsdurchschnitt 1950 - 100). Im 
Vergleich zum November 1954 wurde eine wert- und 
mengenmössige Steigerung um 11 %erreicht. 
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GESTIEGENE AUSFUHR 

Im November wurden für fast 50 Mio DM Waren aus 
Schleswig·Holstein ausgeführt. Für die Zeit von De­
zember 1954 bis zum November 1955 erhöhte sich der 
Wert der Ausfuhr um 13 % gegenüber der g Iei chen Zeit 
1953/54. Bezieht man den Export von Schiffen nicht 
m1t ein, so ergibt dieser Vergleich eine Zunahme um 
9%. 

Aus West-Berlin wurden im November Waren für5,3 Mio 
DM bezogen. Die Lieferungen dorthin hatten einen Wert 
von 29,1 Mio DM.In den 12 Monaten von Dezember 1954 
bis November 1955 erhöhten sieh die Bezüge gegen­
über der gleichen Zeit 1953/54 um 58 % und die lie· 
ferungen um 21 %. 

PREISINDEX FÜR DIE 
LEBENSHALTUNG FAST 
UNVERÄNDERT 

Der Preisindex für die Lebenshaltung 
stieg im Dezember - begründet durch leichte Preiser­
höhungen einiger Nahrungsmittel - geringfügig an und 
erreichte einen Stand von 173,3 (1938 = 100). Er log 
damit um 1,9 % höher als im Dezember 1954 und um 
4,6% höher als vor zwei Jahren. 

ANHALTENDER PREISANSTIEG 
IM WOHNUNGSBAU 

Die Preisindexziffern für den Wohnungs­
bau hoben sich von August bis November 

-- 1955 nochmals, wenn auch schwächer als 
in den bei den Vorviertel johren, erhöht. Gegenüber No­
vember 1954 ist damit in Kiel eine Steigerung um 8% 
auf 233,7 und in Lübeck um 7% auf 228,6 (1936 = 100) 
ein getreten. 

Im letzten Vierteljahr wurden insbesondere Erdabfuhr, 
Ziegeleierzeugnisse, Kolk, Elektriker·, Töpfer· und 
Tischlerarbeiten teurer, während Schnittholz erstmalig 
billiger wurde. 

MEHR STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 
WENIGER UNFALLOPFER 

Im Dezember 1955 wurden bei 1 744 
Strassenverkehrsunfällen 26 Personen 
getötet und 822 verletzt. Gegenüber dem 

Dezember 1954 nahm die Zahl der Unfälle um 6 %zu, 
während die der Verletzten um 2 % und die Zahl der 
tödlich Verunglückten von 45 auf 26 zurückging. 

LANDES- UND BUNDESSTEUER­
AUFKOMMEN GESTIEGEN 

Das Landessteueraufkommen im 2. 
Rechnungsvierteljahr 1955 betrug 87 

Mio DM, das sind 1 % weniger als im 2. Rechnungs­
vierteljahr 1954. Je Einwohner berechnet kamen in 
Schleswig-Holstein 38 DM, im Bundesdurchschnitt da­
gegen 71 DM an Landessteuern auf. 

Im Gegensatz zum Landessteueraufkommen erhöhte 
sich das der Bundessteuern. Es stieg gegenüber dem 
2. Rechnungsvierteljahr 1954 um 21 % auf 197 Mio DM 
und erreichte damit das bisher höch~te DM-Aufkommen 
innerhalb eines Vierteljahres. Trotzdem blieb das Auf­
kommen je Einwohner in Schleswig-Holstein mit 86 DM 
um 12 DM unter dem Bundesdurchschnitt. 

Das gesamte Steueraufkommen!) in Schleswig-Holstein 
setzte sich im 2. Rechnungsvierteljahr 1955 wie folgt 
zusammen: 

Mio DM % 

Gemeindesteuern 45 14 
Landessteuern 87 26 
Bundessteuern 1) 197 60 

In sgesamtl) 329 100 

FÜRSORGEBELASTUNG GESUNKEN 

Im 2. Rechnungsvierteljahr 1955 wurden 
für die öffentliche Fürsorge insgesamt 
fast 16 Mio DM aufgewandt, das sind 6 % 
weniger als im entsprechenden Vorjoh­

resquortol. Die Belostung je Einwohner betrug 6,98 DM 
gegenüber 7,33 DM im 2. Rechnungsvierteljahr 1954. 

Von dem Gesamtaufwand entfielen auf 

Offene Fürsorge 8,3 Mio DM 
Geschlossene Fürsorge 6,8 " 
Sonstige Lei stungen2) 0, 9 " 

Am 30.9.1955 wurden in der offenen Fürsorge 42 300 
Parteien und 61 700 Personen laufend unterstützt, das 
sind 11,2 bzw. 12,7% weniger als om 30.9.1954. 

ERHÖHTE 
GRUNDSTÜCKSBELASTUNGEN 

Im 3. Vierteljahr 1955 wurden Grund­
pfandrechte in Höhe von 145 Mio DM neu 
eingetragen. Diese Summe übertrifft das 

Ergebnis des 3. Quartals 1954 um 17 %. 

31 Mio DM = 21 %aller Neubelastungen entfielen auf 
fondwirtschaftlichen Grundbesitz. Diese Neuverschul­
dung des landwirtschaftlichen Grundvermögens war um 
17 %geringer ol s im vorhergehenden Vierteljahr, ober 
um 77% höher als im 3. Quartal 1954. 

58 INSOLVENZEN IM 4. VIERTELJAHR 1955 

Im 4. Vierteljahr 1955 wurden in Schleswig-Holstein 
47 Konkurse und 11 Vergleichsverfahren gemeldet; 
darunter 17 Konkurse und 7 Vergleichsverfahren im 
Einzelhandel. Gegenüber dem 4. Ouartol 1954 ist die 
Zahl der Konkurse um 14 zurückgegangen. 

1) einschl. der Steuerl'innahmen der ßundesmnnopolt•em•al­
tung aus Branntweinverkäufen, ohne 19 ~fio D II an /,asten­
aus gle ic hsnbgabl'n 
2) Entlassungsgelder und Übergangsbt>ihilfen an Heimkeh­
rer, Krankenversorgung dr:r Unterhaltshilfeempfänger, fi.osten 
der Fürsorgeerziehung 
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Vorausberechnung 3 1'- Die voraussichtliche Entwicklung der Bevölkerung 
bis zum 1. 1. 1969 

Die vorliegende Bet•Ölkuung.~vorausbuechnung dwf nicht 
als Prophezeiung angesehen werden, denn die Zukunft kennt 
niemand. Die Berechnung vennag nur anzugeben, wie sich 
die Bevölkerung voraussichtlich unter ganz bestimmten An­
nahmen, die nach Möglichkeit wirklichkeitsnah sein 
sollen, über die zukünftigen Geburten, Sterbe{aU e und ~an­
derungen enttmckeln wird. A'ndert :sich eine Vorau.uetzung, 
so werden die berechneten Zahlen von den tatsachlichen 
abweichen2), Um der Verwaltung jedoch für langfristige 
P lantmgen die Grundrichtung der künftigen Bevölkerungs­
entwicklung aufzuzeigen, wurde es trotz aller Problematik 
gewagt, diese Vorau.~berechnung durchzufÜhren. 

1. Ergebnis!'le 

Voraus!'<ichtlich rund 2,2 \1io Einwohner 
in Schleswig-Holstein 

In Schleswig·llolstein werden nach Abschlus~ der Umsied­
lung rund 2,23 \Ho ~1enschen leben. Diese Bevölkerung wird 

im kommenden Jahrzehnt in folge des Geburtenüberschusses 
langsam bis auf rund 2,24 ~1io anwachsen. Nach 1969 ist 
mit eine!' rückläufigen Bevölkerungsentwicklung zu rechnen, 
weil besonders stark besetzte Ceburtsj ahrgänge - die J ah!'­
g71nge von Anfang dieses 1 ahrhunderts bis zum ersten Welt­
krieg - das Alter hoher Sterbenswahrscbeinlichkeiten e!'­
reichen werden. 

So glatt und ohne Schwillllcungen, wie die Tabelle 1 zeigt, 
wird allerdings die tats'öchliche Entwicklung der Bevölke­
rung kaum ver! aufen. Ein "Crippejahr" z. B. kann die Zahl 
der Sterbefälle hochschnellen lassen und damit die Bevöl­
kerung negativ beeinflussen. Der wesentlichste Unsichel'­
heitsfaktor - insbesondere für Schleswig-Holstein - bleibt 
jedoch die Wanderungsbewegung. Die in del' vorliegenden 
ßel'echnung gemachte Annahme, das~ sich nach Beendigung 
del' Umsiedlung in del' freien Wanderung für Scbleswig-Hol­
stein Zu:r.üge und Fortzüge ausgleichen werden3>, ist zwar 
•theoretisch •, musste ahel' angesetzt werden, weil niemand 
eine genaue Vorstellung von dem weiteren Wanderungsve!'­
lauf haben kann. Die vorausberechneten Bevölkerungszab-

Tab. 1 Die voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung bis Anfang 1969 

davon 

Cesnmtb evölk erung märmliche weibliche 
Jahr 1 l Bevölkerung 

in 1 000 Messziffer in I 000 Messziffer in 1000 Messziffer 
Personen 1954 = 100 Personen 1954 = 100 Personen 1954 "' 100 

19542 ) 2 345 100 1 088 . 100 1 256 100 
19552 ) 2 304 98,2 1 070 98,3 1 233 98,2 
1957 2 237 95,4 1 041 95,6 1 196 95,2 
1959 2225 94,9 1 037 95,3 1 188 94,6 
1961 2229 95,1 1 041 95,6 1 188 94,6 
}063 2 232 95,2 1 045 96,0 1 188 94,5 
1965 2 235 95,3 I 048 96,3 I 187 94,5 
1967 2 235 95,3 I 051 96,6 I 184 94,3 
1969 2 234 95,3 I 053 96,7 1 181 94,0 

I) Stichtal ,.,weil• 1, Januar 2) tot~ächl&che Er1ehnisse 

Tab. 2 Jen müssten, wenn Anhaltspunkte über die flöhe der zu e!'­
wartenden freien Wanderung vorliegen, entsprechend nbge­
wandelt werden. 

Ocr voraussiebtliehe Männe!'- bzw. Frauenmangel 
in den einzelnen Altersgruppen bis Anfang 1969 

Männermangel wird geringer, 
aber nicht vollständig aufgehoben 

Anfang 1954 lebten 15 % mehr Frauen als Mbner in Schles­
wig-IIolstein. Dieses anomale Zahlenverhältnis zwischen 
der männlichen und weiblichen Bevölkerung i~'<t vor allem 
auf die hohen Kriegsvl!l'luste an M'ännem in zwei Weitkrie­
sen zurückzuführen. Auch 1969 werden noch auf 100 Mhner 
112 Frauen kommen. Allerdings wird sich dieser Überschuss 
an Frauen immer st1lrker auf die älteren Jahrgänge verlagern; 
für die jüngeren Jahrgänge wird es sogar einen geringen 

1) ln Vorausbeuchnun~ 2 wurde fiber die voraussichtliche l:nt­
wicklunl der Revölherun1 im f!ru•erhfllhiBCJ Aller benchtet (siehe 

Altersgruppen 

0 bis unter 15 Jahre 
15 • .. 20 " 
20 • .. 30 • 
30 .. " 40 .. 
40 .. .. so • 
50 .. .. 60 .. 
60 .. " 65 . 
65 und älter --
insgesamt 

19541>2> I9601) 19651) 19691) 

Frauen je 100 \länner 

95 95 94 95 
97 96 96 94 

Il5 98 97 97 
145 130 108 IOO 

126 142 146 136 
I23 121 135 145 
133 134 121 128 
124 134 140 138 

115 114 113 112 

Statist:i8che Monatshefte Schlesu•&g-llol&tein, September 1955, l) Stirhta, leu•eils 1. ]CIIW.ar 2) tats/Jchliche t:r,ebnisu 
II eft 9, Se&tt' .103) 
2) Berf'&ls fü.r 1956 u·ird d&e errechnete Bf!1Jälkerung k/emt'r sein 
al.s die lats/Jchl&che, u:eil die .4bwanderung frir 1955 - insbuon• 
dere die Ums&edlunl -nicht die flöhe, die in der Berechnune an- .1) Siehe auch die Aus{ührun,en über die Methode im Teil 2 dieser 
1e110mmen wurde, e"e&ehte. Arbeu 
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Frauenmangel geben. Die HeiratSaussichten für die WAdehen 
werden auf jeden Fall günstiger. 

Tab. 3 Die Bevölkerung 
im erwerbsrahigen und im nichterwerbsfähigen Alter 

Nur geringe Veränderung des Grössenverhöltnisses 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 

zur Bevölkerung im nichterwerbsfähigen Alter 

Sowohl die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15- bis 
unter 65j'Ahrige) als auch die Bevölkerung im nichterwerb~ 
fähigen Alter (unter 15jährige; 65jährige und Ältere) wird 
bis 1969 kleiner werden (von Anfang 1954 aus um 3,8 bzw. 
6,5 %). Das V erb ältnis zwischen diesen beiden grossen 
Gruppen wird sieb aber nur wenig verschieben. Rund zwei 
Drittel der Bevölkerungkann man in allen Jahren zu den 15-
bis unter 65jährigen zählen. 

Jahrl) 

19542) 

1960 

1965 

1969 

Auf 100 Personen 
der Cesamtbevölkerung 
kommen ... Personen im 

erwerbsfihigen 
nicht-

erwerbsfihigen 
Alter 

Alter 
. 

65 35 

67 33 

66 34 

66 34 
Dieses Ergebnis täuscht insofern, als sieb die Zusammen­
setzung innerhalb der Gruppen von 1954 bis 1969 erheblich 1) Stichtag jeweil~ I. J..,UG, 2) tauiJchl&che Er.ebtusse 

Tab. 4 
Der Anteil der einzelnen Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung 

- absolut in 1 000 P~onen -

Altersgruppen 
in Jahren 

0 bis nnter 15 
15 • • 653 ) 

65 und älter 

insgesamt 

0 bis unter 15 
15 .. • 653 ) 

65 und i\l ter 

insgesamt 

0 bis unter 15 
15 • • 658) 

65 und i\l ter 

insgesamt 

0 bis unter 15 
15 • . 65 
65 und älter 

insgesamt 

0 bis unter 15 
15 • .. 65 
65 und älter 

insgesamt 

0 bi:s unter 15 
15 • . 65 
65 und älter 

insgesamt 

19541 )2) 

556 
1 523 

265 

2 345 

285 
685 
118 

1088 

271 
838 
147 

1 256 

23,7 
65,0 
11,3 

100 

26,2 
62,9 
10,9 

100 

21,6 
66,7 
11,7 

100 

1) Such'Oif 1ewe•ls 1. lw.uar 
Vorausberechnung 2 

19552) 

524 
1 512 

268 

2 304 

268 
683 
119 

1 070 

255 
829 
149 

1 233 

22,7 
65,6 
11,6 

100 

25,1 
63,8 
11,1 

100 

20,7 
67,2 
12,1 

100 

1957 1959 1961 

Cesamtbevölkerung 

471 
I 495 

270 

2 237 

454 
1 497 

274 

2 225 

457 
1 492 

280 

2229 

m ?cmli ehe Bevölkerung 

242 
681 
118 

1041 

233 
686 
118 

1 037 

235 
687 
119 

1 041 

weibliche Bevölke-rung 

230 
814 
152 

1 196 

221 
811 
156 

1 188 

-in%-

222 
805 
161 

1 188 

Gesamtbevölkerung 

21, l 20,4 20,5 
66,8 67,3 66,9 
12,1 12,3 12,6 

100 100 100 

männliche Bevölkerung 

23,2 22,5 22,6 
65,4 66,1 66,0 
11,3 11,4 11,4 

100 100 100 

weibliebe Bevölkerung 

19,2 18,6 18,7 
68,1 68,3 67,7 
12,7 13,1 13,6 

100 100 100 

2) 'ats&:hl•che Er.ebnuu 

_,_ 

1963 

459 
1 ~87 

287 

2 232 

236 
688 
1:!) 

1 045 

223 
798 
167 

1 188 

20,6 
66,6 
12,8 

100 

22,6 
65,9 
11,5 

100 

18,8 
67,2 
14,0 

100 

1965 

456 
l 485 

2'>4 

2 235 

235 
691 
123 

1 048 

222 
794 
172 

1 187 

20,4 
66,4 
13,2 

100 

22,4 
65,9 
11,7 

100 

18,7 
66,9 
14,5 

100 

I 

I 

1967 

455 
1 477 

303 

2 235 

234 
690 
127 

1 051 

221 
787 
176 

1 184 

20,4 
66, I 
13,5 

100 

22,3 
65,7 
12,1 

100 

18,7 
66,5 
14,9 

100 

. 

1969 

457 
1 466 

311 

2 234 

235 
687 
131 

1 053 

222 
778 
180 

1 181 

20,5 
65,6 
13,9 

100 

22,3 
65,3 
12,4 

100 

18,8 
65,9 
I 5,3 

100 



verändern wird">. ßei der Bevölkerung im nichterwerbsfähi­
gen Alter verst·hiebt sich - wie im folgenden Abschnitt ge­
zeigt wird - d ns V erh lltnis zwischen den nicht m ehr 
Erwerbsfähigen und den noch nicht Erwerbsflhigen. 

Starkes Anwachsen der65 und mehrJahre alten Bevölkerung, 
Abnahme des Nachwuchses 

Oie 65 und mehr Jahre alten Personen weisen einen steten 
Zuwachs auf; ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung wird von 
11,3 % r.ir Anfang 1954 bis auf 13,9 % für Anfang 1969 (sie­
he Tabelle 4) ansteigen; 1950 waren es 9,8 %. Die Ursache 
für diese Entwicklung ist vor allem darin zu suchen, dass 
die Fortschritte in der Medizin und die Verbesserungen der 
allgemeinen Lebensbedingungen in den letzten Jahrzehnten 
zu einer Erhöhung der durchschnittlichen Lebensdauer der 
Menschen führte. Mehr Menschen erreichen heute ein hohes 
Lebensalter. Der Anteil der höheren Altersjahre an der Ge­
samtbevölkerung wird ausserdem dadurch verstärkt, dass die 
jüngeren Alter~>gruppen durch die Abnahme der Geburtenhäu­
figkeit - die sinkende Säuglingssterblichkeit genügt nicht, 
um die:>e auszugleichen - an Umfang verioren haben und 
dass die Bevölkerung im erwerbsfähigen Aller durch die 
Kriegsverluste verminden worden ist. Auch die in den I etzten 
Jahren ü berdurcbschnittliche Abwanderung besonder:; lei­
stungsfähiger J ahrgiinge aus Schi eswi!r"Holstein spielt bei 
dieser Entwicklung eine Rolle. 

Es wird aber weRentlieh mehr iiltere Frauen als l\111nner ge­
h en. Die Zahl dt'l' f'rauen im Alter von 65 und mehr Jahren 
wird von 147 043 fUr Anfang 1954 auf rund 180 000 für An­
fang 1969 anwachsen, die Zahl der Mlnner von 118 301 auf 
rund 131 000. Der Zuwachs der weiblichen Bevölkerung die­
ser Altersgruppe beträgt damit rund 23 "{,, bei den Mi\nnem 
jedoch nur rund 10 %. Aus zwei Gründen ist diese unter­
schiedliche I<:ntwicklung zu verstehen: Einmal erreichen die 
Frauen im Durchschnitt ein höheres Lebensalter, zum ande­
ren werden in den kommenden Jahren bei den Mi\nnem die 
Altersjahlll{1inge das 65. Lebensjahr überschreiten, aus denen 
!'lieh die Kriegsteilnehmer 1914118 vorwiegeoll zu::;ammen­
setzten. 

Die voraussichtliche altersmässige Zusammensetzung 
Tab. 5 der nichterwerbsfähigen Bevölkerung 

Von den nichterwerbsfähigen Personen 

Jahr l) 
sind ... % 

alte Leute 
Kinder 

unter 15 Jahren 
von 65 Jahren 
und darüber 

1954 2) 68 32 

1960 62 38 

1965 61 39 

1969 60 40 

l) Sttchtar 1ewcil. 1. J anuw 

Die zweite Gruppe der nichterwerbsfähigen Bevölkerung, die 
die unter l5jiihrigen umfasst, wird sich genau entgegenge­
setzt entwickeln: sie wird im LIIUfe der nllchsten 15 Jahre 
-von Anfang 1954 aus gesehen -um rund 18 r. a.bnehmen5l; 

4) Einzelheuen über die vorauutchtliche Enttl'idclung der B"'öl· 
Ieerung im eru•erbsftilurtT& Alter nchc Vorausberechnung 2, Sta­
ci~tl&che 41onatshefte Schlesw~·llolstein, a.a.O. 
5) f:& mu.r4 diuuuf hingewu~sen werden, dass sich du:se Alter•~Tup­
pe be~nders $chw&eng vorau.rberechnen. llisst, weil z. T. mit Ge­
burt •1ahrglb&gen gearbe&tet u·erden muss, die noch gar n&cht beste­
hen. 

das sind ungefllhr 100 000 ..Personen, die als Nacbwuchs6l 
für das Beru (sieben ausfallen werden. Knapp die IJ'älfte 
davon sind Mlldchen. 

Weiterhin zerklüftete Alterspyramide 

Wie stark sich die Altersgliederung bereits im Laufe von 10 
Jahren verbdert, macht ein Vergleich der Alterspyramide 
von 1955 mit der von 1965 deutlich. Die Abb. 2 auf Seite 6 
zeigt, dass weder der Altersaufbau von 1955 noch der von 
1965 eine als ideal anzusehende Pyramidenfonn aufweist. 
Beide Alterspyramiden sind stark zerklüftet. Dieser anomale 
Altersaufbau ist eine Folge der Verluste aus beiden Weltkrie­
gen und des Gebunenausfalls infolge der Kriege und der 
We!twirtschaftskrise. An der Alterspyramide für 1965 sieht 
man, dass sich die tiefen Einkerbungen etwas nach oben 
verlagern und dolt wegen der grösseren Sterblichlteit abge­
schwächt werden. Der Unterbau dieser Pyramide -gebildet 
aus den zukünftigen Geburtsjahrgingen ist verhitltnismilssig 
schmal. Er trllgt die Merkmale einer schrumpfenden Bevölke­
rung. 

2. Zur Methode 7) 

Für die Oerechnung der zukünftigen ßcvölkerung Schleswi~ 
Holsteins wurde die •Methode der jahrg1111gsweisen Fort­
schreibung" angewandt. Nach dieser Methoae wird die Ge­
samtbevö11cerung nach dem Geschlecht und den Altersjahren 
aufgegliedert. Die Vorausberechnung wird für jedes einzelne 
Altersjahr gesondert durchgeführt (siehe Abb. unten). Da­
bei werden Annahmen über die zu erwartende Sterblichkeit, 
ü her die zu erwartende Gebunenhilufig"eit und über die zu­
künftige W110derungsbewegung gemacht. 

Die Grundlage der vorliegenden Arbeit sind die Ergebnisse 
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DIE VORAUSBERECHNUNG 
DER MÄNNLICHEN BEVÖLKERUNG 

NACH DER METHODE DER JAHRiiANCiSWEISEN fDRTSCHRE18UNii 

1) J""''b om 1 1. du l<llltu -EJ 
fi[3 

~ 

Ausgangualllcn 

VOf"l•obercchntlt Uhltn unlor (inbuothunQ 
bcro•b btkanntcr Gcboroncnuhlcr> 

vorau•btrochnolt Zlhlcn ur>lor (onbu ohur19 
ncub~chndor 6tbortnonzanlcn 

vor<Susbt.r«hnm mlinnhch• Ouomlbtv!Siktrung 

6) ln der Vorausberechnung l wurck eingehend über die voraus.sichf· 
liehe Entwicklung der Schülerzahlen bericlllet (••ehr Statistische 
Monatshefte Schleswtg-Holstein, Febr~<ar 1955, lieft 2, Seite 57). 
7) siehe auch die "Methodischen Vorbemerf<ungen" in Vorausbe­
rechnung 2, Statistische Monatshefte SchlesW&g-1/olsv.m, a.a.O. 
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der Volksz'Ahlung vom 13. September 1950. Die Vorausbe­
rechnung hat zum Ausgangspunkt den 1. Januar l954. Sie 
stützt sich auf <lie Zahlen der in der .. ßevölkerungsstati I'Stik • 
bis zum 31. Dezember 1953 fortgeschriebenen Wohnbevölke­
rung nach Altersjahren, Geburtsjahren und Ge.o:;chlecht. 

Für <lie Vorausberechnung der Sterbefälle wurde die • Allge­
meine Sterbetafel 1949/51• der Bundesrepublik Deutschi and 
zugrunde gelegt. Da die Sterbenswahrscheinlichkeiten für 
die einzelnen Altersjahre keine starren Grös~en sind und 
sich im Loufe der Jahre verändern werden, "'urden zwei Oe­
rechnungen über die zukünftigen Sterblichkeitsverh'ältnisse 
gemacht: eine unter optimistischen und eine unter pessimi­
stischen Annahmen. Als optimistische Annahmen gelten 
niedrige Sterhenswahrscheinlichkeiten und als pessimisti­
sche hohe Sterhenswahrscheinlichkeiten. 

Auch bei der Voraasberechnung der zukünftigen Geborenen­
zahlen wurde 'Ahnlich verfahren. Oie Berechnung auf Grund 
der optimisti sehen Annahmen über <lie Geburtenentwicklung 
ergab hohe Geborenenzahlen; <lie Berechnung nach pe::;simi­
!'tischen Annahmen niedrige. Oie Geborenenzahlen wurden 
mit Hilfe von altersgruppenspezifischen ehelichen und un­
ehelichen Fruchtbarkeitsziffern errechnet. 

Für die Bestimmung der in den konunenden Jahren zu er­
wartenden !Janderungsbewegung wurde für 1954 die tatsäch­
liche Wanderung - deren Zilhlen bereits vorlagen - ange­
setzt. Für <lie weiteren Jahre wurde als Mass der Ahwande­
rung das am 1. Januar 1955 bestehende Umsiedlungskontin­
gent von 87 491 Personen zugrunde gelegt. Es wurde ange­
nommen, dass <lieses Umsiedlungssoll bis 1957 erfüllt sein 
wird. Ab 1958 wurde -weil e!' keineAnhaltspunkte gibt­
auf das Einsetzen neuer Wanderungszahlen verzichtet: von 
die::;em Zeitpunkt ab soll es keine Umsiedlung mehr geben 
und es wurde angenommen, dass die freien Zu- und Fortzüge 
sich ausgleichen (Wanderungssaldo = 0). 

Von der gesamten Bevölkerungsvorausberechnung liegen 
zwei Ergebnisreihen vor: eine auf Grund der optimistischen 
Annahmen und eine zweite nach den pessimistischen An­
nahmen. Aus diesen beiden Reihen '11.1!rde durch arithmeti­
sche MitteJung eine dritte Reihe gewonnen, aus der die 
w ah rs c heinIich e Entwicklung der Bevölkerung abge­
lesen werden kann. Da den Zahlen der wahrscheinlichen 
R~ölkerungsentwicldung für praktische Belange die grösste 
Bedeutung zukommt, wurden nur diese in den Mittelpunkt der 
vorliegenden Arbeit gestellt. 

Dipl.-Vw. L . Korscheya 

Straßenverkehrsunfälle 1954 
Dieser Aufsatz knüpft an <lie Darstellung der S1rass~nverkehrsunfälle 1953

1
) an. Soweit sich die Ver­

hältnisse geßenüber diesem Jahr nicht geändert. haben, werden sie nicht erneut geschildert. Lediglich 
strulraurelle Anderungen werden erwähnt. Es empfiehlt sich deshalb, die Darstellung für das Vorjahr bei 
der Lektüre heranzuziehen. 

Allgemeine Entwicklung 

Die llofln ung, da:<~s dem ständigen Ansteigen d~ Strassen­
verkehr.sunf7llle endlich Einhalt geboten werden möge, hat 
sich auch im Jahre 1954 nicht erfüllt. Die Zuwachsrate ge­
genüber dem Vorjahr ist mit 6 % allerdings aussetgewöhn­
lich niedrig. Berechnet man jedoch einen gleitenden 12-Mo­
natsdurchschnitt, bei dem jahreszeitliche Einflüsse ausge­
schaltet sind, und zeichnet ihn mit logarithmetischem Mass­
stab auf (Abbildung 1), so sieht man, dass <lie Entwicklung 
einem geradlinigen Trend folgt. Das Jahr 1953, in dem die 
Geschwindigkeitsbegrenzung aufgehoben wurde, zeigt eine 
stirkere Zunahme. Die Unfall zahJ erhöhte sich damals um 

0·1986 

25 % gegenüber dem Vorjahr. Durch die geringere Zunahme 
im Jahre 1954 schwenkte die Entwicklung wieder auf den 
alten Trend ein, der seitdem beibehalten wurde. In der Ab­
bildung sind bereits die Ergehnisse bis zum November 1955 
mitverarbeitl"t. Der im logarithmetischen Massstab geradli­
nige Trend bedeutet, dass sich die Unialle "<t'Andig um den 
gleichen Prozentsatz, nämlich jihrlicb 17 ~. erhöhen. Die 
absolute Zunahme 'll.ird dabei mit der Rteigenden Unfallzahl 
immer grosser. 

Teilt mnn die Unfälle nach der Ortslage, was wegen der 
völlig anderen Entwicklung nötig ist, so kann man die im 
Vorjahr gebotene Darstellung der saisonbereinigten Zahlen 

Allhl 

STRASSENVERKEHRSUNF'tdLE SEIT 1950 

log.'lr Haßstab 
7101 

(GLEITENDER 12-MONATSOUACHSCHHITT) 
logar Haßsieb 

2801 

"" .... 
·~ 
"" 
1001 

~----4flt .. 
'" 
'" ---cliSII 

-----~)Dt 

m llf +lAI-;;Il ltAI S fe~~~ r1tti/l IA\~o~NI D llf t-,,+-AtHil tliAf)t O 1/o I ~~~HIAIHilf /Al~ ~iNID 111 IH~/H+l +I .,;·S ID!"~D J-tF 111"A t-M+lt l ~A~l 10 +NlD 210 

1950 °1 ]' 1951 1952 1953 1954- 1955 

I) • Erw~bniue "rr~r Stra <&ent•erkehr.runfaU statutik 1953 •, Statuttsche Monauhe{le, 7. J ah.rgang, Heft 1, Januar 1955, Seite 12 ff. 
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fortsetzen. Es ergibt sich dann, dass es in der nichtge­
schlossenen Ortslage nicht beim Stagnieren der Unfall zahl 
geblieben ist. Sie ist vielmehr wieder gestiegen und pen­
delt wie in den Jahren 1950 hls 1952 um den geradlinigen 
Trend. Wegen des kurzen Vergleichszeitraumes lässt sich 
noch nicht sagen, ob der Trend vielleicht steiler geworden 
ist. Für die geschlossene Ortslage hatte sich schon im Vor­
jahr herausgestellt, dass der jahreszeitliche Verlauf völlig 
anders geworden ist. 1953 war das sommerliche Maximum 
sehr viel ausgeprägter und höher als in den Vorjahren (Ab­
bi! dung 2). 1954 hat sich der Saisonverlauf wieder mehr dem 
Durchschnitt der Jahre 1950 bis 1952 angepasst. Es zeigen 
sich aber in den Monaten Februar,März, Juni und Dezember 
erbebUche Abweichungen. Bei Fortsetzung der Darstellung 
aus dem Vorjahr würde sich fiir 1954 ein gestreckterer Ver-
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SAISONVERLAUF DER STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 
IN llESCI1LOSSENER ORTSLAGE 
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1 auf als für I953 ergeben. Er läge aber über dem damals als 
geradlinig angenommenen Trend. Die Abbildung 1 hat aber 
schon gezeigt, dass diese Annahme für die letzten Jahre 
nicht mehr zutrifft. Der Trend wird vielmehr von Jahr zu 
Jahr steiler, da der relative Zuwachs gleich bleibt, der ab­
solute also zunimmt· 

Örtliche und zeitliche Verteilung 
Schon aus der verschiedenen Neigung der Trends in den 
beiden Ortslagen ergibt sich, dass die Unfälle innerhalb 
der Ortschaften stärker zugenommen haben als a usserhalb 
(Tabelle 1). Der Anteil der Unfälle in geschlossener Orts-
1 age an der Gesamtzahl der Unfälle ist dadurch nur etwas 
gestiegen. Abgerundet betr'ägt er noch immer78 %. Die stärk­
ste Gruppe, nämlich die der Unfälle mit 2 Teilnehmern, er­
weiterte sich in geschlossener Ortslage um 6 %, in nicht-­
geschlossener nur um 1 %. Auffällig ist, dass die Unialle 
mit nur einem Teilnehmer sich ganz erheblich stärker ver­
mehrten. In der nichtgeschlossenen Ortslage entfallen drei 
Viertel des Zuwachses auf Unfälle dieser Gruppe. Ihr An­
teil ist deshalb auch von 21 auf 23 %und in der geschlosse­
nen Ortslage von 9 auf 10 % gestiegen. 

Tab. 1 Strassenverkehrsunfälle 1954 
nach der Zahl der Teilnehmer und Ortslage 

Anzahl der 
Verkehrs­
teilnehmer 

l Teilnehmer 

2 Teilnehmer 

3 und mehr 
Teilnehmer 

!insgesamt 

Unfälle in 

geschlossener 
Ortslage 

abso­
lut 

1 358 

1I 942 

749 

14 049 

Verändg. 
1954 

gegenüber 
1953 
in% 

+ 17 

+ 6 

- 2 

+ 7 

nichtgeschlossener 
Ortslage 

abso­
lut 

896 

2 738 

247 

3 881 

Verändg. 
1954 

gegenüber 
1953 
in % 

+ 14 

+ I 

+ 2 

+ 4 

Tab. 2 Strassenverkehrsunfälle nach Monaten und Ortslage 

Unialle in 

geschlossener Ortslage nichtgeschlossen er Ortslage 

1954 dagegen 1953 1954 dagegen 1953 

Monate darunter darunter 
mit mil 

mit Personen- insgesamt mit Personen-
Personen- schaden Personen- schaden 

insgesamt 

schaden in% schaden in% 
in% in % 

Januar 830 37 34 217 42 36 
Februar 717 26 3I 191 37 33 
März 833 41 44 205 50 59 

April 1 018 50 50 236 56 50 
Mai 1 232 56 53 267 62 63 
Juni l 336 55 51 393 67 60 

Juli 1423 51 53 394 56 62 
August I 457 53 52 457 57 64 
September 1 356 52 54 377 56 59 

Oktober 1 397 49 50 432 52 56 
November 1 139 44 45 371 51 54 
Dezember 1 311 42 42 341 47 46 

insgesamt 14 049 48 48 3 881 54 55 
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Der Anteil, den die Unfälle mit Personenschaden an der 
Gesamtzahl hnLen, ist gegenüber dem Vorjahr nur in der 
nichtgeschlossenen Ortslage etwa." zurückgegangen. Es 
zeigen sich aber gewisse Unterschiede in der jahreszeit­
lichen Entwicklung (Tabelle 2), \Uhrend 1953 in der ge­
schlossenen Ortslage der höchste Anteil der Unfälle mit 
Personenschaden an der Gesamtzahl der Unfälle mit 54% 
im September erreicht wurde, fiell954 das :\1aximum mit 56~ 
in den :\Iai. Aussemalb der Ortschaften lag cler Anteil im 
Sommer 1954 meist niedriger als 1953, wenn auch der Juni 
mit 67 % einen bislang nicht erreichten HöchstRtand zeigte. 

Hier, wie überhaupt in diesem Aufsatz, sind mr die J <thre 
1953 und 1954 die Relativzahlen einander gegenüberge­
stellt, wie sie sich tatsächlich aus der Statistik für diese 
Jahre ergeben. Wegen der oft nur kleinen Zahlen ist darauf 
verzichtet worden, Fehlergrenzen zu berechnen und damit 
Aussagen über die zugrunde liegenden Grundgesamtheilen 
und über die Sicherheit statistischer Unterschiede zu 
machen. 

Der F.indruck, den man zunächst aus Tabelle 2 gewinnen 
könnte, das::; sich nämlich die Schwere der Personensch~ 
den nicht geändert hube, hält einer näheren Prüfung nicht 
stand. Die Unfälle mit Getöteten in geschlossener Ortslage 
stiegen um 16 "'<, die mit Schwerverletzten um 9 %, dagegen 
die mit Leichtverletzten nur um 4 %. Die Unfälle mit Sach­
schaden über 200 DM nahmen zwar um 22 % zu, da gleich­
zeitig aber die grosse Zahl der Bagatellunfälle nur um 3 ~ 
wuchs, betrug die Steigerung der Unfälle nur mit SachsehR­
den insgesamt 7 %. Da die schw<'rsten Unfälle am stärksten 
zunahmen, hat sich die durchschnittliche Schwere der Per­
sonenschäden erhöht. Erfreut icherweise lagen in der nicht­
geschlossent>n Ortslage die Verhältnisse gerade umgekehrt. 
Die Unfälle mit Getöteten gingen gegenüber dem Vorjahr um 
4 ~ zurück, die mit Schwerverletzten nahmen um 1 % und 
die mit Leichtverletzten um 3 % zu, so dass die Zahl der 
Unfalle mit Personenschaden insgesamt um 2 % stieg. Die 
UnfTtlle nur mit Sachschaden erhöhten sich um 7 %, wobei 
die Sachschiden über 200 D\1 um I<> % anwuchsen, während 
die Bagatellschiden um 3 '7. zurückgingen. 

Im Durchschnitt des Jahres ereigneten sich innerhalb der 
Ortschaften tiglich 38,5 Unfälle, davon 0,6 mit tödlichen 
Folgen, 6,9 mit Schwer- und 10,9 mit Leichtverletzten; 20,1 
Unfälle führten nur zu Snch>'lChaden. Auf freier Landstrasse 
ereigneten sich tllglich 10,6 Unfälle, von denen 0,·~ zu ei­
nem TodeRfall führten und je 2,7 Schwer- bzw, Leichtver­
letzte zur Folge hatten. Rei 4,9 Unfällen entstand nur Sach­
schaden. Oie!'C Ourchschnitte mögen jeweils gleich 100 ge­
setzt werden, um die jahreszeitlichen Änderungen zu erken­
nen. F.rrechnet man ni\mlich auf dieser Basis fUr jeden 
~onat Messziffern, so ergeben sich die nachstehend aufge-

führten Werte lilr die geschlossene Ortslage 

bei Unlällen mit 

Per-
Ge- Schwer- Leicht- Sach-

sonen- töteten 
schaden verletzten 

schaden 

im Juni 133 82 133 136 100 
im August 135 79 128 I 43 110 

und folgende Zahlen für die nichtgeschlossene Ortslage 

im Juni 153 175 154 ISO 88 
imAugust 148 133 146 152 128 

Oie beiden Monate wurden gewählt, weil der Juni einen 
besonders hohen Anteil an Unfällen mit Personenschaden 
hat und der August das jahreszeitliche :\laximum der Unfälle 
aufweist. ~an sieht, dass der hohe Anteil der Unfälle mit 
Personenschaden von 55 bzw. 67 % im Juni (Tabelle 2) 
durch besonders wenige Sachschadensunfälle bewirkt wird 
und nicht etwa durch besonders zahlreiche Unfälle mit Per­
sonenschäden. Wie auch im Vorjahr nehmen im Sommer die 
Unralle mit Personenschäden stärker zu als die mit nur 
Sachschäden. Allerdings ist in beiden Gruppen die jahre~ 
zeitliche Zunahme nicht mehr so gross wie im Vorjahr. Das 
war zu erwarten nach dem, was anband der Ahbil dung 2 
über den jahreszeitlichen Verlauf gesagt worden war. 

Die Häufigkeit der Unfälle an den einzelnen Wochentagen 
hat sich gegenüber dem Vorjahr wesentlich verschoben 
(Tabelle 3). Die Messziffern haben sich rur die geschlosse­
ne Ortslage bis zu 6 und für die nichtgeschlossene bis zu 
16 Punkten geändert. Das Bild der Änderungen ist aber so 
verschwommen, dass man keine einheitliche Tendenz daraus 

Strassenverkehrsunfälle 1954 nach Wochentagen 
Tab. 3 - Durchschnitt jeder Spalte = 100 -

tinfälle in 

geschlossener nichtgeschlossener 
Ortslage Ortslage 

""ochentag mit mit mit mit 
Personen- nur 

Personen- nur 
Sach- Sach-schaden 

schaden schaden .. chnden 

\lontag 100 109 91 101 
Dienstag 93 104 94 109 
Mittwoch 98 101 78 98 
Oonnerstag 102 103 96 98 
Freitag 109 107 99 103 
Sonnabend 121 112 114 113 
Sonntag 77 64 128 79 

Tab. 4 Strassenverkehrsunfälle 1954 mit Personenschaden nach Wochentosen 
- Grösste und kleinste Anteile der Tage an den Unfällen innem alb der \\oche, Tagesdurchschnitt im \lonat = 100 -

Unfälle in 

Wochentag geschlossener Ortslage nichtgeschlossener Ortslage 

~in im um MAximum Minimum Maximum 

Montag 80 im Juni 124 im November 64 im April 158 im März 
Dienstag 66 im Januar 132 im März 42 im Mai 165 im \ll\rz 
Mittwoch 80 im Juli 119 im Mirz 43 im Ok:tober 130 im Februar 
Donnerstag 78 im Juni 129 im April 55 im März 144 im Mai 
Freitag 70 im Mirz 133 im Jo'ebruar 55 im März 140 im Februar 
Sonnabend 103 im März 132 im Januar 50 im Februar 144 im Mai 
Sonntag 44 im Dezember 107 im Mai 69 im März 170 im Juni 
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ableiten kann. Offensichtlich hängt die Bedeutung der Wo­
chentage im Unfallgeschehen von sehr vielen gegeneinan­
derspielenden Faktoren ab. Solange man diese Einflüsse 
nicht analysieren kann, scheint die Grösse der Anteile voin 
Zufall beeinflusst. Das zeigt auch ihre starke Wandelbar­
keit im Laufe des Jahres. Errechnet man die der Tabelle 3 
entsprechenden Zahlen für jeden ~onat, so kann man ver­
folgen, wie sich die Messziifern im Laufe des Jahres än­
dern. In Tabelle 4 sind für die Unfalle mit Personenscha­
den jeweils die höchsten und niedrigsten Werte verzeichnet. 
Ihre starke Streuung und die Lage im jahreszeitlichen 
Ablauf zeigt bereits, dass die Messziffern keinen erkenn­
baren Saisonverlauf haben. Maximum und Minimum liegen 
oft unmittelbar nebeneinander. Auffällig ist, dass sie sich 
in den Monaten Februar bis Juni zusammendrängen. Tabel­
le 4 I'ässt lediglich erkennen, dass die Schwankungen in 
der nich'tgeschlossenen Ortslage grösser sind. Das ist 
insoweit einleuchtend, als dort Verkehrsdichte und Stra­
ssenzustand stärleer wetterbedingt sind. In der geschloss& 
nen Ortslage ist der Sonnabend immer überdurchschnittlich 
beteiligt, w'ährend der Sonntag nur im Extremfall den Durch­
schnitt überschreitet. 

Einfluss der Tageszeit 

Ähnliche Schwierigkeiten, wie sie sich bei dem Versuch, 
die Verteilung der Unfälle auf die Wochentage zu analysie­
ren, ergeben, darf man bei der Verteilung nach Tagesstun­
den erwarten. Die Abbildung 3 entspricht der Abbildung 2 
des Vorjahres. Man sieht, dass die Tendenz zum Ausgleich 
von Unterschieden, wie sie im jahreszeitlichen Ablauf für 
1954 schon als charakteristisch dargestellt wurde, auch 
beim Tagesablauf wiederzufinden ist. Sowohl im Januar als 
auch im Juli haben sich die Unterschiede zwischen der 
Vormittags-- und Nachmittagsspitze verringert. Oie Kurven 
sind sich dadurch ähnlicher geworden und die jahreszeit­
lichen Unterschiede haben sich gemildert. Dies zeigt sich 
besonders deutlich in der geschlossenen Ortslage. 1953 
fanden im Januar 33 % der Unfälle nach 15 Uhr statt und im 
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Juli 48 %. 1954 haben sich die Werte auf 35 % und 46 % 
angeglichen. In der nichtgeschlossenen Orts) age ist der 
Januarwert mit 34 % gleichgeblieben, während der für Juli 
von 52 auf 50 % zurückging. 

Bei der Unterteilung nach Personen- und Sachschäden sieht 
man, dass besonders bei den Sachschäden im Juli die nach­
mittliglicbe Spitze abgebaut worden ist. Ratten im Januar 
1953 noch 39 %der Unfälle mit Personenschaden und 31% 
der Unfälle nur mit Sachschaden nach 15 Uhr stattgefunden, 
so näherten sich 1954 diese Zahlen auf 38 und 33 %. Ledig­
lich im Ju.li hat sich die Differenz erhöht. Von 51 bzw. 47% 
sanken die Werte auf 50 und 44 %, wobei ihr Unterschied 
von 4 auf 6 an wuchs. 

Um den j abreszeitlichen Ausgleich noch einmal von einer 
anderen Seite her zu beleuchten, seien die Unfallzahlen für 
Januar und Juli einander gegenübergestellt. Während 1953 
sich im JuH gut dreimal soviel Unfälle mit Personenscha-­
den und eineindrittelmal soviel Unralle mit Sachschaden 
ereigneten wie im Januar, erreichte im Juli 1954 die Mess-­
ziffer der Unfälle mit Personenschaden nur das Zweiein­
drittelfache, die der Sachschadensunfälle blieb gegenüber 
dem Vorjahr unverl\ndert. Die beiden Ortslagen zeigen 1954 
keine grossen Unterschiede mehr in diesen Verhältniszah­
len. 1953 dagegen waren in der nichtgeschlossenen Orts­
lage die Personenschäden noch merklich stärker, die Sach­
schäden schwächer gestiegen als in den Ortschaften. 

Personenschäden 

Im Laufe des Jahres 1954 veru'nglückten 11 117 Personen, 
davon 358 tödlich. Gegenüber dem Vorjahr bat die Zahl der 
Opfer um 5 % zugenommen, also nicht ganz so stark wie die 
der Unfälle. Der grösste Teil dieser Zunahme entfiel auf 
die Ortschaften, in denen 6 %mehr Personen verunglückten. 
Die Zahl der Opfer auf freier Landstrasse erhöhte sich nur 
um 1 % (Tabelle 5). 

lnnerbHlh der geschlossenen Ortslage war die stärkste Zu­
nahme, nämlich um 8 %, bei den ~ännern zu verzeichnen, 
die ohnehin schon den grössten Teil der Verunglückten 
stellen. Die Zahl der verunglückten Kraftradfahrer stieg um 
17 %, die der Kraftwagenbenutzer um 11 % und die der Ra~ 
fabrer um 8 %. Fussgänger wurden dagegen um 4 % weniger 
betroffen. Nur 2 % mehr Frauen verunglückten bei Unfällen 
innerhalb von Ortschaften. Unter ihnen zeigten die Benu~ 
zerinnen von Motorrädern den grössten Zuwachs um 25 %. 
Der Anstieg bei den Kraftwageninsassinnen war mit 12 % 
ähnlich der gleichen Gruppe der M'änner. Bei den Radfah­
rerinnen sank die Zahl um 9 %, während sie bei den Fuss­
gängerinnen um 2 % anstieg. 

In der nichtgeschlossenen Ortslage ist das Bild erheblich 
günstiger. Es verunglückten nur 2 % mehr Männer als im 
Vorjahr. Eine wesentliche Zunahme um 24 % hatten die 
Radfahrer. Selbst Motorradfahrer, die in geschlossener Orts-­
lage wesentlich mehr verunglückten und bei denen auch die 
entsprechenden Gruppen der Frauen rund ein Viertel mehr 
Opfer bringen mussten, verunglückten nicht häufiger als im 
Vorjahr. Bei den Kraftwagenbenutzern und den Fussgängern 
war die Zahl sogar um 3 bzw. 4 % rückläufig. Die gesamte 
Gruppe der betroffenen Frauen nahm um 2 % ab. Dabei. ver­
unglückten, wie schon gesagt, ein Viertel mehr Frauen auf 
\1otorrädem. Alle anderen Gruppen b Ii eben unter den Zah­
len des Vorjahres, und zwar Kraftwagenbenutzer um 5 %, 
Radfahrerinnen um 3 % und Fussgängerinnen um 14 %. 

Nur noch l 380 Jugendliche unter 14 Jahren verunglückten. 
Damit ist ihre Zahl erfreulicherweise um 13 % gesunken, 
wobei der Rückgang in der nichtgeschlossenen Ortslage 
etwas stärker war. Immerhin waren noch 14 % der Verkehrs-
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Tab. 5 Bei Strassenverkehrsunfällen }1)54 getötete und verletzte Personen nach Teilnehmergruppen und Urtslage 

Bei Unfällen in 

Am Strassenverkehr geschlossener Ortslage nichtgeschlossener Ortslage 
beteiligt 

Schwer- I Leicht-
Getötete 

verletzte Getötete Schwer- J Leicht-
verletzte 

\tännliche Personen 
auf Krafträdern 41 706 

Kraftwagen 18 223 
Fahrrädern 54 562 

als F'ussgänger 49 456 
anders 3 24 

insgesamt 165 1 971 

Weibliche Personen 
auf Krafträdern 2 122 

Kraftwagen 3 131 
Fahrrädern 4 235 

als F'ussgl\nger 38 384 
anders - 9 

insgesamt 47 881 
1---

Personen insgesamt 212 2 852 

darunter 
Jugendliche unter 14 Jahren 32 452 

opferinnerhalb der Ortschaften und 7 % ausserhalb Jugend­
liche. Der Anteil der Jungen an der Gesamtzahl der Jugend­
lichenblieb mit 64 %fast gleich. 

Ähnliche F:ntwicklungsunterschiede, wie bei der Zahl der 
Opfer, zeigen sich auch bei der Schwere der Personenschll­
den. Innerhalb der Ortschaften haben zwar die Ml\nner die 
grösste Zunahme, diese ist aber innerhalb der Schaden9-
klassen relativ gleichmbsiger als bei den Frauen. Dei den 
\I ännern stieg die Zahl der tödlich Verunglückten um 25 %, 
die der Schwerverletzten um 10 % und die der Leichtver­
letzten nur um 7 ~. Da die Schwere der Personen,.chäden 
durch das Verhältni:s der Schadensgruppen zueinander be­
stimmt wird, dieses Verhältnis sich aber zu den schweren 
Unfällen hin verschoben hnt, sind die Personenschäden 
im Durchschnitt schwerer geworden. Bei den Frauen war der 
Anstieg insgeoamt nicht so steil, aber ungleichmässiger. 
Es gab sogar 10 r. weniger Tote. Aber die Zahl der Schwer­
verletzten erhöhte sich um 7 % bei gleichbleibender Zahl 
der Leichtverletzten. Die Schwere wuchs also mehr als bei 
den Männem, da die Gewichtsverschiebung noch grösser 
war. 

In der nichtgeschlossenen Ortslage dagegen wurde die 
Schwere der Personenschäden durchweg geringer Zwar 
wurden 6 ~mehr Männer getötet. Aber die Zahl der Schwer­
ver! etzten fiel um 2 "'• wllhrend die der Leichtverletzten 
sich um 4% erhöhte. Bei den Frauen war der Rückgang noch 
stihker. Oie Zahl der tödlich Verunglückten verringerte sieb 
um 27 %, die der Schwerverletzten um 6 % und die der 
Leichtverletzten stieg um 4 %. 

Bei den Jugendlieben war die Entwicklung gerade umge­
kehrt. lnnerh alb der Ortschaften wurden ihre Personenschä­
den leichter, da die Zahl der Toten um 22 %, die der 
Schwerverletzten um 17 % und die der Leichtverletzten um 
8 ~ zurückging. Auf freier Landstrasse dagegen verun­
glückten 12 "i mehr Jugendliche tödlich, 12 % weniger wur­
den schwer und 25 % weniger wurden leicht verletzt. Hier 
sind also ent~egen der allgemeinen Entwicklung die Perso­
nenschäden schwerer geworden. 

Oie eben be!'l(lrochenen Entwicklungen sind auch in Tobel-

1 342 37 328 416 
481 30 323 414 

1 176 21 197 233 
576 28 79 85 
54 

--' 
3 9 16 

3 620 119 936 1 164 

219 2 70 65 
185 14 152 155 
537 4 75 87 
499 7 51 60 

22 - 3 7 

1 462 27 351 374 

5 Ofl2 146 1 287 1 538 

681 19 105 91 

Tab. 6 
Schwere der Personen,..chiiden 

nach Teilnehmergruppen und Ortslage 

Bei Unfallen in 

geschlossener nichtgeschlossener 
Am Ortslage Ortslage 

Strassenverkehr 
Ge- Leicht- Ge- Leicht-beteiligt 

tötete verletzte tötete verletzte 

je 10 Schwerverletzte 

\1ännl. Personen 
auf Kraftri\dem 0,6 19,0 1,1 12,7 

KraCtwagen 0,8 21,6 0,9 12,8 
Fahrri\dern 1,0 20,9 1,1 11,8 

als F'ussgllnger 1,1 12,4 3,5 10,8 
anders 1,3 22,5 3,3 17,8 

insgesamt 0,8 18,4 1,3 12,4 

Weibl. Personen 
au( Krafträdern 0,2 18,0 0,3 9,3 

Kraftwagen 0,2 14,1 O,Q 10,2 
Fahrri\dem 0,2 22,9 0,5 11,6 

als Fussgänger 1,0 13,0 1,1 11,8 
anders - 24,4 - 23,3 

insgesamt 0,5 16,6 0,8 10,7 

Personen insges. 0,7 17,8 1,1 12,0 

Jugendliche 
unt. 14 Jahren 0,7 15,1 1,8 8,7 

Je 6 zu erkennen, wenn man sie mit der entsprechenden 
Tabelle des Vorjahres vergleicht. In dieser Tabelle sind 
die Getöteten und Leichtverletzten auf je 10 Schwerverletz­
te berechnet und dadurch die Schwere der Personenschäden 
be:schrieben worden. Steigende Zahl der Leichtverletzten 
bedeutet Sinken der Schwere. lm allgemeinen geht damit ein 
Sinken der Zahl der G.,töteten pillallel, doch zeigen sich 
hierbei wegen der geringen Zahl der Getöteten 7.ufällige 
Schwankungen. 
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Die Unfälle der Frauen sind wie auch im Vorjahr schwerer 
als die der Mimner. Durch die verschiedene Entwick1ung 
hat sich in der geschlossenen Ortslage der Unterschied zu 
den Minnem noch vergrössert, in der nichtgeschlossenen 
verringert. Innerhalb der Teilnehmergruppen zeigen sich 
eine ganze Reihe von Entwicklungsunterschieden. 1953 
waren die Frauen auf Kraftwagen und als Fussgänger in der 
nichtgeschlossenen Ortslage die einzigen Gruppen, bei 
denen mehr Schwer- als Leichtverletzte gezählt wurden. 
Hier haben sich die Verhältnisse gebessert. 1954 gibt es 
nur noch bei den Motorradfahrerinnen auf freier Landstrasse 
mehr Schwer- als Leichtverletzte. Bei den Jugendlichen 
haben sich die Unterschiede der Schwere in den beiden 
Ortslagen verstärkt. Ausserhalb der Ortschaften wurden ~ 
gar mehr Schwer- als Leichtverletzte gezählt. 

U nfa 11 urs ach en 

Insgesamt wurden bei den 17 930 Unfällen 24 052 vorläufig 
festgestellte Ursachen und Umstände angegeben, das sind 
1,34 Ursachen je UnfaJI. Die Zahl ist also gegenüber dem 
Vorjahr, wo sie 1,38 betrug, etwas zurückgegangen. Die 
Gründe hierfür darf man wohl darin sehen, dass damals der 
neue erweiterte Katalog der Ursachen bewirkte, da.'3s zu­
nächst von der Möglichkeit, mehrere Ursachen anzugeben, 
regerer Gebrauch gemacht wurde. Mit zunehmender Vertraut­
heit wurden die Angaben präziser und es wurde meist nur 
noch eine Ursache angegeben. In den Ortschaften entfielen 
auf einen Unfall im Durchschnitt 1,29 Ursachen, ausserhalb 
dagegen 1,53. 

In Tabelle 7 sind die Ursachen auf je 1 000 Unialle bezo-­
gen. Man sieht, dass bei den Unfällen nur mit Sachschaden 
mehr Ursachen genannt werden, als bei denen mit Personen­
schäden. Dies kommt daher, dass bei den Sachschadens­
unfällen Radfahrer und Fussgänger nur eine geringe fiolle 
spielen. Statt ihrer herrschen Personen- und Lastkraftwagen 
vor. Bei ihren hohen Geschwindigkeiten spielen aber Witte­
rung und Strassenzustand eine grossere Rolle. Sie werden 
deshalb auch häufiger aufgezählt. 

Da- Vergleich mit dem Vorjahr zeigt, dass die meist als 
zusätzliche Umstände angegebenen Strassenverhältnisse 
und Witterungseinflüsse nicht mehr so oh genannt werden. 
Technische Mängel am Fahrzeug und der Ladung kamen 
ebenfalls seltener vor. Auch die Fussgänger sind in gerin­
gerem Masse als bisher die Ursache von Verkehrsunfällen. 

Tah. 7 
Strassenverkehrsunfälle 1954 

nach Art der Ursache und Ortslage 

Ursachen je 1 000 Unfälle in 

geschlossener nichtgeschlossener 

Art der 
Ortslage Ortslage 

Ursache mit 1 mit mit mit 
Per- nur Per- nur 

sonen- Sach- sonen- Sach-
schaden schaden schaden schaden 

Ursache beim Füh-
rer von 

Krafträdern 166 85 230 69 
Personenkraft-

wagen 205 437 283 396 
Kraftomnibussen 5 23 7 16 
Lastkraftwagen 115 320 110 301 
Fahrrädern 281 97 223 57 
sonstigen Fahr-

zeugen 14 30 20 31 

Ursache beim 
Fahrzeug und 
seiner Ladung 39 43 81 88 

Ursache beim 
Fussgänger 257 17 99 6 

Ursache bei den 
Strassen ver-
hältnissen 138 184 277 384 

Ursache bei Wit-
terungseinflüssen 26 

I 
33 91 95 

Ursache bei ande-
ren Einflüssen 33 32 74 119 

Ursachen hsges. l 279 l 301 1 495 1 562 

Häufiger werden dagegen besonders die Personenkraftwagen 
genannt. 

Beteiligte Verkehrsteilnehmer 

Die Zahl der Verkehrsteilnehmer je 1 000 Unfalle erweist 
sich als recht konstant (Tabelle 8). In der nichtgeschlos­
senen Ortslage ist sie kleiner als in der geschlossenen, 

Tab. 8 Strassenverkehrsunfälle 1954 nach Art der Verkehrsteilnehmer und Ortslage 

Verkehrsteilnehmer je 1 000 Unfälle in 

geschlossener Ortslage nichtgeschlossener Ortslage 
Verkehrsteilnehmer -- - -

mit mit mit mit 
Personen· nur Sach- Personen- nur Sach-
schaden schaden schaden schaden 

Kraftrad, Kmftroller 418 184 446 131 
Personenkraftwagen 409 869 507 793 
Kraftomnibus, Obus 17 52 13 49 
Lastkraftwagen 208 511 203 512 
Zugmaschine, sonstiges Kraftfahrzeug 17 31 27 72 
Kraftfahrzeug der Besatzungsmacht 9 . 16 18 23 

Kraftfahrzeuge insgesamt 1 078 1 663 1 214 1 580 

Strassenbahn, Eisenbahn 16 35 R 9 
Fahrrad (ohne Hilfsmotor) 440 161 287 78 
Fahrrad mit Hilfsmotor 57 25 67 19 
Fussgänger 317 23 166 10 
Sonstiger Verkehrsteilnehmer 47 61 95 185 

insg_esamt 1 955 I 968 1 837 I 881 
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wie dies der dort höhere Anteil der Unfrllle mit nur einem 
Teilnehmer vennuten lässt. An dieser Art von Unfällen sind 
besonders Kraftfahrzeuge beteiligt. Da diese Unli\lle oft 
nur Sachschaden zur Folge haben, sind gerade bei den 
leichteren Unfällen Kraftfahrzeuge in nichtgeschlossener 
Ortslage weniger beteiligt. Bei den Unfällen mil Personen­
schiiden lo:;t es dagegen gerade umgekehrt. Hier ist die stär­
kere Beteiligung der Kraftfahn~euge auf die andere Zusam­
meno:;etzung des Verkehrs zurückzunihren. Während in der 
ge.<~chlossenen Ortslage die Unfille von Radfahrern unter­
einander und mit Fussgängem eine wesentliche Rolle spie­
len, sinken sie nuf &eier Landstrasse fast zur Bedeutungs­
losigkeit herab. Schwere Unfalle ereignen sich hier fast 
ausschliesslich unter Beteiligung von Kraftfahrzeugen, 
wodurch sich ihr grösserer Anteil erlc.liirt. Im ganzen zeigt 
sieb auch schon auo:; Tabelle 8, dass Fussgänger, Rad- und 
Motorradfahrer stlhker an Unfällen mil Personenschaden 
beteiligt sind, weil sie ungeschützter sind. Personen- und 
Lastkraftwagen sind dagegen mehr an Unfä!Jen mit Sach­
schaden beteiligt. da ihre Insassen durch den Fahrzeu~ 
aufbau besser vor den Folgen des Unfalles bewahrt bleiben. 

Gegenüber dem Vorjnbre zeigen sich einige bemerlcenswerte 
Untersc.ltiede, die zum Teil auf Änderungen in der Struktur 
des Verkehrs zurückzuführen sein dürften. So ist die Betei­
ligung von Kraftri1d-:m und Personenwagen an den Unfiillen 

gestiegen, während die von Lastwagen abgesunken ist. 
Auch Fussgänger waren durchweg l'.eniger beteiligt. Bei 
den Radfahrern i"t ein fiücltgang nur für die geschlossene 
Ortslage festzustellen. Da für 1953 die Untergliederung in 
Fahrrüder mit und ohne Hilfsmotor fehlt, lässt sich nicht 
feststellen, ob die Zunahme in der nichtgeschlossenen 
Ortslage etwa auf Fahrriider mit Hilfsmotor zurückzuführen 
ist. Da sie be!'lser zum Überbrücken weiterer Entfe nungen 
geeignet sind, sind sie auch stärker am Verkehr auf freier 
Landsuasse beteiligt. Dies ist aus der Unfallbeteiligung 
deutlich zu erkennen. 

Das «chon in Tabelle 1 erwähnte auffällig starke Ansteigen 
der Unfälle mit nur einem Verkehrsteilnehmer lenkt das 
besondere Interesse auf diese Unfille. Sie sind in Tabel­
le 9 zusammengestellt. Der Vergleich mit dem Vorjahre 
zeigt, dass nicht nur die Zahl der Unfälle zugenommen hat, 
sondern auch die Schwere der Personenschäden. Das ergibt 
sich daraus, dass in geschlossener Ortslage die Unfälle mit 
Schwerverletzten um 4 7 % und die mit Leichtverletzten nur 
um 8 ~ gestiegen sind, während sieb die Unfälle nur mit 
Sachschaden um 10 ":; erhöhten. Ähnlich ist es ausserbalb 
der Ortschaften. Auch hier wurden 15 % mehr Unfiille mit 
Schwerverletzten und nur 7 % mehr mit Leichtverletzten 
gezählt. Die Zahl der Unfälle mit Sachsebaden stieg aller­
dings auch um 21 %. Das ist aber fast ausschliesslich auf 
Unfälle von Personenwagen zurückzuführen. 

Tab. 9 Strassenverkehl'!'lunfälle 1954 mit nur einem Ve;kehl'!'lteilnehmer nach Art der Verkehrsteilnehmer und Ortslage 

Unfille davon mit 

Ortslage 
mit Personenschaden 

-- nur einem 
davon mit nur Verkehrs-Verkehrsteilnehmer 

teilnehmer 
insgesamt 

Schwer- Leicht- Sachschaden 

insgesamt 

GeAchlossene Ort"!lage 
Personenkraftwagen, Kraftdroschke 429 139 
Lastkraftwagen 278 34 
Kraftrad, -roller 396 307 
Fahrrad (ohne Hilfsmotor) 111 107 
Fahrrad mit Hilfsmotor 54 49 
Sonstiger Verkehrsteilnehmer 90 46 

Nichtgeschlossene Ortslage 
Personenkrahwagen, Kraftdroschke 437 210 
Lastkraftwagen 161 48 
Krafuad, -roll er 205 176 
Fahrrad (ohne Hilfsmotor) 27 
Fahrrad mit Hilfsmotor 23 
Sonstiger Verkehrsteilnehmer 43 

Am stllrksten nahm die Zahl der Tinfälle von Fahrrädern mit 
und ohne llü fsmotor zu. Sie stieg innerhalb der Ortschaften 
um fast die Hälfte, ausserhalb auf mehr als das Doppelte. 
Auch Unfälle von Personenwagen vennchrten sich um rund 
ein Fünftel. Motorrndunfälle stiegen innerhalb der OrtschaE­
ten um 21 %, aus~erbalb aber nur um 12 %. :.\hnlich liegen 
die Dinge bei den Lastwagen, die in den Ortschaften 11 % 
und ausserhalb nur 2 :"< mehr Unfälle hatten. Die Unfälle 
aller sonstigen Teilnehmer gingen merklieb zurück. 

27 
22 
21 

Der Schwerpunkt des Geschehens liegt also in der geschlos­
senen Ortslage bei den Un(ä}len mil Personenschaden der 
\1otorrad- und fiadfahrer und der Personenwagen. Sie um­
fassen allein neun Zehntel der c;chweren Unfälle. Auf freier 
Landstrasse YCrunglückten wrnig nadfnhrer. Die schweren 
Unfälle werden hier von den Kradfahrern und in be:<onderem 
Masse von den Personenwagen getragen. Ihre Unfälle 
machen drei Viertel aller schweren Unfälle aus. Innerhalb 

Getöteten 
verletzten verletzten 

4 74 61 290 
1 14 19 244 

10 150 147 89 
- 67 40 4 
- 29 20 5 
5 21 20 44 

10 115 85 227 
5 23 20 113 

19 111 46 29 
1 18 8 -
- 15 7 1 
4 12 5 22 

der Gruppen der Verkehrsteilnehmer zeigen sich keine be­
sonderen saisonalen Entwicklungen. Es fällt im Gegenteil 
auf, dass sich die UnfAlle der Personenwagen ziemlich 
gleichmässig über das Jahr verteilen. Anscheinend gleichen 
sich die witterungsbedingten Schwierigkeiten mit der gerin­
geren Verkehrsdichte aus und umgekehrt. Bei dm Lastwa­
gen, bei denen die Verlehrsdicbte nicht '>0 stark schwankt, 
zeigt sich jedenfalls im Semtroer ein leichter fiückgang der 
Unfälle auf freier I.andstrasse. Der sommerliche Anstieg der 
ßadfabrerunflUle ist nur gering, lediglich bei den Motor­
rädPm gibt es einen ausgeprägten sommerlichen Höhepunkt. 
Ihre Unfallzahl erreicht zu dieser Zeit in beiden Ortslagen 
etwa das Dreifache der Ergebnisse des Winters. 

In Tabelle 10 sind die Unfälle mit 2 Teilnehmern darge­
stellt. Es ist ,für jede Teilnehmergruppe zu sehen, wie oft 
sie mit Angehörigen der anderen Gruppen kollidierte. Hier­
bei Ist nach Unrallen mit Personen- und nur mit Sachscha­
den unterschieden. Der Anteil der schweren Unialle ist in 
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Strassenverkehrsunfllle 1954 zwischen 2 Verkehrsteilnehmern nach Art der Teilnehmer, Art der Schiden und Ortslage 
Tab. 10 a = Unfillle mit Personenschaden; b = Unfillle mit nur Sachschaden 

Ortslage Art des anderen Verlcelusteilnehmers 

- Personen- Fahrrad Last- Kraftrad, Art des einen kraftwagen, 
kraftwagen -roll er 

mit und ohne Fuesginger 
VerkebJS- Kraftdroschke Hilfsmotor 

teilnehmers 
b b b b a a a a a 

Geschlossene Ortslage 
Personenkraftwagen, 

Kraftdroschke 139 1 275 126 1 402 520 536 781 426 611 
Lastkraftwagen 126 1 402 37 526 313 196 417 162 239 
Kraftrad, -roller 520 536 313 196 99 62 522 213 590 
Fahrrad mit und ohne 

Hilfsmotor 781 426 417 162 522 213 334 167 377 
Fussglnger 611 42 239 10 590 35 377 29 X 

Sonst. Verkehrsteilnehmer 77 604 38 389 190 97 158 49 88 

Alle Verkehrsteilnehmer 2 254 4 285 1 170 2 685 2 234 1 139 2 589 1 046 1 905 

Nichtgeschlossene Ortslase' 
Personenhaft wagen, 

Kraftdroschke 86 243 76 244 130 60 200 49 98 
Lastkraftwagen 76 244 21 150 74 21 86 21 28 
Kraftrad, -roller 130 60 74 21 50 9 143 34 101 
Fahrrad mit und ohne 

Hilfsmotor 200 49 86 21 143 34 50 14 34 
Fussgänger 98 7 28 2 101 3 34 1 X 

Sonst. Verlcehrsteilnehmer 48 231 22 128 132 40 43 9 14 

Alle Verkehrsteilnehmer 638 834 307 566 630 167 556 128 275 

Tab.ll 
Unfälle zwischen 2 Verkehrsteilnehmern nach Schadensklassen und Ortslage 

- Verhiltniszahlen-

U nfilll e mit 
Ortslage und 

Art des Unfalles Schwer- Leicht-
nur 

Getöteten Sach-verletzten verletzten 
schaden 

Geschlossene Ortslage 
geschützt -geschützt 3 5 6 56 
geschützt - ungeschützt 69 54 50 22 
ungeschützt - ungeschützt 16 33 35 8 
sonstige 12 8 8 14 

insgesamt 100 100 100 100 

Nichtgeschlossene Ortslage 
geschützt -geschützt 11 12 15 54 
geschützt -ungeschützt 58 48 39 13 
ungeschützt - ungeschützt 15 26 28 5 
sonstige 16 14 19 29 

in !'I gesamt 100 100 100 100 

Geschlossene Ortslage 
geschlitzt -geschützt 0,1 3 6 91 
geschützt -ungeschützt 2,8 25 40 32 
ungeschützt - ungeschützt 1,1 27 51 21 
sonstige 1,6 12 21 65 

insgesamt 1,4 17 29 53 

Nichtgeschlossene Ortslage 
geschützt -geschützt 1,0 8 12 79 
geschützt - ungeschützt 5,9 37 36 21 
ungeschützt- ungeschützt 2,7 37 46 14 
sonstige 2,1 14 23 61 

insgesamt 3,0 23 27 47 
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b 

42 
10 
35 

29 
X 

5 

121 

7 
2 
3 

1 
X 

1 

14 

Sonstige 
VerkehJS-
teilnehmer 

a b 

77 604 
38 389 

190 97 

158 49 
88 5 
13 48 

564 1 192 

48 231 
22 128 

132 40 

43 9 
14 1 
5 30 

264 439 

Unfillle 
insgesamt 

32 
36 
20 
11 

100 

32 
29 
16 
23 

100 

100 
100 
100 
100 

100 

100 
100 
100 
100 

100 



allen Gruppen gegenüber dem Vorjahre gleich geblieben. 
Dies trifft jedoch nur fiir den Jahresdurchschnitt ru. Die 
Tabelle 10, nach Monaten aufgegliedert, zeigt jahreszeit· 
liche Unterschiede, die aber nicht mehr so gross sind wie 
im Vorjahre. Während damals im Januar in beiden Ortslagen 
32 % der Unfi\lle schwer waren, stiegen diese Zahlen auf 
37 ":. innerhalb und 42 ~ ausserhalb der Ortschaften. Im 
Juli dagegen lagen die Zahlen 1954 mit 51~ und 56% nied-

Anteil der Unialle mit Personen!'lchoden 

in geschlossener in nichtgeschlossener 

bei Uniallen mit Ortslage 

imJan. imJuli imJan. imJuli 

in % 

Pkw 30 35 34 45 
Lkw 23 32 35 38 
Krlidem 62 66 76 86 
Fahrrädern 63 74 67 84 
Fussgängem 93 95 100 96 
Sonstigen Teil-
nehmern 31 32 35 31 

riger als 1953 (52 bzw. 62 %). Diese Entwicklung zeigt 
sich auch, wenn man nach Verkehrsteilnehmern aufgliedert. 

Im allgemeinen ist der Anteil der schweren Unf~lle im J~r 
nuar höher und im Juli niedriger geworden. Dadurch sind 
die Unterschiede stark eingeebnet. Besonders deutlich ist 
dies bei Unfällen, an denen Pkw und Lkw beteiligt sind. 
Auch fiir Unfi\lle zwischen Fahrzeugen die!'ler beiden Grup­
pen trifft dies zu. Im Januar 1954 waren 10% dieser Unfi\lle 
in geschlossener und 25 % in nichtgeschlossener Ortslage 
schwer (1953: 4 bzw. 14 %). Im Juli sank dieser Anteil auf 
9 bzw. 22 rc, während er im Vorjahre auf 13 bzw. 31 % ge­
stiegen war. 

Fasst man wieder Personen- und Lastwagen und Omnibusse 
als Verkehrsteilnehmer, deren Insassen durch einen Fahr­
zeugaufbau geschützt sind, sowie Fussgänger, ßad- und 
Motorradfahrer als Ungeschützte rusammen, so erh'ält man 
die Tabelle 11. Sie hat sich in ihren VerhiUtniszahlen 
gegenüber dem Vorjahr wenig geändert. Ergänzt wird s1e 
durch die VerbiUtniszahlen innerhalb der Unfallart. S1e 
zeigen die besondere Geflbrdung der •ungeschützten • Ver­
kehrsteilnehmer, vor allem bei Zusammenstössen mit 
Kraft wagen, und sprechen damit eine beredte Sprache. 

Dipl . .Math. G. Schaub 

Die öffentlichen Haushaltsrechnungen - Rechnungsjahr 1953-
{Staatliche und kommunale Finanzen) 

- Auszugsweiser Vorabdruck aus •Statistik von Schleswig-Holstein • Heft 18-

1. Gesamtüberblick 

Die unmittelbaren Ausgaben der Hoheits- und Kämmereiver­
waltungen Schleswig-Holsteins betrugen im Rechnung"jahr 
1953 insgesamt 1 085 \Ho D\!. Damit stiegen diese Ausga­
ben gegenüber dem Vorjahr um 11 !{. Innerhalb einiger Aus­
gabearten sind die Verilnderungen gegenüber dem Vorjahr 
weitaus beträchtlicher. 

Das vergrosserte Ausgabenvolumen gegenüber 1952 ist 
hauptsilchlich durch folgende Faktoren verursacht worden: 

1. Die persönlichen Ausgaben haben sich gegenüber dem 
Vorjahr um rund 12 % erhöht. Die Steigerung ist bedingt 
durch die erhöhten Gehälter und Löhnell, 

Der weitere Ausbau der Verwaltung der Lastenausgleichs­
behörden führte fast zu einer Verdoppelung d~ persönli­
chen Ausgaben dieRes Verwaltungszweiges von 3,7 auf 
7,2 Mio D\!. 

2. Auch die höheren Aufwendungen auf dem Bausektor -in­
folge gestiegener Preise - und die Verteuerung anderer 
sächlicher Mittel finden ihren Niederschlag in einer er­
höhten Finanzmasse. 

3. Eine weitere Ausgabenerhöhung ist bei den vermögens­
wirksamen Ausgaben eingetreten ( + 21 % gegenüber 1952). 
Zu einem grossen Teil beruht die Ausgabenerhöhung auf 
verstärkten Ausgaben für vermehrte Investitionen, insbe­
sond~e Schulbau, Strassen- und Wohnungsbau. 

4. Die Fürsorgerichts~tze erhöhten sieb um rund 10 %, da-

I) vergleiche Stotutlk von Schle.swiB-Holstein lieft 15 ~Dit! öffent­
hchen 1/cwshalurechnW'Iren • Rechnunrsjahr 1952, S. 7, /. 4bs. 1 

mit !lltiegen die Ausgaben der allgemeinen Fürsorge. Die 
Ausgaben für die Kriegsfolgenhilfe verminderten sich 
durch Um"'iedlung und weitere Übernahme von Fürsorge­
leosten auf Lastenausgleichsleistungen; die Erhöhung der 
Fürsorgeriebtsätze wirkte jedoch dieser Ausgabensen­
k.IDlg entgegen. 

5. Die Pflegesitze für Krankenkassenpatienten und Fürsor­
geempfänger, die an Krankenhäuser gezahlt werden, stie­
gen um 6 % ab 1. 2. 1953 und um weitere 8 % ab 1. 7. 
1953. Die dadurch bedingten erhöhten Gebühren vergrös­
sem das Finanzvolumen, nicht aber die Eigenausgaben. 

Die in den unmittelbaren Ausgaben enthalteneo ver m ö­
gensunwirksamen Ausgaben (persönliche Ausga­
ben, Unterhaltung und Instandsetzung, Zinsendienst usw.) 
'ltiegen um 8 % auf 763 Mio DM. ln ihnen sind 427 Mio D\1 
(Vorjahr 383 Mio DM) persönliche Ausgaben enthalten. 

Noch beträchtlicher haben sich die vermögen swirlc sa­
m en Aus g a h en erhöht (von 272 \iio DM ouf 330 Mio DM). 
Da.CJ ist begründet durch eine verstärkte Gewährung von Dar­
lehen (ausschliesslich an Gehietskörperqchaflen) in Höhe 
von 173 ~Ho mt (1952: 148 Mio DM), eine stark angestiege­
ne Tilgung in Höhe von 24 \tio DM (1952: 6 Mio DM) und 
verstärkten Neu- und Wiederaufbon von insgesamt rund 99 
Mio DM (1952: 84 Mio DM). An die"'er Steigerung der Ausga­
ben für Neu- und '1\'iederaufbau sind das Bildungswesen 
(Schulen, Universität und sonstige kulturelle Aufgaben) mit 
7 Mio DM sowie Bau- und Wohnungswes<'n, Wirtschah und 
Verkehr zusammen mit 11 Mio DM beteiligt. 

Oer Zuweisungsverkehr und die Darlehensgewährung ergibt 
für das Land -ohne Tilgung- folgende Beträge: 

- 15-



Abbl 

OIE ÖFFENTLICHEN HAUSHALTSQ ECH NUNGEN SCHLESWIG- HOLSTEINS. 
(STAATLICHE UND KOMMUNALE FINANZEN) 

Zweckgebundene Zuweisungen 
vom Bund an Schleswig-Holstein 
von Schl.-Holst. an den Bund 

" " " an den Lastenausgleichsfonds 
Darlehen 

Mio DM 
1092) 

6 
ll 

vom Bund an Schleswig-Bolstein 95 
vom Lastenausgleichsfonds an Schl.-Holst. 73 

Als Saldo ergeben sich Zuweisungen vom Bund und Lasten· 
ausgleichsfonds an das Land in Höhe von 92 Mio DM und 
Darlehen in Höhe von 168 Mio DM, zusammen also 260 Mio 
OM.IIinzu kommen 6 Mio 0\1 Tilgungsleistungen von Schles­
wig·llolstein. Es sind also rund 254 :\iio m1 an zweckge­
bundenen Zuweisungen und Darlehen im Rechnungsjahr 1953 
dem Gesamthaushalt Schleswig-Holsteins zugeflossen. Die­
se Summe wurde gegeben für die Erledigung von Aufgaben, 
die wegen ihrer Höhe und ihres Inhaltes Bundesangelegen­
heiten sind. Zu diesen zweckgebundenen Zahlungen an die 
öffentlichen Haushalte Schleswig-Holsteins treten noch 
141 Mio D\1 allgemeine Zuweisungen aus dem horizontalen 
Länderfinanzausgleich3) und 2 \tio D\1 Bundcshilfe. An das 
Land Schleswig-Holstein wurden somit insgesamt 397 1\.lio 
0\1 zweckgebundene und allgemeine Zuweisungen sowie 
Darlehen gezahlt. 
Die Eigenausgahen, die von den Hoheits- und Kämmereivel'­
waltungen durch spezielle und allgemeine Deckungsmittel 
zu decken sind, erreichten eine Höhe von 831 Mio DM und 
stiegen damit gegenüber dem Vorjahr um 79 Mio DM an. 

2) ln den ZuweisunKen suad 29 Alw DM enthall.en, die den Gemein­
den fiir K rit:gsfolgenhilfe und deren EinrichtunKen geKeben wurden. 
Aus Gründen der EU1he•tlichkeit der Methode sind diese Zuweisun­
gen bei den Gemeinden als Beträge vom Land nochcewiesen. Eine 
eindeutig klare Trennune des ZuweisunKsverkehrs der Gebietskör­
perschaften untereinander ast sehr sch~riK: Bei ErweuerunK der 
obigen Aufgliederuni um den Zuweisun1nerkehr zwischen Lond, 
Gemeinden und Gt:l111:inde1.1erbiinde ergeben si.ch stets Differenzen 
~:wi.schen den einzelnen Ebenen. Auch die oben aTI(Iefiihrten BetTli­
ge stellen ledi1lich Annöheruncswf!l'te dar. 
3) endgültige Höhe steht z.Z. noch nu:ht fest 
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DM 

Oie Eigenausgaben abzüglich der speziellen Deckungsmit• 
tel4 J ergeben einen Zuschussbedarf in Höhe von 567 Mio DM 
(Rechnungsjahr 1952 dagegen 531 Mio m!l. 
Die dem Land, den Gemeinden und Gemeindeverbänden ver­
bleibenden Steuern und steuerähnlichen Einnahmen erreich­
ten 409 :'Ylio DM und stiegen damit gegenüber dem Vorjahr 
um 7 %. Zusammen mit den Überschüssen aus dem Erwerbs· 
vermögen (mit 22 \lio DM gegenüber dem Vorjahr fast unver­
ändert) und dem Saldo der allgemeinen Finanzzuweisungen 
und Umlagen ( 142 ~io DM) stellen sich die allgemeinen 
Deckungsmittel auf insgesamt 574 Mio DM. Die rechnen· 
sehen Mehreinnahmen der gesamten öffentlichen Hand e!'­
reichten im Rechnungsjahr 1953 7 Mio DM und stiegen damit 
gegenüber dem Vorjahr fast auf das Doppelte. An Rücklagen 
wurden 5 ~1io 011,1 (Vorjahr 3,6 Mio 0\fl den Haushalten mehr 
zugefUhrt als entnommen; es verblieb mithin im Rechnungs· 
j ahr 1953 eine Mehreinnahme von 2 Mio 01\1 gegenüber einer 
Mehrausgabe im Vorjahr von 91 000 DM. Von dieser Mehr­
einnahme entfallen 30 000 DM auf den Landeshaushalt, 
0,9 Mio DM auf den ordentlichen und 1 Mio DM auf den 
a. o. Haushall der Gemeinden und Gemeindeverbände. 

Es handelt sich bei den 1 Mio DM Mehreinnahmen der ge­
meindlichen ausserordentlichen Haushalte um den Saldo der 
im Rechnungsjahr 1953 nicht verbrauchten Mittel für noch 
nicht abgeschlossene Bauvorhaben, also nicht um echte 
Mehreinnahmen. 

2. Die Ausgaben nach dem Verwendungszweck 
Die unmittelbaren Ausgaben der zusammengefa:<~sten H RUs­

halte verteilen sich nach ihrem Verwendungszweck wie 
folgt: 
1. Die obersten Staatsorgane: 0,3% der Ausgaben 
= 1,37 DM je Einwohner, darunter der Landtag mit 25 % der 

4) Gebühren und Entgelte, Schuldenaufnahm« auf dem Kredilmarkt, 
ZuweisunKen wn Zu~t:ckverbänden und sonsti1en Körperscha[tt!n, 
Enmahmen aus Rücklagen usw. 
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STATISTISCHES LANDESAMT 
SCHLESWIG- HOLSTEIN 

0-1985 

.fCIILESWI 0 -
IIOLSTE/ N 

NIEOERSA CIISEN BA YERN 

Der Altersaufbau der Bevölkerung in den einzelnen Bundesländern weist 
beachtliche Unterschiede auf, Die Abbildung zeigt, wie die drei grossen 
Bevölkerungsgruppen der Jugendlichen (bis unter 15 Jahre), der Personen 
im erwerbsfähigen Alter (15 bis unter 65 Jahre) und der über 65jährigen in 
den Bundesländern von dem Anteil der entsprechenden Gruppe an der Ge­
samtbevölkerung im Bundesgebiet abweichen. 

Schleswig·Holstein bat unter seiner Bevölkerung von allen Ländern den 
niedrigsten Prozentsatz an Personen im erwerbsfähigen Alter; er liegt um 
4 % unter dem Bundesdurchschnitt. Der Anteil der über 65ji\hrigen ist 
dagegen in Schleswig-Bolstein um 18 % höher als im Bund. Nur Harnburg 
weil~t einen noch grösseren Anteil an Personen über 65 Jahre auf ( + 23 %), 

II II 

DIE BEVOLKERUNG DER BUNDEStANDER 
NACH ALTERSGRUPPEN 

- OARtiESTELLT ALS AßWE!CiltJNu VOM BUNDESDURCHSCHNITT IN °/o 

STAND : 31 . 12. 1954 

I 
J 

bis unter 15 Jahre 

RHEINLAND-PFALZ BADEN­
WÜRTTEMBERfJ 

15 bis unter 65 Jahre 

Schliesslich hat Schleswig-Holstein nach Niedersachsen den höchsten Pro­
zentsatz an Jugendlichen unter seinen Einwohnern; er liegt um 4,4 % (Nie­
dersachsen + 5,8 %) über dem Bundesdurchschnitt. 

Der Anteil der Frwerbsrahigen an der GesamtbevölkJung liegt auch in den 
beiden anderen Hauptflüchtlingsländern Niedersach~en und Bayern sowie 
in Rheinland-Pfalz unter dem Bundesdurchschnitt. n Baden-W"Iirttemberg 
und Hessen entspricht er etwa diesem Durchschnitt, ährend er ihn in Nord· 
rhein-Westfalen, Harnburg und Dtemen überschreitet. In den beiden Hanse­
sti\dten steht e inem besonders hohen Anteil an Alt en ein weit unter dem 
Durchschnitt liegender Prozentsatz an Jugendlichen gegenüber. 

65 und melhr Jahre 

- NORORHEIN­
WESTfAlfN 

HAMBUR6---BREMEN __ ___". 

Abweichungen der AltersgHederung der Bevölkerung in den Bundesländern vom Bundesdurchschnitt in %-Stand 31. 12. 1954-

Altersgruppen 
Schleswig- Nieder-

Bayern 
Rhein land- Baden· 

Hessen 
Nordrhein· 

Harnburg Bremen 
Holstein sacbsen Pfalz Württemberg Westfalen 

b. unt. 15 + 4,4 + 5,8 + 2,2 + 3,4 + 1,7 • 3,3 • 2,8 - 18,0 . 6,6 
15 b. unt. 65 . 4,0 - 2,3 • 0,7 • 0,6 • 0,1 + 0,1 + 1,9 + 2,4 + 0,7 
65und mehr + 17,7 + 2,9 • 0,2 • 3,2 • 2,6 + 6,3 • 7,2 + 23,1 + 10,6 

Stat1st1schr Monatsheftq · Januar 1956 · 



\usgaben dieses Verwaltungszweiges. Zu den restlichen 
Ausgalten gehören die Ausgaben lür das Landesamt lür Ver­
fassungs.."'chutz, die Landesrechnungskammer usw. 

2. Allgemeine innere Verwaltung: 4,3% der Aus­
gaben - 20 0\1 je Einwohner. Zu diesem Verwaltungszweig 
gehören ausst>r dem \linisterium die obemten Kreis- und 
Gemeindeorgone, Verwaltungsgerichte, Versicherungsämter, 
Rechnungsprüfungsämter usw. 

3. Finanzwesen: 4,2 % der Ausgaben = 19 D'\1 je Ein· 
wohner, darunter dos Ministerium, die Finanz- und Steuer­
verwaltungen einschl. Oberfinanzdirektion und Finanzämter 
sowie Finan:r.gerichte mit 94 % der Ausgaben dieses Ver­
waltungszweiges. Zu diesem Vt>rwaltungszweig gehören 
ausserdem noch die Verwaltung des allgemeinen Kapital­
und Grundvermögens Rowie des Sondervermögens. 

4. Ö rr e n t1 ich e Sicherung und 0 r d nun g : 4,8 %der 
Ausgabf'n ., 22 D'\1 je Einwohner, darunter die Polizei mit 
85 'Jt der Ausgaben <Landespolizei, Polizeischulen, Bereit· 
schaftspoli zei, Wasserschutzpolizei ), Zu diesem Verwal­
tungszweig gf'hören ferner noch Gewerbeaufsicht, Meldewe­
sen usw. 

5. Rechtspflege: 3,2% der Ausgaben"' 15 D\1 je F.in­
wohner, durunter Justizministerium, Gefängnisse, Strafvoll­
zugsanstalten usw. 

6.Bildungswesen: 21,6% der Ausgaben = 99 D'\f je 
Einwohner, darunter 

a) Volks-, Hilfs-und Sonderschulen mit 46% der Ausga­
ben dieses Verwaltungszweiges. Oie aus eigenen Mitteln 
zu tragenden Eigenausgaben des Landes (76 Mio DM) und 
der Gemeinden (33 Mio DM) ergeben einen Ausgabebetrag 
je Volksschüler von 368 DM. ln diesem Betrag sind die 
Ausgaben lür Schulbauten in Höhe von 10 Mio DM = 33 DM 
je Schüler enthalten. 

b) \!ittelschulen mit weiteren 10 % der Ausgaben aieses 
V crwaltungszweiges. Für einen \!ittelschüler waren ins­
gesamt 490 0\f an Eigenausgaben erforderlich. Die Aus­
gaben lür Schulbauten in Höhe von 3 Mio DM sind in die­
sem Betrag enthalten (70 DM je Mittelschüler). 

c) Höhere Schüler mit 16 % der Ausgaben des Verwal­
tungszweiges. Für einen höheren Schüler wurden in 
Schleswig-Holstein 921 0\1 an Eigenausgaben aufge­
bracht. Diese Au~gaben verteilen sich auf 34 kommunale 
(städtische) und 22 ~taatliche Schulen. Für Schulbauten 
wurden 4 Mio DM :: 102 DM je Schüler ausgegeben. 

,1) Berufsbildende Schulen mit 10 % der Au~gaben des 
Verwnltungszweiges. Auf Grund der sehr ~tarken finan­
ziellen Unterschiedlichkeil der einzelnen Arten von be­
ruf~bil dt>nden Schulen ist ein Durchschnittsbetrag je 
Schüler ohne jeden Aussagewert. Für den Neu- und Wie­
deraufbau in diesem Verwaltungszweig wurden etwasmehr 
als 5 Mio D\1 fast aus~chliesslich lür Berufsschulen auf.. 
gewendet. 

e) Hochschulen mit 4 % der Ausgaben des Verwaltungs­
zweiges. llierin sind ausschliesslich die Ausgaben lür 
die Universität Kiel enthalten. 

0 Hochschulkliniken mit 5 %, 

g) Kirchen mit 1 "'0 der Ausgaben desVerwaltungszweiges. 

h) Die eigentlichen Verwaltungsausgaben für das Mini­
sterium und die Schulverwaltung betragen 2 Mio DM und 
erreichten lediglich 1 % der Ausgaben des Verwaltungs­
zweiges. ln den Ausgaben für das Bildungswesen sind 
au~serdem noch die Ausgaben für das lnstitu t lür Welt­
wirtschaft, Archive sowie flir Theater, Musik, Bücherei­
wesen und Dibliotheken enthalten. 

7. Sozialwesen: 20% der Ausgaben = 91 0\1 je Einwoh· 
ner. Der Unterschied zwischen den unmittelbaren Ausgaben 
und den Eigenausgaben in diesem Verwaltungszweig ergibt 
sich aus den hohen zweckgebundenen Zuweisungen, bedingt 
durch die besondere Aufgabenstellung. Es handelt sich hier 
insbe.c;ondere um soziale Leistungen, die eine Gemein­
schaftsaufgabe in Händen des Bundes darstellen. Müssten 
sie von den Ländern allein getragen werden, so würden die­
se finanziell stark unterschiedlich beansprucht werden; 
insbesondere die finanziell schwicheren Länder würden 
stark getroffen werden. Ein grosser Teil der Ausgaben wird 
deshalb vom Bund getragen. Dies trifft insbesondere für die 
Kriegsfolgenhilfe und deren Einrichtungen sowie teilweise 
für die Arbeitsbescbaffungsmassnahmen zu. Der Bund lei­
stet für die Durchführung dieser Schleswig-Holstein beson· 
ders stark treffenden Aufgaben Hilfe in Form von zweckge­
bundenen Zuweisungen und Darlehensgewährungen. Im Zu­
weisungsverk:ehr innemalb dieses Verwaltungszweiges er­
hielt Schleswig-Holstein 47 Mio DM, darunter 33 Mio 0\1 lür 
Kriegsfolgenhilfe und 6 Mio 0\1 lür Arbeitsbeschaffungs­
massnahmen, aussenlern 10 Mio D~ an Darlehen für Arbeits· 
beschaffungsmassnahmen. 

Um diese zweckgebundenen Zuweisungen und Darlehen ver­
ringern sich die durch eigene spezielle Mittel und allgemei­
ne Deckungsmittel noch zu finanzierenden Eigennu~gaben. 
Die speziellen DeckungRmittel sind mit 46 " aller Eigen· 
ausgaben dieses Verwaltungszweiges gegenüber anderen 
Verwaltungszweigen verltältnismässig hoch. Der weitaus 
grösste Teil der Einnahmen in Höhe von 87 Mio DM, nämlich 
52 Mio DM, entfällt auf Einnahmen aus Gebühren und Ent­
gelte, insbesondere der Krankenhiiuser. Immerhin i,.;t der Zu­
schuss bedarf lür die sozialen Ausgaben noch hoch und be· 
ansprucht einen beträchtlichen Teil des Steueraufkommens. 
Die schwierige Lage Schleswig-Holsteins auf diesem Gebiet 
infolge seiner besonderen Bevölkerungs· und WirtschaftB­
struktur in Verbindung mit seiner geringen Steuerkro ft fin­
den durch den horizontalen Finanzausgleich eine gewisse 
F:rleichterung• 

Zum sozialen Aufgabengebiet gehören u.a.: 

Die Kriegsfolgenhilfe und deren Einrichtungen mit 24 r. der 
Ausgaben des Verwaltungszweiges. Die Eigenau!'lgaben stel­
len sich auf29 ~io 0\t. Bei 13 \lio 0\1 speziellen Deckungs­
mitteln verbleibt somit ein Zuschus!'lbedarf von 15 Mio D~. 

Die allgemeine Fürsorge und deren Einrichtungen mit 19 ~ 
der Ausgaben des Verwaltungszweige:<;. Oei 40 \1io 0\1 Ei­
genausgaben verbleiht ein Zuschussbedarf von 26 \!io DM 
- 11 D\1 je Einwohner. 

Jugendhilfe und deren F.inrichtungen mit 6 ~~ der Ausgaben 
des Verwaltungszweiges. 

Einrichtungen des Gesundheitswesens mit 29 ~ der Ausga­
ben de!'l Verwaltungszweiges. Hier sind die F.igenausgaben 
mit 63 ~io D~ sehr hoch. lnfolge hoher F:innahmen aus Ge­
bühren und Entgelten verbleibt ein Zuschussbe<IIVf in die­
sem Verwaltungszweig in Höhe von II \fio D\f = 5 D\i je 
Einwohner. 

Für das übrige Gesundheitswesen mit 4 %der Ausgaben des 
Verwaltungszweiges beläuft sich der Zuschussbedarf auf 
6 Mio DM = 2 D\t je Einwohner. \usserdem gehören zu die­
,.;em Verwaltungszweig noch die ArbeitsbeschaHungsmass­
nahmen (4 ~), Verwaltungen des Lastenausgleich,.; (4 %), 
Leibesübungen und Jugendpflege (3 %) usw. 

Die Lastenausgleichsleistungen in Ilöhe von 153 Mio D\1 
• 64 DM je Einwohner sind in den obigen Beträgen nicht 
enthalten. Träger dieser Leistungen ist der Bund (Lasten­
ausgleichsfonds). Die Lastenausgleichsabgaben <.in Schles­
wig-Holstein insgesamt 82 Mio DM = 34 DM je Einwohner) 
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werden als Einnahme im Bundeshaushalt nachgewiesen. Als 
Ausgabe sind sie in Höhe von 3,2 Mio DM, soweit sie die 
kommunalen Gebietslcörperschaften als Grundstückseigen­
tümer betreffen, in der Haushaltsrechnung enthalten. Das 
Land ist mit 10,4 Mio DM gemlss § 6 LAG in der Ausgabe 
belastet. 

8. Bau- und Wohnungswesen, Wirtschaft und 
Verkehr: 34,8 % der Ausgaben = 159 DM je Einwohner. 

Auch in diesem Aufgabengebiet ist ähnlich wie für das So­
zialwesen ein übergebietlieber Ausgleich, namentlich für 
den Wohnungsbau <sozialer Wohnungsbau) erforderlich. So 
stellt z.B . der Wohnungsbau in Verbindung mit der Sonder­
stellung Schleswi8"Rolsteins (Bevölkerungszunahme gegen­
über 1939 .. 50 %) sowie der Aue- und Umbau des Verkehrs­
netzes eine echte Gemeinschaftsaufgabe dar, deren Lösung 
nicht den davon besonders betroffenen L~ndem allein über­
! assen wird. Die zweckgebundenen Zuweisungen vom Bund 
erreichen mit 37 Mio DM daher eine beachtliche Höhe. Die 
Darlehensaufnahme beim Bund beläuft sich auf 84 Mio DM, 
weitere 73 Mio D\1 wurden beim Lastenausgleichsfonds auf­
genommen. Von dieser Neuverschuldung im Rechnungsjahr 
1953 wurden fast zwei Drittel für den Wohnungsbau, etwa 
ein Viertel für Em~rung. Landwirtschaft und Forsten -in~ 
besondere für landwirtschaftliche Siedlungen - und 5 % für 
Strassen, Wege und Brücken verwendet. 

Zu dem Verwaltungszweig gehören im einzelnen: 

a) Wohnungsbau und Wohnungssiedlung mit :lO ~der Aus­
gaben des Vcrwaltung'lzweiges. 

Von den Ausgaben des \'erwahungsabschnittcs entfielen 
93 % = 105 Mio 0\t auf Gewährung von Darlehen (ohne 
Darlehen an Cchictskörperschaften), in fast gleicher Hö­
be wurden Darlehen aufgenommen. Die Eigenausgaben 
betragen nur 13 !l der unmittelbaren Ausgaben dieses 
Verwaltungszweiges. Für 10 Mio DM = 9 % wurden Kre­
ditmarktmittel beansprucht. Nur 1 % der Ausgaben dieses 
Abschnittes sind nicht vermögen,..wirksam, wurden also 
für Verwaltungszwecke ausgegeben. 

b) Emihrung, Land- und Forstwirtschah mit 23 % der 
Ausgaben des Verwaltungszweiges. 

Vom Bund wurden 2 L Mio DM Zuweisungen gegeben und 
28 Mio DM Darlehen; hinzu kommen noch 10 Mio DM Dar­
lehen aus dem Lastenausgleichsfonds. Von den Zuwei­
sungen entfielen 16 Mio DM auf Arbeiten der Wasserwirt· 
schalt. Die Schuldenaufnahme verteilt sich mit 28 Mio DM 
auf landwirtschaltliehe Siedlungsgenossenschaften und 
4,7 Mio DM auf Wasser- und Kulturbau. 

c) Strassen, Wege und Brücken mit 21 " der Ausgaben 
des V erwaltungszweiges. Die verh11ltnismlssig hohen 
vermögensunwirksamen Ausgaben in diesem Abschnitt, 
rund 44 " der gesamten Ausgaben, sind bedingt durch die 
hoben Aufwendungen für Unterhaltungs- und lnstandset­
zungsarbeiten, die mit 16 ~1io D\1 fast ein Fünftel der un­
mittelbaren Ausgaben betragen. 

Der Neu- und Wiederaufbau beanspruchte dagegen etwa 
die Hilfte der unmittelbaren Ausgaben. Die Zuweisungen 
(11 Mio DM) und Darlehen (8 Mio D\1) vom Bund entspte­
chen etwa den Zuweisungen des Landes an die Gemein­
den und Gemeindeverbände (21 Mio DM). Diese nahmen 
ausserdem noch für 5 Mio D\1 Schulden beim Land auf. 
Die Eigenausgaben für Strassen, Wege und Brücken wa­
ren mit 50 Mio DM verb11ltnismlssig hoch. 

d) Kommunale Anstalten und Einrichtungen mit 14 " der 
Ausgaben des Verwaltungszweiges. 

Diese Ausgaben entstanden fast ausschliesslich für 

Stadtentwlsserung, Müllbeseitigung, Feuerlöschwesen, 
Einrichtungen der Lebensmi ttelversorgung, Park- und 
Gartenanlagen usw. In den hohen persönlichen Kosten 
(25 Mio DM) sind allein 10 Mio DM für Sparkassenbe­
dienstete enthalten. 

e) Handel, Industrie und Gewerbe mit 6 " der Ausgaben 
des Verwaltungszweiges. 

Die Summe der unmittelbaren Ausgaben wird vervollst?uldigt 
durch: 

9. Das Erwerbsvermagen mit3"der Ausgaben =13 DM 
je Einwohner sowie 

10. 1 "für Kriegsfolgelasten (ohne soziale Kriegs­
folgelasten) und 

11. 3 " für die nicht aufgeteilten Schulden und den Schul­
dendienst. 

3 . Die Ausgaben in Schleswig-Holstein 
im Vergleich zu den Ausgaben in anderen Bundesländern 

I. Ausgaben insgesamt 

Obwohl für 1953 noch kein entsprechend vollstindiges Zah­
lenmaterial für alle Länder vorliegt, kann aus anderen Fi­
nanzstatistiken geschlossen werden, dass sich die Stellung 
Schleswig-Holsteins gegenüber dem Bundesdurchschnitt im 
Rechnungsjahr 1953 nicht wesentlich geändert hat. So lie­
gen z.B. die Ergebnisse der Personalstandsstatistik nach 
dem Stand vom 2. Oktober 1953 bundeseinheitlich für Lbder 
und kommunale Gebietskörperschaften vor. (Die persönlichen 
Ausgaben umfassen 39 " aller unmittelbaren Ausgaben und 
56 %aller vermögensunwirksamen Ausgaben.) Aus ihnen gebt 
hervor, dass zu diesem Zeitpunkt in Schleswi8"Holstein die 
Zahl der Bediensteten je 10 000 Einwohner höher war als 
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im Bundesdurch!'lchniuSl. Dei Betrachtung des auf die ein· 
zeinen Verwaltungszweige entfallenden Personals zeigt 
sich, das!'! dieser Per!'lonal:otand insbesondere durch den 
Personalaufwancl auf dem Gebiete der Anstalten und Ein­
richtungen, des Fürsorge- und Gesundheitswesens, der La­
stennusgleichsämter und der Schulen bedingt ist. Oie vor­
stehende graphi!'lche Oarstellung soll, ohne dass im einzel­
nen auf die Unterschiede näher eingegangen wird, die Son· 
derstcllung Schleswig-Holsteins aufzeigen. 

Oie dargestellten Ursachen des überdurchschnittlich hohen 
Bedarfs an öffentlichen Bediensteten begründen nicht nur 
die überdurchschnittlich hohen Personalausgaben, sondern 
auch die damit verbundenen Aufwendungen für Einrichtun­
gen, soziale Leistungen usw. Sie machen ersichtlich, dass 
die Ausgaben der öffentlichen Haushalte in diesen Aufga­
bengebieten, die insbesondere die vermögensunwirksamen 
Ausgaben betreffen, ihrem Inhalt und ihrer Höhe nach un­
vermeidbar sind. Oie besonderen Verhältnisse in Schleswig­
Holstein schlagen sich in einem erhöhten Finanzvolumen 
nieder. 

Die zusammengefassten öffentlichen Haushalte in den Lin­
dern des Bundesgebietes - ohne Hansestädte - ergeben 
folgende unmittelbare Ausgaben je Einwolmer: 

Tab. 1 
Die öffentlichen Raushalte - Rechnungsjahr 1953-

Länder 
1) Schleswig- Schleswig-

Art der Ausgabe 
Holstein Holstein 

in% der 
in D\1 je Einwohner Länderll 

Unmittelbare Ausga-
ben 2 l 438 455 104 

davon 
vermögensunwirk-
same Ausgaben 2) 291 317 109 

darunter 
pcrsönl.Ausgaben 167 179 107 

vermögenswirksam j 
Ausgaben 147 138 94 

1) ohn~ Hansaawdu und Berlin 
2) ab:cii.lich Eratllltun•rn 

Die Tabelle I lässt erkennen, dass die unmittelbaren Aus· 
gaben je Einwohner in Schleswig·Holstein nicht mehr wie 
im Rechnungsjahr 1952 unter dem Bundesdurchschnitt lie­
gen, sondern auf 4 % iiber den Bundesdurchschnitt angestie­
gen sind. Diese Entwicklung ist weniger auf die Steigerung 
der vennögensunwirksamen Ausgaben zurückzuführen (von 
107 % auf 109 % des Bundesdurchschnitts) als auf die der 
verm!igenswirksamen AusgabPn, die sich erheblich dem Bun­
desdurchschnitt genähert haben (von 81 %auf 94 %). Die an 
sich erfreuliche Entwicklung der vermögenswirksamen Aus­
gaben ist zum grössten Teil auf die erhöhten Ausgaben für 
den Strassenbau zurückzuführen. 

Die überdurchschnittlich hohen vermögensunwirksamen Au&­
gaben je Einwohner in Schleswig-Holstein im Vergleich zum 
Bund sind keineswegs auf eine besonders aufwendige Ver­
waltung zurückzuführen. Sie sind überwiegend strukturell 
bedingt. Als Beispiel werden nachstehend einige Verwal­
tungsabschnitte angeführt, in denen dem Land besonders 
hohe Kosten im Vergleich zum Bundesdurchschnitt entste­
hen. Es sind dies neben dem Strassenbau die Schulen und 
die Fürsorge. 

5) '""•le«:he auch den Abschnllt -Re&ionale UnursclaieM in Pe,. 
sonalaufwond und Personalsu.nd- des Au{lac:cea -Personal<UU•Go 
brn und Prraonalswnd ~r öffentlichen V~rwaltun•• Ln -l'l'irucha{t 
und Statistik•, heraJa•etebm vom Statiatischen Bundesamt, 6. 
l ahr.an• N. F., Heft 8, Seite 396 ff. 

Unmittelbare Ausgaben der Lilnder 
1

) für das Strassenwesen 
Tab. 2 in den Rechnungsjahren 1950 bis 1953 

1950 1951 1952 1953 
Linder 

DM je Einwohner 

Schleswig-Holstein 15,83 20,28 '1:1,35 34,25 
Niedersachsen 13,79 18,26 21,72 28,06 
Nordrhein-Westfalen 19,21 23,11 26,10 30,86 
Hessen 21,66 21,82 25,15 27,02 

Rheinland-Pfalz 19,02 20,67 29,69 38,97 
Baden-Württemherg 23,48 27,11 32,81 36,30 
Bayern 17,16 21,10 23,43 28,30 

- · 
zusammen 18,62 22,13 26,12 31,11 

l) eiraacfll. Gemeinden Ulld Gemeindeverblinde 

2. Ausgaben für öffentliche Schulen 

Wenn die Vergleichsbetriige je Einwohner haushaltsmässig 
geprüft und kulturpolitisch ausgewertet werden sollen, ist 
es unerllsslich, neben den Je-Einwohnerbetriigen, die le­
diglich fonnal von Land zu Land betriebtliehe Unterschiede 
in ihrer Höhe vor Augen führen, andere - zutreffendere -
Bezugszahlen zu finden, die die Gründe für diese Unte,. 
schiedlichkeit aufzeigen. Das sind bei den Schulaufwendun· 
gen z.B. die Kosten je Schüler, und zwar - der besseren 
Vergleichbarkeit wegen- getrennt nach Schularten. 

Aus der Tabelle 3 ergeben sich folgende Aussagen: 

a) Höhere Schulen 

Schleswig-Holstein liegt mit den Ausgaben je Schüler6) 
knapp unter dem Bundesdurchschniu. 

Oie Ausgaben, auf den Einwohner bezogen, geben ohne Er-
1 äuterung keinen vergleichbaren Masstab für die unterschied­
liche Aufwendigkeit. Der starlc über dem Bundesdurchschnitt 
liegende Je-Einwohnerbetrag ist dadurch zu erldlhen, d88s 
es in Schleswig-Holstein je 10 000 Einwohner 167 höhere 
Schüler gibt. im Bundesdurchschnitt dagegen nur 136. Oie 
niedrigste Schülerzahl je 10 000 Einwohner weisen Rhein· 
land-Pfalz (117) und Niedersachsen 021) auf, die dement­
sprechend -wie auch Bayern - bei den Je-Einwohnerbeträ­
gen am weitesten unter dem Bundesdurchschnitt bleiben. 

b) Mittelschulen 

Bei einem Vergleich der verausgabten Beträge je Schüler 
fällt Bayern mit 1 244 DM völlig aus dem Rahmen. Dieser 
sehr hohe Betrag weist auf eine völlig andersartige Struktur 
der Mittelschulen in Bayern hin. Er beeinflusst andererseits 
die bundesdurchschnittlichen Ausgaben in ihrer Höhe. Das 
Statistische Bundesamt bemerkt dazu7): •1n Bayern baut die 
Mittelschule auf der 7. Klasse der Volksschule auf und be­
trügt nur drei Jahre. • Ollmit fällt Bayern für einen Linder­
vergleich aus. 

Eine Berechnung der auf 10 000 Einwohner entfallenden Mit· 
telschüler ergibt aber neben Bayern auch für Rheinland-Pfalz 
vom Durchschnitt erheblich abweichende Werte, so dass hier 
ebenfalls auf eine Sonderstellung geschlossen werden knnn. 
Beide Länder - Bayern wie auch Rheinland-Pralz - sind 
demnach bei einem Vergleich der Mittelschulausgaben je 
Land besser auszuschliessen.lmmerhin ist die Zahl der Mit· 
telschüler je 10 000 Einwohner auch in den übrigen Lllndem 
sehr unterschiedlich (zwischen 27 und 191). Die unmittel­
baren Ausgaben je ~ittelschlller in Schleswig-Holstein be­
laufen sich auf 494 DM. Werden die beiden nicht vergleich· 

6) Schülerzahl nach dem Swnd vom 1. 5. 195.1 
7) "Wir&schafc und Statistik•, 7. Jahr•CIII• N.F., Heft 10, Seite 519 
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Tab. 3 

Die unmittelbaren Ausgaben von Ländern, Gemeinden 11nd Gemeindeverb·anden 
für höhere Schulen, Mittelschulen und Volks-, Hilfs- llDd Sonderschulen nach Ländern l) 

- Rechnungsjahr 1953 -

Öffeniliche Öffentliche 
Volksschulen Anzahl der Schüler 

höhere Schulen Mittelschulen je 10 000 Einwohner 
Land 

DM DM DM DM DM DM 
je je je je je je 

höhere Mittel- Volks-

Schüler Einw. Schüler Einw. Schüler Einw. 
Schulen schlllen schulen 

Schleswig-Holstein 947 15,85 494 9,43 359 45,41 167 191 1 266 
Niedersachsen 917 11,06 466 5,28 386 47,56 121 113 1 231 
Nordrhein-Westfalen l 122 14,38 572 3,61 397 42,46 128 63 1 068 
Hessen 861 13,67 440 2,09 411 44,64 159 47 1 087 

Rhein! and-Pfal z 981 11,50 618 0,66 346 38,37 117 11 1 109 
Baden-Württemherg 895 14,59 632 1,73 451 43,58 163 27 967 
Bayern 882 11,07 1 244 1,52 358 40,02 125 12 1 118 

Bund 964 13,10 551 3,11 390 42,94 136 57 1 101 

Schleswig-Holstein 
in %des Bundesdurchschnitts 2> 98 121 90 303 92 106 123 335 115 

dagegen 

Bundesländer ohne Rheillland-f' falz 
und Bayern2l 983 13,79 519 3,77 - - -

Schleswig-Holstein 
in % des Liinderdllfchschnitts a} 96 115 95 2SO - - - - -

1) Quelle: Auszug aus •wvcscha# und Sta:is,ik •, Herausgeber: SJtUistisches Bl.llldesamt, Heft 10, Oktober 1955, Seite 520 
2) L itnder ohne Hansestädteund Wesc.Berlin 3)0hne Rheinland-Pfalzund ß(l)'ern sowie Hansestö4.te und WestrBerlin 

baren Länder ausgeschlossen, so veJTingert sich die ent• 
sprechende bundesdurchschnittliebe Ausgabe je Schüler von 
551 DM auf 519 DM. Schleswig-Holstein nähert sich somit 
dem Bundesdurchschnitt von 90 auf 95 % an. Damit ergibt 
sich aber auch für die Mittelschulen, dass Schleswig-Hol­
stein in den Je-Schülerbetr'ägen den Bundesdurchschnitt in 
ähnlicher Weise wie bei den Ausgaben für die höheren Schü-
1 er erreichL Der sehr \!tel höhere Betrag, der je Ein wohn er 
ausgegeben wurde, erklärt sich ebenfalls wie bei den höhe­
ren Schülern durch die überdurchschnittliche Zahl an Mittel­
schülern in Schleswig-Ho1stein. 

c) Volks-, Hilflil- und Sonderschulen 

Bei einem Ländervergleich ergibt sich bei den Volksschulen 
eine ähnliche Lage wie bei den Angaben für die höheren 
bzw. Mittelschlllen. Die Ausgaben für Volks-, Hi1ls- und 
Sonderschulen 8) je Einwohner liegen für Schleswig-Holstein 
hinter Niedersachsen an der Spitze der Länder des Bundes­
gebietes {6 % über dem Durchschnitt), dagegen bleiben die 
AnSwendungen je Schüler in Schleswig-Ilolstein mit 359 DM 
um 8 % hinter dem Bundesdurchschnitt zurüclc. 

Die Umrechnung der Ausgaben auf die Schüler zeigt, dass 

Die unmittelbaren Ausgaben l) der Länder und Gemeinden für höhere und Miuel- sowie Volks-, Hilfs- und Sonderschulen 
- Ordentlicher und ausserordentlicher Haushalt -

Tah. 4 Rechnungsjahr 1953 

Länder des 
Schleswig-ßolstein 

Schulen 
Bundesgebietes 2) 

-- je je in %des Ausgabearten Mio DM Schüler Mio DM Schüler Länder-
in DM in DM durch schnitts 

Höhere Schulen 611,4 964 37,8 947 98,2 
davon 
vennögensunwirksam 524,1 827 33,0 826 99,9 
vermögenswirksam 87,3 138 4,8 120 87,0 

Mittelschulen 145,3 551 22,5 494 89,7 
davon 
vermögensunwirksam 117,4 445 18,6 408 91,7 
vermögenswirksam 27,9 106 3,9 86 81,1 

Volks-, Hilfs-und Sonderschulen 2 005,0 390 108,3 359 92,1 
davon 
vermagensunwirksam 1 570,5 306 93,5 310 101,3 
vermögenswirksam 434,5 85 14,8 49 57,6 

1) Quelle: "Sillti&tische Mona:szahlfln • in Wirtschaft und Statistik. Herausgeber Statistisches Brmdesamt, 7. 1 ahrgllllg N. F., 1/eft 10, Seite 
54!• fiir höhere und Miuelschr.Um und Heft 9, Seire 469 fiir \lollcsschulen 2) ohne Hansestädte und Westbeliin 

8) In den Ausgaben Scllleswig-Holsteins sind auch die Zahlungen an die dänisch~ Minderheits.~chul.en ntit enthalten. Aus Vergleichs­
r;riinden mu.sste daher !ur die Berechnung der J e-Schülerbeträge die Zahl der Schulkinder der dänischen. Minderheiten ebenfalls mil t~in­
bezogen werden 
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- wie es auch gerechterweise sein sollte - lür jeden Schü­
ler im Bundesgebiet ann'llhernd gleich hohe Ausgaben gelei­
stet werden. Die noch bestehenden Unterschiede ergeben 
!'lieh weniger aus den laufenden (vermögensunwirksamcn) 
Au,.gahen, sondern vielmehr durch die vcrmögenswirk!'HUnen 
Ausgaben. 

Aus der Tabelle •\ ergibt sich, dass in Schlel'lwig-Holstein 
die vermögenswirksamen Ausgaben je höheren Schüler hinter 
dem Bundesdurchschnitt zurückbleiLen (87,0 %). Dagegen 
liegt Schleswig-Holstein bei den vermögensunwirkl!lwnen 
Ausgaben fast genau in Höhe des Bundel'ldurchschnitts 
(99,9 %). 

Bei den vermagensunwirksamen Ausgaben für Mittelschulen 
erreicht Schleswig-Holstein nicht ganz den Bundesdurch­
sc-hnitt (91,7 %), während es bei den vermögenswirksamen 
Ausgaben srärker zurückbleibt (81,1 %). 

Die vermögenRunwirksamen Ausgaben für die Volksschulen 
überschreiten dagegen in Schleswig-Holstein den Bundes· 
durchschnitt geringfügig um 1,3 %, bleiben aber bei den ver­
mögenswirksamen Ausgaben um 42,4% darunter. 

Die vemältnismlssig schlechte Finanzlage des Landes wird 
durch die unterdurchschnittliche Höhe der vermögenswirk!'la­
men AaRgaben angedeutet. 

Die Höhe der Ausgaben wird also durch die Zahl der Schüler 
wesentlich bestimmt, die - bezogen auf 10 000 Einwohner -
in Schleswig-Holstein in allen Schularten beachtlich höher 
als im Bundesdurchschnitt ist. Dafür gibt es verschiedene 
Begründungen, die sowohl in der Struktur der Bevölkerung 
als auch in den Auswirkungen unterschiedlicher Schulge­
setzgebung liegen 9) • 

3. Fürsorgeausgaben 

Auch auf dern Gebiete der Fürsorge ist die Bela~tung 
Schleswig-Holsteins höher als die der anderen Länder. 

In rlcn unmittelbaren Ausgaben steht Schleswig-Holstein mit 
rund 46 0\1 je Einwohner an der Spitze aller LänderlOl; es 

liegt damit um 19 % über dem Länderdurchschniu. Bei den 
Eigenausgaben übersteigt es die~en Durchschnitt um 16 ~. 
Eine Ausgliederung nach einzelnen Verwaltungsabschnitten 
zeigt, dass das Schwergewicht der Eigenausgaben in Schles­
wig-Holstein wie auch in den anderen Ll\ndern bei der • All­
gemeinen Fürsorge • liegt ( 13 % der Eigenausgaben des ge­
samten Fürsorgeplans in Schleswig--llolstein, 47 % in den 
Ländern des Bundesgebietes). Die Kriegsfolgenhit fe hat in 
Schleswig-Holstein mit 26 %ein bedeutend höheres Gewicht 
als in den anderen Ländern des Bundesgebietes (18 %). 

Die prozentuale Beteiligung des Lande~ an den unmittelba­
ren wie auch an den Eigenausgaben in Schleswig-Holstcin 
entspricht etwa den Anteilen allerUmder an der Fürsorge.-

Aus den vorstehenden Ausführungen ergibt sich, dass Schle!'l· 
wig-HolRtein in einigen Ausgabearten bzw, Ausgabegruppcn, 
wie z.ß. bei den persönlichen Ausgaben und bei den Au~ga­
ben für Strassen, Schulen und Fürsorge eine überdurchschnitt­
liche Belastung gegenüber anderen Ländern aufweist. Wie 
bereits erw'llhnt und im einzelnen begründet, ergeben sic-h 
die~e Mehrausgaben allein durch die besonderen Verh1ltnis· 
~e, nicht jedoch durch eine besondere Verwaltungsaufwen­
digkeit. 

Bezüglich der Allgemeinen Deckun,5~mittel im Rechnungs­
jahr 1953 wird auf den Abschnitt •offentliche Finanzen• in 
den •statistischen Monatsheften Schkswig-Holstein•, 6. 
]ahrgnng, Uai 1955, Seite 184 t•erwiesen. Das Heft 18 der 
•Statistik von Schleswig-flolstein ", dem der vorstehende 
Beitrag entnommen wurde, enthält darüber hinaus Angaben 
Übu das Landes- und Gemeindesteueraufkommen in den Rech­
nungsjahren 1953 und 1954 .sowie über den Landeshaushalt 
1953, Bemerkungen zur Methode und einen ausführlichen Ta­
bellenteil. 

Dipl.-1' olksw. 1. Sachse 

9) vergleiche •IJirtschaft und Statistik•, JaJarlatJil 1, N.f"., lieft 
Q, 'i.,/te ·16Q ff. und 7. JaJarganß, N.F., lieft 10, Seite 520 
10) ohne llan<estlld~ und West.berlan; vugleiclae auch •rv,rt$chaft 
und Statistie, 1. laArllang, N.F., lieft 9, Se,,., 474 unr/480 

Kurzberichte 
Der Anbau ausgewählter Fruchtarten auf dem Ackerland 

Diesem I! eh liegt eine Karte aus dem deutschen Planungs­
atlas 1) über die Anbauverteilung einiger wichtiger Feldfrüch­
te bei. \1it den dargestellten Fruchtarten werden insgesamt 
z.Z. knapp 30 %des schleswig-holsteinischen Aclcerlnndes 
bebaut, und zwar sind rund 11 % Acltergrünland, 9 % Futtel'" 
und Kohlrüben, 8 %Kartoffeln und 2% Zuckerrüben. Im ein· 
zeinen h nt sich der Anbau dieser Früchte in den letzten 
Jahren unterschiedlich entwickelt. 

H wptnnbaugebiet für K arto lfeln ist die Geest, und zwar 
hauptsächlich westlich der Linie Rcndsburg, N eumünster, 
Bad Bram,:;tedt und im Kreis H zgt. Lauenburg, daneben tre­
ten einige Geestgemeinden des Landesteils Schleswig noch 
schwerpunhm'l\ssig besonders hervor. Im östlichen Hügel· 
I and ist der Anteil der Kartoffel am Ackerland erheblich ge­
ringer und auf den bindigen Marschböden im Westen des 
Landes ist kaum noch Anbau vorhanden. 

~·ahrend die Kartoffel also haupt!Sächlich auf den leichteren 

1) llww.ueeber: Der l,(llliste".rlisident des f.Qildes Schleswlll-llol­
•telll - l.andesp!anung - tn l '"'bindung mal der llltademll' fiirRau.­
forschunll und l . andesplanunß. 

Entwicklung der Anbaufläche ausgewählter Feld&üchte 

Anbaun·ache in 1 000 ha 
Fruchtart 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 

Kartoffeln 72,3 64,9 60,7 60,8 55,7 53,9 
Zuckerrüben 7,6 9,8 10,6 11,1 13,5 13,2 
Futter- und 

Kohlrüben 57,8 61,0 59,1 60,0 56,0 58,0 
Ackerwiese 

und Acker-
weide 74,0 78,6 76,8 76,4 70,7 71,0 

ßöden des Landes verbreitet ist, wird die Zuckerrübe ent­
~prechend ihrer höheren Ansprüche vor allem auf den relativ 
schwereren Böden angebaut. Der stärkste Zuckerrübenanbau 
in Schleswig-Holstein wird auf den Marschböden Süderdith· 
mnrschens betrieben. Hier war bereits vor dem letzten Krieg 
eine Zuckerfabrik vorhanden. Jn der Nachkriegszeit hat sich 
der Anbau dann auch im gesamten Hügelland schnell ent-
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wickelt. Jedoch auch auf der Geest sind heute bereits zahl­
reiche zuclcerrübenonbauende Betriebe vorhanden. 

Eine bedeutende Rolle spielt bei der umfangreichen Vieh­
haltung in Scbleswig-Holstein der Futterbau. Dabei ist die 
Zusammensetzung der Futterl111che in den einzelnen Lan­
de~teilen verschieden. ln der Marsch entfällt der grosste 
Teil auf Dauerweiden, im Lande&teil Schleswig, besonders 
in Angeln und auf der Vorgeest sowie der Leeleer Geest be­
steht das Grün) and grösstenteil s aus Wechselgrünland (Acker-­
wiese und Ackerweide). Dabei ist die Zahl der Grasjahre 
verschieden und die Ahgren zung gegenüber dem Dauergrün-

land aus diesem Grunde nicht immer s charf. 1m ganzen Lan­
desteil Holstein sind nur wenig Ackerwiesen und -weiden 
vorb~den. Der Anbau von Futterhackfrüchten veneilt öich 
gleichmässiger auf das ganze Land, als der der anderen 
Früchte, zumal wenn man wie hier Futter- und Kohlrüben in 
der Darstellung zusammenfasst. Im ganzen betrachtet hebt 
sieb jedoch die Geest mit Ausnahme e iniger Gebiete im Lan­
desteil Schleswig mit st'llrkerem Anbau gegenüber dem Hü­
gelland &nit Ausnahme Angelns) und der Marsch etwas her-­
vor. 

Mo. 

Schleswig-Holstein und der Bund 

Heiratshäufigkeit, Fruchtharkeit und Sterblichkeit der Vertriebene n 
im Vergleich zur übrige n Bevölkerung 

-Hinweis auf eine Untersuchung des Statistischen Bundesamtes in Wirt~chaft und StotiRtik, 
7. Jahrgong neue Folge, Heft 10, Seite 497-

Das Statistische Bunde~amt hat die Ergebnisse einer Unter­
suchung veröffentlicht, die das Ziel haue feRtzustellen, ob 
und in welchem Umfange die Heiratshi\ufigkeit, Fruchtbar­
keit und Sterblichkeit der Vertriebenen von dem nicht zu dem 
Personenkreis der Vertriebenen 1l gehörenden Bevölkerungs­
teil, der nochstehend als "übrige Bevölkerung" bezeichnet 
iRt, ahweicht>n• 

Nach den Ergebnissen der Statistik der natürlichen Bevölke­
rungsbewegung, in der im allgemeinen die Lebendgeborenen 

Gebunen- und Sterbeziffern 
der Gesamtbevölkerung und der Vertriebenen 

Tab. 1 in Schle!'iwig-Holstein und im DundeRgebiet 

Auf 1 000 der 

~ 

jeweiligen Bevölkerunrgmppe 
kamen 19541 

in Schleswig-Holstein im Rundesgebiet 
f- ---

Gesamt-
Ver- Gesamt- ~ V 

bevöl-
triebene 

bevöl- . :,.. 
Ieerung k tne ene erung 

Geborene 14,0 14,5 15,7 18,0 

Gestorbene 10,8 9,2 10,4 8, 1 

I) vorlllufi6U F.~elmis 
Quelle: Statilftisches BundesOMt- Statutische B«nchte Arbe<u­

nummer V/11/l/24 

und Gestorbenen auf 1 000 der Bevölkerung bezogen werden, 
liegen die Ziffern der Geborenen bei den Vertriebenen im 
allgemeinen höher, die Gestorbenenziffern jedoch weitaus 
niedriger. 

Die Untersuchung des Statistischen Bundesamtes verwendet 
nunmehr verfeinerte Methoden in der Berechnung von Bezugs­
ziffern und kommt abschliessend zu ErgebnisRen, die die 
bisherigen Vorstellungen von der Heiratshäufigkeit, Frucht­
barkeit und Sterblichkeit der Vertriebenen im Vergleic h zur 
übrigen BevöLkerung nicht unwesentlich ergänzen und berich­
tigen. Viele Missdeutungen des vorbandenen Rtatistischen 
Zahlenmaterials waren darin begründet, dass dieRen Vor­
stellungen nur •rohe• Fruchtbarkeits- und Sterblichkeit& 
ziffem zugrunde lagen, die jedoch für eine wirklichkeitsna­
he Beuneilung der Tatbestände nicht ausreichten. 

Heiratshäufigkeit der Vertriebenen 

Die Volkszählung 1950 hat den Nachweis gefühn, dass der 
Anteil der Unverheirateten bei den Vcnriebenen höher war 
als bei der übrigen .Bevölkerung. Allein aus diesem Grunde 
sind höhere Eheschliessungsziffern bei den Vertriebenen zu 
erwarten. Um zu zahlenmässigen Vorstellungen zu kommen, 
wurden die Heiratshäufigkeilen der Ledigen, Verwitweten 
und Geschiedenen für die Gesamtbevölkerung errechnet. Die­
se wurden dann mit den entsprechenden Bestandszahlen der 
Vertriebenen multipliziert. Als Resultat dieser Berechnung 

Tab. 2 1) 
Eheschliessende im Bunde.~gebiet nach Personenkreisen 1950 bis 1954 auf 1 000 der jeweiligen Bevölkerung 

Vertriebene 

Jahr 
Gesamtbevölkerung Übrige Bevölkerung 

tatsächlich Erwartungswerte 

männlich weiblich miinnlich weiblich männlich weiblic h männlic h weiblich 

1950 22,6 20,0 26,9 22,0 27,1 22,4 21,8 19,6 
1951 21,9 19,3 27,2 22,2 26,3 21,6 20,8 18,7 
1952 20,0 17,7 24,5 20,5 24,0 19,8 19,1 17,1 
1953 18,9 16,8 22,3 19,1 22,7 18,8 18,2 16,3 
1954 18,4 16,3 21, I 18,3 21,9 18,3 17,8 15,9 

1) 1951) ßevollrerune om 13. 9. 1950, lfQn•t m&ttlere IJeulilh erune 

1) .1ls Vertnl'bt-ne werden in der amtlichen Statistik alle Personen eezählt, dk om 1. September 19.19 in den deutsc hen Osteeb~trn ( Ge­
bietu tand vom 31. IJezember 1937) unter fremder Venvoltune oder im Au~lond eeu'Ohnt hoben, einschlies ~•lieh &hrer ao.c:h dem 1, SqHembt'r 
19.19 K eborenen A &nder, jedoch ohne Al<$l8.ader und Staatenlose 
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ergibt sich dann die Zahl der Vertriebenen, die geheiratet 
hätten, wenn ihre Heiratshi\ufigkeit derjenigen der Ge.c;amt­
bevöllterung entsprochen hhte (&wartungswerte). 

Der Vergleich dieser Zahlen zeigt. dass im Jahre 1950 die 
tatsichliehen Ziffern der Eheschliessenden der Vertriebenen 
unter denen der &wartungswerte lagen. Die vertriebenen 
Männerhatten lediglich 1951 und 1952bei den tatsächlichen 
n:erten eine etwas höhere Heiratshäufigkeit als bei den Er­
wartungswerten aufzuweisen. Bei den vertriebenen Frauen 
war die Heiratshäufigkeit in den J abren 1951 bis 1953 
grösser und 1954 entsprach sie dem Durchschnitt aller 
weiblichen Personen. Es ist hervorzuheben, dass der in den 
letzten Jahren allgemein beobachtete Rückgang der Heirats­
häufigkeit bei den Vertriebenen etwas später einsetzte. Ver­
mutlich erfolgten die Heiraten der durch Krieg und Nach­
kriegszeit Verhinderten bei den Vertriebenen etwas später 
als bei der übrigen Bevölkerung. Auch haben sich in den 
letzten Jahren die Heiratschancen der vertriebenen Frauen, 
wie es sich aus der grossen Zunahme des Anteils der Ehen 
zwischen vertriebenen Frauen und Mönnern aus der übrigen 
Bevöllterung zeigt, weitgehend gebessert. 

Fruchtbarkeit der Vertriebenen 

A.:ch hier wurden ihnlieh wie bei der Untersuchung der Hei­
ratshäufigkeit Erwartungswerte errechnet. Diesen lagen al­
tersspezifische eheliche und uneheliche Fruchtbarkeitszif­
fern der Gesamtbevölkerung zugrunde. Bei der Ermittlung der 
ehelichen Fruchtbarkeitsziffern wurde von der sonst übli­
chen \1ethodc in'iofern abgewichen, als die Geborenenzahl 
nicht auf die Zahl der verheirateten Frauen, sondern auf die 
der verheirateten Mönner bezogen wurde, da die Zuordnung 
zu einem der Personenkreise nach der Zugehörigkeit des 
Vaters und nicht nach der Eigenschaft der Mutter erfolgte. 

Die nachstehenden Geburtenziffern und Erwartungswerte 
zeigen, dass die Fruchtbarkeit der Vertriebenen im Jahre 
1950noch recht erheblich unter demErwartungswert blieb. 
Ab 1951 sind jedoch nur geringe Unterschiede in der Gebur­
tenhäufigkeit der beiden Bevölkerungskreise zu erkennen. 

Lebendgeborene im Bunde sgebiet 
nach Personenkreisen 1950 bis 1954 

Tab. 3 auf 1 000 der jeweiligen Bev ölkerung 1> 

Gesamt-
Vertriebe ne 

Übrige 
Jahr bevöl-

E 
Bevöl-

Ieerung tatsichlieh 
rwartungs-

Ieerung 
werte 

1950 16,2 16,9 18,5 16,1 
1951 15,8 18,1 18,0 15,3 
1952 15,7 18,1 17,9 15,2 
1953 15,5 17,8 17,7 15,0 
19542) 15,7 18,0 17,9 15,3 

1) 1950 8f!'llölkerun6 am 13.9.1950, sonst mi Illere B f!'IIÖlke"'n6 
2) 11orliiufi6es ErKelm•s 

Sterblichkeit der Vertriebenen 

Die Sterbeziffern der Vertriebenen lagen in den Jahren seit 
Kriegsende recht erbeblich unter denen der übrigen Bevöl­
kerung. Die Berechnungen des Statistischen Bundesamtes, 
die insbesondere die Unterschiede im Altersaufbau <schwä­
chere Besetzung der höheren Altersgruppen bei den Vertrie­
benen) ausglichen, führten zu dem Ergebnis, dass die er­
rechneten Erwartungsziffern zwar noch über denen der tat­
sächlich ermittelten Sterbeziffern der Vertriebenen lagen, 
sich diesen jedoch schon stark genähert hatten. Während die 
"rohen • Sterbeziffern der Vertriebenen und der übrigen De­
völkerung etwa um 50 % auseinander lagen, war zwi11chen 
den errechneten Erwartungsziffern der Vertriebenen und der 
allgemeinen Sterbeziffer der Gesamtbevölkerung nur noch 
ein Unterschied von rund 20 % !estzu:<~tellen. Allerdings wa­
ren die Unterschiede in den einzelnen Altersgruppen der Ge­
storbenen, insbesondere bei den Säugling€'n und bei den 
höheren Altersgruppen, sehr gross. Der Grund hierfür ist zum 
Teil in Erfassungsfehlern zu suchen. So wurde beMnders 
bei den Kindern, die erst nach der Flucht oder Vertreibung 
zur Welt kamen, die Frage nach dem Wohnsitz am 1. Septem­
ber 1939, für den der Wohnsitz der Eltern zu diesem Zeit­
punkt massgebend ist, häufig nicht richtig ausgefüllt. Eben­
falls war oft die VertriebeneneigenRchah der älteren Ge­
storbenen nicht bekannt. 

Tab. 4 

Gestorbene im Bundesgebiet 
nach Personenkreisen 1950 bis 1954 
auf 1 000 der jeweiligen Bevölkerung 

..----r-----
Männlich Weiblich 

Jahr 

1950 
1951 
1952 
1953 
19541) 

Vertrieben e 

tat· Erw ar-
säch- tun gs-
lieh wert e 

7,8 9 ,4 
8,3 9 ,6 
8,2 9 ,6 
8,5 10 ,2 
8,5 .. 

1) 110rliiu/'6es Ergebnis 

Vertri ebene 
übrige 
Bevöl- tat- F:rwar-

Ieerung sich- tungs-
lieh werte 

11,9 7,0 8,8 
12,1 7,4 8,9 
12,1 7,4 8,9 
12,7 7,8 9,4 
12,0 7,7 ... 

übrige 
Bevöl-
Ieerung 

10,1 
10,2 
10,1 
10,6 
9,9 ' 

Das Statistische Bundesamt kommt abschliessend zu der 
Feststellung, dass die Tatsache einer niedrigeren Sterb­
lichkeit der Vertriebenen bestehen bleibt. Die Ursachen 
hierfür können aus dem vorhandenen Zahlenmaterial im ein­
zelnen nicht angegeben werden. Es dürfte aber zutreffen, 
dass ein Teil der Vertriebenen den Strapazen der Flucht und 
Vertreibung nicht gewachsen war und somit durch die Ster­
befälle wihrend der Vertreibung eine gewiRse Auslesewir­
kung stattgefunden hat, die zur Folge hat, dass die Über­
lebenden nunmehr eine höhere Lebenserwartung aufzuweisen 
haben. 

\Iu. 

Zeichenerklärung 

0 bedeutet Durchschnitt 

p • 
.. 
• 

vorläufige Zahl 

berichtigte Zahl 

geschätzte Zahl 

x in einer Tabelle: Angaben aus sachlogischen Gründen nicht möglich 
• " • Zahlenwert genau null 

0 " mehr als nichts aber weniger als die Hälfte der 

• .. kleinsten dargestellten Einheit 
Zahlenwert nicht bekannt .. .. .. Zahlenwert noch nicht bekannt 

In Klammem gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussagefähigkeit. Kleine Differenzen 
bei 1\dditioncn erklären sich durch RundungPn; allen Rechnungen liegen die ungekürzten Zahlen zugrunde. 
Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen L1111desamt erstellt. 
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TABELLENTEIL 

SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der Angabe" 
1950 1954 

Einheit Mta.- bzw.Vj.-+ 
Durohaohni tt Okt. Nov. Dez, 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTi\TIGKEIT 
B ev & I k eru n g s oto n d (!lona hende) 

*Bevolkerung inegeeamt 1000 2 6ll 2 ~25 2 311 2 ,08 2 304 
darunter l) 
Vertriebene 

•aboolut 1000 8.56 .. 65~ 64} 641 6}9 
in ~ der Bevölkerung 3},0 26,1 27,8 27,8 27,7 

Zugewanderte2) 
135 .. *absolut 1000 1}2 132 1}2 132 

1n % der Bevölker~g 5,2 5,7 5.7 5,7 5,7 
NotOrllcho Bev6lkerungsbe,.egung 

Eheschließungen 3) 
*absolut 2 078 l 423 1 596 1 186 1 695 
*je 1000 Einw, 

Lebends·•borene 4 ) 

und 1 Ja.hr 9,6 1.3 B,l 6,2 8,6 

"absolut } 447 2 721 2 521 2 476 2 537 
*je 1000 Einw. und 1 Jahr 

Cestorbene5) (ohne Totgeborene) 
15,8 14,0 12,8 1},0 12,9 

insgesamt 
•absolut 2 059 2 101 1 995 1 996 2 204 
*je 1000 Einw. und 1 Jahr 9.5 10,8 9.9 10,5 11,2 

darunter 
im ersten Lebensjahr 

•absolut 172 102 114 100 114 
-Je 100 Lebendgeborene 5,0 3.7 4.5 4,0 4,.5 

Jlehr (+) bzw, weniger (-) geboren als 
gestorben 

*absolut +1 388 + 620 + 566 + 480 + 3" 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr + 6,4 + },2 + 2,9 + 2,5 + 1,7 

Wanderun9en 
*Zuzuae Uber dio Landesgrenze 5 323 4 675 5 025 4 558 4 022 

do.runter 
Vertriebene 2 173 1 5}6 1 672 l 4~6 1 262 
Zugewanderte . 84} 869 791 697 

*Fortzüse Uber die Landesgrenze 14 284 8 72'; 9 479 B 02} 8 566 
darunter 
Vertriebene 9 662 4 215 4 }31 3 465 ' 786 Zugewanderte 914 1 026 860 948 

• Wanderungsgewinn (+) bzw, -ver1ust (-) -8 961 -4 054 -4 454 _, 465 -4 544 
darunter 
Vertriebene -7 489 -2 679 -2 659 -2 029 -2 524 
Zugewanderte - 71 - 157 - 69 - 251 

•Umzüge innerhalb des Landea6) 11 614 10 766 12 246 12 887 9 774 
Wanderungsfalle6) 

insgesamt 
abaolut 

und 1 Ja.hr 7 ) 
;1 221 24 170 26 750 25 468 22 362 

je 1000 Eim•. 200 183 198 202 164 
d"ru.nter 

6 ~29b Umsiedler 3 513 2 802 3 786 2 191 
davon nach 
Nordrhein-Westfalen 511 2 435 1 665 2 841 1 254 
Baden-Württemberg 2 602 514 444 }16 39'/ 
Rheinland-Pfalz 2 928 80 144 81 94 
Hesuen 238 6o 36 43 43 
Hamburg 41 405 491 476 }87 
Bremen 9 19 22 29 16 

Arbeitslogo 8) 
1000 624+ 8 65}.,. s 642 •Beschäftigte Arbeitnehmer . 

darunter 
•Männer 1000 429+ s 446+ . 8 437 

•Arbeitelosa 
insgasamt 

absolut 1000 210 104 78 95 11} 
je 100 Arbeitnehmer 25,2 1}, 7 10,3 12,5 15,0 

daruAter 
*llänner 1000 146 70 47 62 75 
Vertriebene ) 1000 ll9c 43 32 }B 45 
Deuerarbeitsloee9 1000 . 

1955 

Sept. Okt. llov. Dez. 

2 284 2 282 ... ... 

626 625 ... . .. 
27,4 27,4 ... ... 

1}3 133 ... . .. 
5,8 5,8 ... ... 
997 1 569 ... ... 
.5.3 6,2 ... ... 

2600 2 550 ... ... 
1},8 1},1 ... ... 

1 694 1 695 ... ... 
9,0 9,8 ... ... 

81 87 ... ... 
},1 3,4 ... ... 

+ 906 + 655 ... . .. 
+ 4,8 + },4 ... ... 
4 743 5 814 ... ... 
1 444 l 742 ... ... 

878 1 110 . .. ... 
7 776 9 246 ... . .. 
3 180 } 559 ... ... 

927 978 ... ... 
_, 0}} -} 4}2 ... ... 
-1 7}6 -1 817 ... ... 
- 49 + 1}2 ... ... 
8 52} 12 239 ... . .. 

21 042 27 299 ... ... 
157 204 ... . .. 

1 906 2 510 p 2881 p 1409 

1 044 1 849 p 2075 p 749 
123 172 p 229 p 113 

58 41 p 33 p 26 
40 32 p 28 p 22 

6}7 411 p 494 p 480 
4 5 p 22 p 19 

716 

489 . 
57 62 70 109 

7,4 8,0 9,1 14,1 

30 33 40 7} 
22 40 

•) Die mit einem vorangestellten Stern (*) veroehenen Positionen werden von allen Statistisoben Landeouutern im "Zohlenspie­
gel" verüffentlicht. 
l) Vertriebene sind Pereonen, die am 1. September 1939 in den (zur Zeit) unter fremder Verwaltung stehenden deu.tochen Ostge­
bieten (Gsbietestand vom 31.12.1937) oder im Auslu.nd gewohnt h"ben, einschl, ihrer naoh 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne 
Au.e1änder und Staatenlose 2) Zu~ewanderte sind Peraonen 1 die am 1. September 1939 in Barlin, der sowjetischen Besat-
zunsozons oder im 8aargebiet fewollnt haben, oinschl. :l.hrer naoh 1939 geborenen KitJ<I.sr, jedoch ohne Aueliinder und St&atenlose 
;) nach dem Ereignisort 4} nach der Wohngemeinde der Mutter 5) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 6) ohne 
UmzUge innerhalb der Gemeinden 7) uAtor Bo~okeichtigung das gauamten Wanderungsvolumens (Zu- und Fortzüge innerhalb des 
Landes und übe~ die Landesgrenze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte 9) über 52 Wooben in der Alfu Unterstützte 
a) am 1}.9.1950 (Volkszählung) b) ohne Anl'echnungsfälle c) Vertriebene und Zugewanderte 
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noch: a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1955 
Art der ""'-e>be Einheit llta.- bsw.VJ.-• 

Durchechni U 
Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez. 

LANDWIRTSCHAFT 
Vlohb .. rond 

999d 
I 

•Rinder (elnach1. 1Cä1ber) 1000 1 061 . p 1039 
darunt r 

458
4 I 

•lU lchldlhe 1000 . 451 p 429 
•Schweine 1000 1 0514 1 196 1 201 p 1182 

darunter 
107d • Zuchtsauen 1000 . 118 117 . p 110 

dar11nter 
6o4 

•trüchtig 1000 7} 60 p 67 

Schlachtungen von ln fondfieren 
•Rin~er (ohne Kalber) 1000 St 7 12 21 18 12 13 0!0 16 ... 
•Kalber 1000 St 14 11 15 17 15 4 11 12 ... 
•5ohweino 1000 St 45 62 49 88 103 58 65 92 ... 

darunhr 
35

8 52f •Hauaechlaehtuß6•n10) 1000 St 5 35 52 1 6 34 ... 
•Geaamtachlachtgewicht 

(oinach1. Schlachtfette) 1000 t 5 8 10 10 8 9 10 9 ... 
darunter 

'Rinder (ohne Klllber) 1000 t 2 3 5 4 3 5 4 3 ... 
•Schweine 1000 t 3 4 4 5 5 5 5 5 ... 

Durchachnittlichaa Schlaehtgewich; für 
•Rinder ltg 226 229 240 233 224 215 

I 
218 233 ... 

•1Cti1ber lt& 26 35 31 30 33 52 33 30 ... 
•Schweine ltg 98 95 98 95 92 93 92 91 ... 

Milcherle"gunt 
•Xuhailcherzeugung 1000 t 1}0 137 92 90 104 105 92 93 .. . 
"lo!ilchle1atWI6 je Kuh und T..g ltg 9.9 10,0 6,6 6,7 7.4 8,0 6,8 7,1 ... 
•r.:ilchanliet rung an llolkeruien in% 

e6,36 e6,5g der Gae~torzoußung ~ 84.9 82,4 81,3 B6,B 8},8 81,8 ... 
INDUSTRIE 111 

l!oacbllftlgt 1000 109 1}6 142 141 137 154 156 155 ... 

* 

darunter 
•Arb iter 12) 1 ) 1000 91 114 120 119 114 130 131 1}1 ... 

Celviatetv Arbeiterstunden 3 1000 18 055 2~ 553 24 655 24 065 24 04} 26 514 26 485 26 070 ... 
Löhne (BruttoMumme) llio DL1 20,4 35d }6,9 H,9 42,7 43.6 42,0 4'5, 7 ... 
Guhijlter (Bruttoaumme) llio Dl.! ) 5,6 9,8 9.8 10,2 13,2 11,2 11,5 11,7 ... 
Br~nnato!Ivorbraueh 1000 SliEJ.4 81 78 93 91 8~ 75 91 94 ... 
G.uvorbrauch 1000 Nm3 8 468 9 406 9 335 9 }19 10 616 11 670 11 488 ... 
l!e12ö1verbrauch 1000 t 13 18 18 17 22 2j 22 ... 
StrocQr&eugung lolio kWh 11 16 19 19 16 17 21 22 ... 
Strocvurbrauch llio k.Wh 30 31 58 56 56 60 66 66 ... 
Uuatz15). llioDK 201 312 324 307 367 381 }BB }U5 ... 

darunter 
• Auelu:daU&l!A h lo!io LW 10 46 48 29 87 44 5<' 40 ... 

lnde• der lnd1.1strlelle" Proclil~tlon 
Coonatinduetrie mit Emorgieerseugur~ 

(ohne Bau.) 1936-100 108 151 160 164 156 177 176 186 ... 
darunter 
Erd61ee•inng. u. »inerelö1verarb. 315 840 907 946 891 1 082 951 1 159 ... 
Induatri 6ar Steine und Erden 119 164 210 180 170 25} 244 2}2 ... 
Eiaenscha!!ende Industrie 100 125 138 139 1}5 1}9 140 147 ... 
IIE-l!etalla 70 108 109 119 119 114 111 123 ... 
Sagowerke und lio1zbearbeitung 79 58 52 48 39 71 59 57 ... 
Papier- 'IOrtd Pappeerzeull=S 122 282 295 302 257 350 }60 347 ... 
Gummiverarbeitung 104 1}5 12a I 121 121 186 150 132 ... 
Sehit'Ibnu 54 98 96 I 94 97 110 115 12} ... 
IIas chinonbau 109 171 17} 185 191 200 199 218 ... 
F'ahrzeugbau 158 185 lOB 133 1}6 129 90 14} ... 
Elektroindustrie 436 728 718 912 885 978 1 052 1 065 ... 
Feinmochan. u. optische Industrie 88 204 227 216 212 258 248 259 ... 
Eisen-, B1eob- und llatnllwaren 107 146 156 16} 1}8 157 157 158 ... 
Lvderwraeu.gende Industrie 52 45 47 50 47 55 52 60 ... 
Scbuhindu.atrie 443 716 783 756 774 799 791 1170 ... 
Texti lindua trie 126 122 152 156 129 148 1}1 141 ... 
Beltleidungsinduatrie }66 463 524 507 }69 571 500 482 ... 
P1eiaehwareninduatrid 49 86 92 103 93 102 110 118 ... 
Piacbvararbeitende Indua\ria 56 9} 1}8 124 98 1}4 115 11) ... 
~ilchverwertung 140 161 92 92 105 103 86 94 ... 
Tabakverarbeitende Industrie 4 440 4 061 ' 6}7 4 486 3 8}8 6 579 5 725 6 174 ... 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 
Stromeraaugung (brutto) d . ö!ft1.Xraftwerke Wio ltWh 66 95 112 10} 112 92 100 103 ... 
Stroaverbrauch 16) 1 ) llio l<Wh 70 100 11} 113 123 109 118 119 ... 
Ceserzeugung (brutto) d. ö!!t1. Werke 1 l.!io cbm ll 15 15 15 16 16 16 16 ... 

I 

10) Gewerbliche Schlachtungen 11) nach den Ergabniesen der monatlichen Induetrieberichteretattung (1• a11goaeinon Betrie-
be ait 10 und mehr Eeachä1t1stun); ohne Gaa-, Waaaer- und g1elttrialtätawerke und ol~a Bauwirtschaft 12) einschl. sewerbl. 
Lehrlinge 1}) einechl. Lehrliilj!ea tundan 14) eine Stunltob1eeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinltohlunltoke oder -briltett•1 
• 1,5 \ BrBunltohlenbriltette oder ba11aatreicbe Steinkohle; • 3 t Rohbr~u•~ch1e 15) einaahl. Vwrbrauehateuarn so~lc Repara-
turon, Lolu•- und liontagearl>n ten, aber ohne Umsatz en Handelewaren 16) einacnl. Verluete 17) einachl. des vom lletall-
huttenwurk Lübeck erzeugten Stadtgases d) Dezamber 1950 e) DurchSchnitt Oktober - Ds~ecrber 1950 und Januar - Wäre 
1951 f) Du.rC:.ach11Ht Ol<tobur - Dezecrber 1954 und Januar - llärz 1955 g) Jahraadurchschnitt 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1955 
Art der Angabe Einheit lolts.- b:aw,Vj.-? 

Durohechni.tt 
Ok:t, Nov .. Dez. Sept. Qkt, Nov. Dez. 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 
Bauhauptgewerbe '8) 

*Beach.ll.!Ugte 2} 201 }2 235 41 6:>9 '6 076 30 9~2 43 926 44 432 42 }72 ... 
*Geleistete .A.rbeitoetunden 1000 4 2}1 5 033 7964 7 139 6 063 8 422 6 474 7 862 ... 

darunter 
•rar Wohnungsbauten 1000 1 876 2 248 2 830 2 5n 22.17 3 154 3 }84 3 279 ... 

*Löhne (Bruttoaumme) lolio Dlol 5.5 10,4 14,2 12,6 11,7 17,0 17,1 15,9 ... 
•Geh8lter (Bruttoeumae) l.!io Dll 0,4 0,1 0,7 0,1 1 1 0 0,9 0,9 0,9 ... 
*Umaats Mio DM 14,9 28,5 }7 .9 I 35.5 38,6 52,0 50,5 45.5 ... 

Baugenehmigungen 
191 

•Wohngebauda (ohne Oebaudatai1e) 726 874 1 001 1 067 775 l 154 68} 997 ... 
•Niohtwohngab&uda (ohne Oabnudetei1e) 347 355 407 }96 262 393 372 332 ... 
Veranschlagte reine B&ui<oetan für alle 

ganzen Oebauda llio Dll 22,2 30,5 }1, 7 57,2 }1,5 45,6 32,7 }9,6 ... 
darunter 
tur llfohngeb&uda llio Dll 16,9 21,6 2},3 }2,5 21,4 }6,1 25,1 }1,6 ... 

*Umbauter RaWD in allen Gebäuden 
(ohne Gebkudateila) 1000 cbm 757 744 764 l 196 712 1 006 755 857 ... 

danmter 
•in Wohngebäuden 1000 cbm 536 497 530 695 463 736 526 642 ... 

•Wohnungen (Normal- u. Notwohnungen) 2 306 1 735 l 879 2 419 l 776 2 460 l 767 2 257 ... 
darunter 

*in ganzen Wohngebäuden 2 061 1 622 1 660 2 247 1 552 2 256 1 610 2 044 ... 
Baufertigatellungtn 

Wobnungen 20~ 1 476 1 661 2 2}6 2 171 5 629 1 570 2 662 1 906 ... 
Wohnraume 21 4 926 5 82} 8 080 7 776 19 901 5 733 10 010 6 949 ... 

HANDEL 
lnde• der Einzelhond•lauMa&u• 

*inegeaamt 1950.100 100 120 119 118 167 121 127 1}1 ... 
davon 

*Nahrungs- und Genußmitte1 100 11} 11} 110 152 118 116 115 ... 
*Bekleidung, Wasche, Schuhe 100 110 111 117 215 68 114 130 ... 
*Bauarat und Wohnbedarf 100 1}5 1}8 143 2}6 144 157 164 ... 
•sonstiger Binze1hande1 100 146 141 1}6 227 161 159 165 ... 

Hondol mit dom Wehrungsgoblot dor DM-Ost 
1000 VE22 *Bezuge Schleawig-Holateino 624 216 80 78 154 233 }63 }56 ... 

*Lieferungen Schleawig-Holste~na 1000 VE22 l }09 905 2 002 1 255 1 665 1 269 2 243 2 651 ... 
Handol mit w .. t.Borlin 

•Bezüge Schleawig-Holat~ina 1000 Dll 1 861 2 971 3 519 2 706 3 66:> 4 697 8 179 5 293 ... 
*Lieferungen Schleawig-Holateina 1000 D.U l} 045 15 658 20 6}6 17 164 17 519 18 523 25 2}4 29 071 ... 

Ausfuhr noch Wor•ngrupp•n 23:) 
I •inagea~>mt llio Dll 7,2 42,5 54,8 33,6 51,2 41,2 50,8 49,8 ... 

davon Oater der I 

*Ernbhrungswirtachatt llioDiol 0,7 2,8 ?,6 3,8 },5 2,9 },6 4,9 ... 
*Gewerblichen Wirteehaft llio Dll 6,5 39,6 52,2 29,8 47,6 }8,3 47.3 44,9 ... 

davon 
•Rohstoffe Kio Dll 0,2 1,1 1,2 1,2 1,5 1,b 1,8 1,7 ... 
*Halbwaran llio Dll 2,3 4,0 },5 4,8 4,7 },9 3,6 3,9 ... 
*Fertigware" Uio Dlol 4,0 34.5 47.5 2},6 41,5 }2,8 41.9 39.' ... 

davon 
•Vorerzeu.gniaee llio Dll 0,5 2,2 1,9 2,1 },0 },} 2,6 },} ... 
•Enderseugnieae llio DM },5 }2,4 45.5 21,7 }8,5 29,5 39.3 }6,0 ... 

* A~11fuhr noch DU19•w&hlten V er bro u eh al ln dern 
Sehnden 141o ml 0,6 },7 2,2 4,2 3.9 2,6 2,5 8,o ... 
UdSSR lolio Dll - 0,1 - o,o - 7,5 15,9 7,5 ... 
Israel llio DJ.I o,o 0,9 o,6 o,l 1,5 0,1 1,4 7,2 ... 
!lieder1anc!.e llio DJ.I 0,6 2,2 1,8 2,9 3,4 1,6 2,6 2,7 ... 
Dänemark Miolll o,8 2,0 1,4 1,9 2,6 6,5 2,1 2,2 ... 
Schweiz Mio Dlt O,} 1,3 1,5 1,4 1,5 1,6 1,5 2,1 ... 
Vereinigte Staaten von .U.erika llio Dll 0,} 1,9 1,9 1,8 2,2 1,6 2,0 2,0 ... 
Großbritannien llio Dll o,1 2,1 ~.2 5.9 0,6 1,2 4,0 1,4 ... 

VERKEHR 
Sooschlflahrt 

Guterempfang 1000 t 141 244 317 2}6 226 435 385 ... ... 
Guterversand 1000 t 66 122 168 19.5 167 96 112 ... ... 

Blon•nschlffohrl 
• Güterempfang 1000 t . 65 12} 1}4 67 119 129 116 . .. 
*Gtltervereand 1000 t 147 21} 166 156 202 209 190 ... 

Norcf.Oataee·Konal 
Schiffeverkehr 

Sohirfe } 939 4 724 5 546 4 919 4 621 6 176 5 7'16 5 }53 ... 
darunter 
deuteehe " 64,0 62,1 62,7 62,1 56,7 62,1 62,4 60,6 ... 

Raumgehalt 1000 NRT 1 481 2 145 2 4 34 2 374 2 611 2 661 2 8}4 2 8}7 ... 
darunter 
deutscher Anteil ~ ' 2},} 27,; 29,2 28,0 24,9 30,6 ;o,:; 33.7 ... 

16) nach den irgebniasen dar monatlichen Bauberichterstattung (Betr1ebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten), Ab Ok­
tober 1955 neuer Beriehtetiraenkreie, der bis Oktober 1956 konstant bleibt. Infolge dieser Änderung ainc!. die &rgebniaue des 
nauen Firmenkreises mit denen des alten Pirmenkreiaea nur bed1ngt vergleichbar 19) baupolizeilieb genehmigte Bauvorhaben 
20) 1950: Normal- und Notbau1 1954-1955• Ncraalbau 21) Ziamar mit 6 und mehr qm Pläohe und alle Kuchen 22) VE • Var-
reebnungaeinhaiten 2;) ab September 1955 - vorläufige Ergebniaee 
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noch: o) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1~50 1954 1955 
l.rt der !ngabe Einheit IHs.- baw.Vj,-.. 

Durchschnitt Olct, Nov. Des. Sept . Olct. Nov. Des, 

on<b: VERKEHR 
noch. Nord·Oataoo•Konol 

Cllterverl<ehr 
4 251 I Ceaaatverlcehr 1000 t 2 492 }284 4 1}4 } 814 4 158 4 445 4 494 ... 

cl&rWlter 
auf clautachen Schiffen " 20, 1 29,6 }1,6 28 , 8 29, 4 }2,C> }2,} }4,0 ... 
Richtun« West-Oat 1000 t 1 122 l 660 2 101 1 966 2 260 1 875 1 877 1 907 ... 
Richtung Oat-Weat 1000 t 1 }71 1 624 2 0}4 1 848 1 897 2 570 2 617 2 }24 .. . 

Zulassung fabt~ltneuer Kraftfahrzeuge 
•inageaaat 1244 2 407 2 054 1 687 1 690 2 484 2 321' 2 045 ... 

eierunter 
•Kruftricler (a1nachl . ~otorroller) 449 822 400 267 227 474 309 155 ... 
•Peraonenlcrattwagen }98 9}9 894 864 959 1 255 1 162 1 271 ... 
•KoabinationakXaftwagen n 75 57 66 81 121 83 ... 
•Las tkrufttrl\gen 247 227 240 2}4 2}8 27} 293 }0} ... 

Strossenverlc.ehrsunf&lle 24l 
•Unti1le inogesaat 826 1 494 1 829 1 510 1 652 2 057 2 022 1 781 1 744 

davon 
•nur alt Personenschaden I 417 734 1}5 115 122 155 149 121 85 
alt Personen- und Sachschaden 780 571 591 916 848 756 587 
nur ait Sachschaden 409 761 914 824 959 986 1 025 904 1 072 

•Getötete Pareonen 25) 17 }0 }} }0 45 42 48 }7 26 
•var1etste Pereonon 49} 897 1 070 841 8}7 1 290 1 182 1 0}7 822 

FroMdonvorkohr 26 ) 
•Preadeaneuaelcluneen 1000 61h 10}h 46 31 29 90 60 .. . . .. 

darunter 
}h 17h •von ~ualandern 26) 1000 5 } } 15 8 ... . .. 

•PraadenUbernachtungen 1000 31T' 674h 155 120 96 458 190 ... . .. 
darunter 

eh 40b •von Auelandern 1000 8 6 6 28 12 ... . .. 

GELD UND KREDIT 

Krodlt in atl tuto (ohne LZB) 2 ) 
•Kredite an Nichtbanl<en 7 ltlo Dll 565 l 559 l 659 l 675 1 721 2 125 2 145 2 162 ... 

davon 
•Kurafristige Ireelite ltlo DK 405 698 717 71} 72} 861 857 848 ... 

cla.runter 
•an Wirtachart und Private ltlo Dll }89 687 708 706 715 854 851 84} ... 

•llittal- und l&nefrietiga ~redita ltlo Dll 161 861 94.5 963 998 1 265 1 288 1 .514 ... 
de.runter 

•an Wirteeheft und Private W.o IJl l44 756 928 841 874 1 096 1 116 1 1H ... 
•Siebt- und befristete Einlagen von 

Nichtbanken 27) llio Dll :m 991 1 048 l 076 1 111 1204 1 2}0 1 242 ... 
darunter 

•von Wirteehaft und Privaten ltloml 216 396 420 430 4}6 497 510 50<' ... 
·~parcinlac n am ~nataencle ltlo Dlol X X 479 485 507 585 592 597 ... 

darunter 
•bei Sparkaeaen Hio Dll X X }}2 }}5 }45 :m 401 40} 410 

•Gutschriften auf Sparkonten ltloD.II 9 }7 }7 30 67 }0 }l ... ... 
•Laatachri!ten auf Sparkonten 1!10 llll 7 2} 2} 25 44 22 2} ... ... 

Kon~urao (er6ffnete und aanee1o Mnaae 
abgelehnte) 23 20 22 23 16 16 15 15 ... 

V ergl ej eh tver fahren (erotfnete) 8 4 6 5 } 3 5 3 ... 
w.ch ••lptoteete Anaabl 682 1 239 1 193 1 }40 1 256 l 209 1 405 ... . .. 

.,ert 1000 D.ll 517 620 645 656 691 589 7}5 ... 
I 

. .. 
I 
I 

OFFENTUCHE FlJRSORGE 

Laufend UnhratGt~t• in der otfenen FOraarge 

58
1 481 48j 42lc •Partoien 1000 . . . 

Person n 
941 721 7lj 62k •absolut 1000 . . . 

•je 1000 Einwohner }6, 11 }1,11 . 50,9j 27,0k . 
Aulwo"d 281 

iNit;eaut 
15 499 .. 19 266 .. 2o oua 15 957~ •abeolut 1000 ml . . . . . 

•je Einwohner 111 6,02+ B, 3}+ . 8,6711 6,98 . 
darunter filr 
Offene FUreorge 

388+ 006+ 8 204. 6 770n ·L~ufende UnteretUtsung 1000 Dll 1 8 . . 
E~cmalige Unterstützung 1000 llK 4 082+ 3 215 .. . . }70~ l 507n 

•caech10Daena FUraorge 1000 Dll 3 900 .. 7 129+ . . 7 O!l 6 821n . 

24) Monateangaben 1955 • vorlaufige Zahlen 25) eeit 1953 eineohl. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen veretorbe-
nen Personen 26) 1955 vorläufige Zahlen 27) lloneteaab1en• Bestand aa ~nde dee Ber1cbtaae1trauaes 28) einechl, Sonder-
laiatUAgen h) Durchecbnitt Sommerhalbjahr 1) aue 5 Stichtagen j) Stancl1 }1.12 . 1954 k) Stand• ,0. 9 . 19~5 
a) 3· Rechnungsvierteljahr 1954 n) 2. Recbnungaviertuljahr 1955 
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noch: o) Monats- und VierteljahresLahlen 

1950 1954 1955 
Art dar Angabe Einheit llto.- b~w.Vj.-+ 

Durchoohni tt ou. Nov. Dez. Sept. Oltt. Nov. Dez. 

STEUERN J9l 

• Bundessteuern 1000 ms ~d 667 53 722 58 892 55 220 54 525 64 896 76 ;o6 64 852 72 644 
davon 

*Umsatzsteuer einschl. Umsat~ausgleioh-
stau er 1000 Dlol 14 560 2} 858 27 066 25 027 2} 960 25 981 }1 9}5 26 583 27 248 

•Baf~rdarungsteuer 1000 DU 281 6}4 715 661 623 8}3 901 735 674 
•Zölle 1000 DM l }61 4 615 5 }61 4 696 5 092 5 125 5 954 5 875 6 2}9 
*Verbrauchsteuern 1000 DM 27 474 22 231 24 012 2} 384 21 159 26 936 35 452 29 758 ;; 676 

darunter 
*Tabaks teuer 1000 DA! 22 295 14 266 15 057 15 175 1} 032 16 436 23 311 21 465 21 520 

*Notopfer Berlin30) 1000 Dll 951 2 384 1 716 l 451 3 690 4 021 2 064 1 901 4 807 

auHardem 1) 
*Lastenausglaiohsabgaben} 1000 Dll 5 569 7 491 4 679 13 057 5 169 3 726 7 931 17 893 ... 
*Kohl!!ll&bgabe 1000 Dll - - - - - - - - -

Loncfesateuern
32

) 1000 DM 14 273 30 523 27 384 19 068 48 172 42 4}3 21 872 21 812 49 406 
darunter 

•Lohnsteuer 1000 Dl.l 3 467 8 955 1} }}0 9 501 9 696 10 577 11 998 10 334 11 855 
*Veranlagte ~inkommensteuer 1000 DU 6 264 12 413 5184 4 145 25 556 19 853 4 133 } 528 22 732 
*llicht ver&nlagte Steuern vom Ertrag 1000 D).l 69 288 85 75 602 455 157 164 603 
*Kbrperschaftsteuer 1000 Dl! 1 760 4 546 4 600 506 8 226 6 559 5}8 1 34} 9184 
•Varmogenateuer 1000 DIJ 268 918 444 1 608 759 758 887 2 531 727 
*Kra:·tr.>hrzeugs teuer 1000 DW 1 210 1 916 1 968 1 783 1 946 2 391 2 256 2 }12 2 498 
*Biersteuer 1000 DW 248 228 2TI 243 199 425 4}1 287 232 

Gem•indesteuern 
26 416. 39 893C! 40 72}'1 *Realsteuern insgesamt 1000 01: 41 121 -

davon 
6 2}1. *Grundsteuer A 1000 llll 6 517 6 602q 6 714'1 

"Gr~>ndateuer B 1000 Dl.l 9 ;~o+ 10 671 10 721 q 10 910q 
•Gewerbesteuer nach Ertrag u.Kapita 1000 DM 9 o6f; 21 001 19 631 q 20 069q . . 

Lohnsummensteuer 1000 Dll 1 799 2 933 2 9}9~ . 3 o;o<t -
*Sonstige Steuern 1000 DM } "5+ 4 }52 . 4 666 . ~ 623q . . 

PREISE 

Preislnde•u:irFern im Bundeagobi•r 

Einko.u1spreisP für A.us1andsgü ter 1950·100 100 10} 10} 104 104 103 104 .P 105 ... 
Grundstoffpreise 1938•100 207 25:! 255 254 255 265 265 265 ... 
Erzeugerpreiee 

industria1ler Produkts 1~50-100 100 116 117 117 117 119 119 119 -·· 
1andwirtscha!tlichar Produk-,;e 1949/50·100 100 108 110 109 109 112 l' 115 I' 116 ... 

Wohnungsbaupreise 1936·100 191 229 . 235 . . 
Verbraucherpreise fur s~chliche Ba-

triebsmittel der Landwirtschaft 1938-100 162 208 210 . 218 

Ein~e1handelapreiee 1950-100 100 104 104 104 104 104 104 105 ... 
Preisindex für die Lebensha1tung33) 1950•100 100 108 109 110 110 llOt 111 112 ·-· darunter 

Ern .. hrung 100 114 115 116 116 115t 116 118 .. . 
Wohnung 100 107 107 107 107 108 r 116 116 ... 
llaizung und Beleuchtung 100 127 129 129 129 l}O 130 1}1 ... 
Bekleidung 100 97 96 96 96 97 97 97 ... 
Hausrat 100 102 102 102 102 103 10} 103 .. . 

LOHNE DER INDUSTRIEARBEITER Ul 

Durch achnl tf I i eh • Bru no• W'ochenverdi •nst e 
"ll!l.nner w 64,16+ 89,74 . 90,52 . 

darunter 
•F .. oharbei ter Dll 68,90+ 96,98 . 98,09 . . 

•Frli.u.en Dll 31 ,09+ 50,72 . 52,04 . 
Durch • t h n I t rllc h o Brutto ~Stun d an verdien s t• 

•lr.Uinner Pf 1}0,4+ 176,7+ 179,9 
darunter 

*Faoharbei tar l'f 139,8+ 189,6 194,1 - . 
•Frauen Pf 8o,s• 107,1 109,2 

Ourch•chnlttllc.h• Wochenarbeitszeit 
•lU.ulner Std 49,2+ 50,8 50,} 
*Fruuen Std 45r9+ 47,4 47,7 

29) Rechnungsjahr 30) ohne Abgabe auf Postsendungen ;1) ohne llypothekengewinnab~uben , 1950 nur Soforthi1fe-Ab~aben 
}2) einech1. dee an den Bund abzui'llbranden Anteils o.n den Einltomensteuern 3~) 4-Peraonan-Arbaitnehmerhausha1 t11ngen; mi tt-
lere Verbrauchergruppe mit monatlich rund }00 DU tobeneha1tunga~uegaben bew. ;60 D~ llauohaltungeoinr~hmen 34) Effektiv-
verdienste 
q) l. 7. - ;0. 9. t) ohne die im September 1~55 teilweise bereite vorgenommenen llieterhöhunson 
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b) Jahreszahlen 

Art der Anpbe 1) Einheit 1950 1951 1952 195} 1954 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
Bev51kerung insgesamt JD 1 000 2 611 2 521 2 458 2 .}85 2 525 

darunter 2) 
Vertriebene 

abao1ut JD 1 000 912 8}9 754 699 65} 
in~ der Bev~1kerung 34,9 33,3 30,7 29,} 28,1 

ZUB""anderte 3} l}1 1'32 absolut JD 1 000 104 101 U1 
in~ der Bev~1kerung 4,0 4,0 5,3 5,5 5.7 

Kehr(+) bzw, weniger(-) geboren ale gestorben JS 1 000 + 17 + 13 + 11 + 10 + 1 
landerungag.winn (+) bzw, -Ter1uet (-) JS 1 000 -108 - 84 - 73 - 90 - 49 
Umaiedler JS 98 6018 45 186 52 279 81 088 42 155 

Beachlftigto Arbe1tneluaer4) 30.9. 1 000 650 633 653 667 68} 
darunter in den lirtachattsberaichen 
Laru!- und .Foratwirteeha!t }0,9. 1 000 104 97 95 92 88 
lnduatrie und Bandwerk (einaob1. Bau) }0.9. 1 000 260 249 264 279 294 
Handel und Verkehr }0.9. 1 000 121 123 uo 134 140 

.t.rbeitaloae 
insgesamt 

90 absolut 30.9. 1 000 178 157 119 75 
je 100 .t.rbaitnehmer .}0.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 

darunter 5) 
D&uerarbeitaloae 30.9. 1 000 58 72 58 44 35b 

UNTERRICHT, BilDUNG UND KUlTUR 
Schüler an den allge=einbi1den4en Schulen 6) 7) 

abeo1ut 1.5. 1 000 467 436 407 384 359 
je 1 000 Eimrobner 177 172 165 160 154 

LANDWIRTSCHAFT 
Anbau6) von 

Getreide (einaohl, K~rnerm&ia) l 000 ha 347 345 368 37} :392 
darunter 
Brot~retreide l 000 ha 166 152 176 179 210 

Kartoffeln 1 000 ha 72 65 61 61 56 
ZuckerrJben zur Rübengewinnung 1 000 ha 8 10 ll ll 14 
GemUae 9) l 000 ha 10 7 9 10 8 

darunter 
Kopfkohl 1 000 ha 6 4 5 5 3 

Ernte von 
Getreide (ohne K6rnermais) JS 1 000 t 784 875 1 037 1 032 1 020 

darunter 
.Brotgetreide JS 1 000 t 373 384 503 489 548 

lartotteln JS 1 000 t 1 562 1 344 1 448 1 381 1 326 
Zuckerrlibeo JS 1 000 t 231 28} 299 364 344 
c .. u.e JS 1 000 t 304 208 250 300 166 

darunter 
Kopfkohl JS 1 OOOt 243 161 194 222 115 

Viehbestand 
Pter<le 5.12. 1 000 167 148 n4 122 107 
Riodar },12. 1 000 999 994 1 045 1 053 1 061 

darunter 

I llilchkUhe },12. 1 000 458 454 453 462 451 
Schweine }.12. 1 000 1 031 1 122 1 122 1 0}6 1 196 
Schafe }.l:l. l 000 129 1}0 129 123 114 
HUbner 10) }.12. 1 000 ' 827 ' 679 3 510 3 791 3 716 

Scb1acbtviebautkommen aus aisener Erzeugungll) 
Rin~er 7{J 1 000 174 199 207 246 p 252 
Schweine WJ 1 000 945 1 248 1 276 1 222 p l 370 

Milcherzeugung 
Kuhmilcherzeugung JS 1 000 t 1 562 1 607 1 544 1 673 1 648 
Miloh1eiatung je Kuh und Jahr kg 3 610 3 546 3 468 } 712 ' 634 

INDUSTRIE 121 

Beach!U'tigte 
absolut JD 1 000 109 115 119 126 1}6 
Je 1 000 Einwohner 41,1 45,7 48,2 52,7 58,4 

Löhne (Bruttoaucme) JS 1410 Dll 245 301 334 378 424 
Gehälter (Bruttoaumma) JS llio Dll 68 80 92 103 117 
trmutz H) JS llio DK 2 416 ' 054 3 212 3 .Hl 3 747 

darunter 
.t.ualandawuatz JS llio 0:: 115 258 322 363 551 

Indax der industriellen Produktion JD 1936-100 108 123 127 136 151 
ja Einwohner berechnet JD 1936-100 60 71 75 84 95 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
Baugenehmigungen 14) 

Wohnungen (Normal- und Notwohnungen) JS 27 669 19 752 21 029 22 553 21 824 

Baurartigatell~51en 
Iobnungen 15 

abaolut J!J 1 000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8,8 8,6 
Anteil dea eozia1en lohnungabauas JS :' . . 70,8 67,1 

FuSno\en siehe n ohate Seite 

-29-



noch: b) Jahreszahlen 

.t.rt der Allgabe 1) Einheit 1950 1951 1952 195.5 1954 

100cb: BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
noch• Bautertigatellungau 

lohnrllwoa 16) 
69,5 60,5 69,4 69,9 abeolut JS 1000 59,1 

je 1 000 Einwohner 2.5,1 27,9 25,0 29,6 }0,.5 
Baatand an 17 ) 

.51.12, 1 000 461,4 48},2 500,6 520,2 539,0 Wohnungen 16 ) 
lohnrauman .51.12, 1 000 1 85.5,1 1 928,6 1 987,4 2 054,7 2 122,2 

HANDEl 
Indu dar Einzalh&D4e1aumalltza inagea&mt JD 1950.100 100 107 110 117 120 
Auefuhr n&oh Iarengruppen 

Abaolut 
inageaamt JS Jlio Oll 86,9 232,6 314,2 374,6 509,5 
d&von GUter dar 
Ernährungewirtech&ft JS Jliolll 8,9 37,1 }1,2 }2,4 34,2 
Gewerblieben lirtecbatt JS Jlio Dll 78,0 194,9 28.5,0 342,2 475,3 

in '{. dea Bunde• 1,0 1,6 1,9 2,0 2,.5 

VERKEHR 
Seeeohitfahrt 

GUterempfang JS l 000 t 1 689 2 290 2 559 2 714 p2 932 
GUhrvar8&Ild JS 1 000 t 1 033 1 022 1 040 1 058 p1 460 

Binnenechiff&hrt18) 
CUtempfang JS lOOOt . 1 016 
G:ltarversand JS 1 000 t . . . . 1 767 

Nord-Oeteee-K&na1 
Schiffeverkehr 

Schifte JS 47 271 
darunter 

52 612 56 267 54 993 56 687 

deuteehe JS :' 64,0 64,.5 64,0 63,1 62,1 
Raumgabalt JS 1 000 NR'l' 17 711 20 886 22 708 22 498 25 745 

darunter 
deuteeher Anteil JS :' 23,3 26,1 28,9 29,1 27,.5 GUterverkehr 

Ceeamtverkehr JS 1 000 t 
darunter 

29 907 32 429 }2 948 32 897 39 412 

auf deutschen Schiffen JS " 20,1 25,7 }1,7 }1,8 29,6 
Richtung Weet-Oet JS 1 000 t 13 461 15 .513 16 722 15 871 19 922 
Richtung Oet-Yeet JS 1 000 t 16 446 17 116 16 225 17 026 19 491 

lra!t!ahrzougbeatand 
66° 88° lra!tfahrzeuge inageeamt 1.7. 1 000 112 139 167 

darunter 
22° 'Ho lr&ttrilder 1.7. 1 000 41 52 63 

Pkw 1.7. 1 000 20° 27° .54 42 54 
Lkw 1.7. 1 000 16° 19° 2.5 26 28 

Fremdenverkehrl9) 
Fremdenneumeldungen JS 1 000 538 627 722 805 640 

darunter 
von J.uelli:l4ern JS 1000 28 45 71 96 122 

FremdenUbarnaohtungan JS 1 000 2 686 3 360 .5 957 4 478 4 744 
darunter 
von J.ue1ilnda:rn JS 1 000 63 103 156 214 279 

Ubarnachtungan in Kinderhaiman JS 1 000 l 5H 1 959 2 20} 2 347 2 385 

GELD UND KREDIT 
Spareinlagen 

absolut }1.12. Mio DK 131 154 223 337 507 je Einwolmer .51.12. DJI 51 62 92 144 220 

STEUERN 
Bund oa e teuern 

abao1ut Rj. (JS) )(io IU 536 617 682 647 645 ja Einwohner .. DK 210 248 277 271 277 
L&ndeeateuarn20) 

abeolut ,, Kio Jl)( 171 251 329 345 }66 
ja Einwo~ar .. DK 67 101 134 145 158 

Gel!taindeeteuorn 
ablo1ut .. IU.o llll 119 140 158 170 182 
ja Einwohner .. Dll 47 56 64 71 78 

1) JD. Jahreadurobachnitt, JS. Jahreeaumme, Stand • Stichtag (Jionat), Rj • Reohn~ejahr, YJ. Wirtacha!tejabr 2) 1950 und 
1951 Inhaber von Landeaf1Uchtlingaaueweiaan A, ab 1952 wie Anmerkung 1, ~ab. a 3) 1950 und 1951 Inhaber von L&ndeatlUcht­
lingeauewehen B 1 ab 1952 wie Anmerkung 2, ~ab, a 4) Arbeiter, Jngutellte und Beamte 5) Ubar 52 l'oohon in der U!u 
UnterstUtzte 6) Stand 1950 - 1952• 15.5 . 7) ohne ~nderbeitaeohulen 8) sofern nicht andere vermerkt, nach den Bodan-
benutzungaerhabuugan 9) nach den Erbebungen über deu endgültigen OemU.eanbau 10) ohne ~rut-, Perl- und ZwerghUbner 
11) gaw•rb1. und Haueoch1achtungen, einechl. des übergab1etl. Varaandaa, ohne Ubergabietlichan ~p!ang 12) nach den Ergeb-
niaaen dar monatlichen Induatr1eberiohteratattung {im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Baoohäftigten) 13) einaehl. Ver-
brauchateuarn eowia Reparaturen, Lor~- und Jlontagearbeiten, aber ohne ~msatz an Bandalewaren 14) baupolizeilich tenehmigte 
Bauvorhaben 15) 1950/51• Normal- und Notbau, 1952/54• Normalbau 16) Zimmer mit 6 und mehr qm Pliehe und alle KUchen 
17) Normalwohnungen in Wohn- und Nichtwohngebauden, ohne beschlagnahmte Wohnungen 18) 1950 - 1953 nicht vollständig artaßt 
19) 1. 4. bia }1. }. des !olgendan Jahres 20) ainaoh1, dee an den Bund ebzuttihrenden Anteile 
a) ainechl. Einzelumaiedler und Anrechnungsfälle aua dam Jahr 1949 b) Standa 31.8. e) 1111 Verkehr befindliche (raft!ahr-
aeuger der Gae&mtbeetand, also einechl. der atilliogenden, wurde in diesen beiden Jahren nicht gezählt 
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c) Kreiszahlen 

Indt:e~rie}) 
ICrnrtfabrzeug- ScbUtaael- ) 

Wohnbevolkerung a. }1.10.1955 bestand zuwehuneen5 
.. 1.7.1955 an ~eiee 

Xrelafre1e 
und 

do.runter VeranderuJii: Omaatz4 ) Ge-inden Städte und 
in " 

Baechil.!- iJI Rj • Landlr.reiu ine- Vartrie- Zug<>wan- gegenüber iijfte in Kratt- 1955 
~;eaaat ben• 1) dnto 2) Vo1kuäh1g. ... .IU.oD» riider Pkw Lk.w 

}0.11. ia lioT. in 
abe. 

in " 
aba. in " 19}9 1950 1955 1955 1000 Ul 

l'lenaburg 94 4}0 21 571 22,8 6 0}6 6,4 + }},2 - 8,2 7 286 1} 699 1 538 2 748 1 1}7 1 188 
Kiel 257 192 48 919 19,0 15 209 5.9 - 6,0 + 1,1 }1 724 60 614 5 065 7 978 4 004 } 798 
Lubecl< 228 872 68 089 29,7 19 05} 8,} + 47,8- 3.9 31 559 61 545 4 009 6 157 2 89} 2 586 
Neumüna ter 72 .597 19 091 26,4 4 084 5 . 6 + 3},8 - 1,5 11 510 19 876 1 532 2 101 986 401 

Eck~rnforde 68 6}0 21 800 }1,8 3 678 5,4 + 60, 4 - 20,8 l 539 2 492 2 411 1 859 793 1 681 
Eidareted t 20 515 } 941 19,2 1 151 5.6 + 35.5 - 21,6 }50 1 291 911 640 200 197 
Eutin 90 644 }0 738 }3,9 7 206 7.9 + 76,0 - 15,4 3 60} 12 075 2 672 2 445 1 060 1 721 
l'1enaburg-Land 62 790 15 }}5 24,4 2 517 4,0 + 40,6 - 20,4 888 1 674 2 6}6 2 097 670 1 759 

Ragt. Lauenburg 131 855 45 294 34,4 11 ~2} 8,5 + 81,1 - 12,2 8 }22 15 095 5 }12 } }51 1 319 2 }89 
HuaiUI 63 576 12 0}0 18,9 2 334 },7 + }},9 - 19,0 7.59 1 671 2 }69 1 936 747 1 106 
Norderdith=arecben 61 394 15 938 26,0 2 860 4,7 + 38,4 - 20,8 961 1 811 1 921 2 on 828 853 
01denburg/Ro1ate1n 82 476 24 876 }0,2 5 21} 6,} + 55,8 - 17,2 1 115 10 082 3 125 2 483 8}8 964 

Pinneberg 191 158 59 275 }1,0 9 2,3} 4,8 + 71,6 - 4,4 17 289 47 144 5 609 4 807 2473 1 993 
P11!n 108 206 29 56} 27,3 5 918 5.5 .. 60,5 - 12,9 1 636 4 788 } 828 2 681 1 247 1 8}4 
Randeburg 157 076 4} 796 27,9 1 401 4.7 .. 58,1 - 15,2 9 061 17 016 5127 4 196 1 916 2 585 
Scblonig lOl 710 24 }29 23,9 4 777 4,7 + }1,2 - 20,4 } 726 19 564 } 360 } }00 1 192 1 815 

Sageberg 92 995 28 999 }1,2 5 363 5,8 .. 73.1 - 16,5 4 }46 10 614 4 672 3 029 1 392 1 52} 
Steinburg 126 202 31 600 29,8 5 742 4.5 .. 46,5 - 19,1 8 807 25 839 4 497 3 216 1 440 1 441 
StorCI&l"D 133 724 43 191 32,3 1 944 5,9 .. 97 ,o - 8,7 5 416 39 269 4 059 3 0}1 1 397 2 070 
Südardithaarechen 76 }46 19 112 25,0 2 950 },9 .. 41,4 - 22,j 4 242 17 501 2 771 2 404 622 98, 
Sildtendern 59 353 ll 206 18,9 } 239 5,5 

1: 
28,3 - 17,4 961 1 430 2 243 1 909 724 1 402 

Schleuwig-Roleteln 2 281 601 624 693 27 , 4 1}} 137 5,8 4},6 - 12,1 155 140 385 099 69 667 64 }41 27 878 34 278 

Einnahmen an Gemeindesteuern llaupolizeillch geneh.ali3te Ba.uvorhaben 
B&ufartigete11ungan 

VOll 1.1.1955 im 1. RechnungshalbJahr 1955 ia 3. V1erteljabr 1955 bia 30.9.1!155 

dArunter Veranschlagte 
ltrab!reie reine Baul<oe ten Uabautcr !Iaum 
Stlidte und Gewerbesteuer rar alle in allen Wohnunt;en 
Landkreiue ine-

nach Ertrkg und Kapital ganzen G<Jbäude ganzen Gebaud.en 
und LobnsWIIOie , ...... t lloraa1- llo..,...1-

in je Einwohner darunter darunter darunter woh- wohn-
1 000 abe. ins- ine- rau~~e6) für in nungan 

Dll in Verllnderg. gas. 
Wohn-

gee. 
Wohn- ina- in 

1 000 abe. in" gobliude gebaucisn gee. gansen 
lllol in Dll gegenüber Wohn-

l.Rhj .1954 1000 DJ.I 1000 cbm gebli.ud.en 

Flaneburg 4 280 2 573 26,99 + 9 3 540 2 194 61 40 156 147 295 1 248 
Kiel 14 299 9 619 37,29 .. 12 20 272 17 23} 407 346 1 270 1 158 1 178 ' 822 
Lübeck 13 33b 9477 }6,92 - 5 22 27!1 17 034 472 345 1 299 1 243 655 2 469 
!l•umu.nater 4 081 2 6}8 36d5 .. 0 2 921 2 567 65 55 157 154 228 956 

Eelternrö rde 1 844 560 7.97 + 6 2 518 2 156 66 49 17} 157 178 685 
.&idaratedt 869 219 10,44 + 2 1 625 1 130 ~1 21 74 67 47 194 
Eutln } 154 1 251 13,72 + 1 4 }60 3 319 98 70 239 230 258 946 
J'hnaburg-Land l 616 488 7,64 + 35 1 818 1 554 49 39 96 93 210 737 
Usgt . Lauenburg 4204 1 928 14,52 + 12 5 424 ~ 867 131 84 277 236 }54 1 403 
Bueua l !175 648 9,98 + 9 } }82 2 995 78 63 166 153 266 991 
Norderditbmarachan 2 118 762 12,15 +11 5 228 ' 760 121 75 314 257 163 618 
01d.enburg/Holatein 2 621 938 10,01 - 2} 4 10') } 687 97 79 289 271 240 866 

Pinneberg 7 172 4 072 21,41 .. 9 20 119 16 732 384 ,10 1 2}9 1 145 682 2 402 
Plön 2 970 930 8,50 .. 15 5 :354 4 236 1}1 88 319 289 280 1 032 
Rendaburg 5 284 2 625 16,47 .. 6 9 815 7 242 208 150 458 426 459 1 69} 
Sohleewig 3 1551 1 }7} 13,11 + 7 2 099 1 OB} 52 23 92 66 264 934 
Sageberg 2 331 837 8,84 - 3 4 400 4 009 108 91 270 252 235 931 
Steinburg 4 658 2 459 19,19 + 10 7 402 6 451 164 130 393 }69 411 1 524 
Stormarn 4 310 1 969 14,69 +27 6 8!13 5 44} 142 113 384 309 491 1 732 
SUderditbllarechen 2 376 928 11,90 - 2 2 227 1 704 49 33 117 102 194 604 
SUdtondem 2 344 990 16,69 .. 39 3 610 2 675 103 70 140 126 38} 1 626 

Sohleaw1g-Bo1atain 88 997 46 182 20,05 + 7 1}8 394 111 151 3 017 2 27} 7 922 7 249 7 471 27 303 

1) Vertriebene eind Personen, die am 1. September 1939 in den (aur Zeit) unter fremder Verwaltung atehenden deuteoben Oatge­
biaten (Gabiataatand voa }1.12.1937) oder im Aueland gewohnt haben, einschl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne 
Aueländer und Staatenlose 2) Zugewandarte aind Personen, die aa 1. September 19}9 in Berlin, der aowjetiechan Besatzungs-
sone oder ia S..argebiat gewohnt haben, einaehl. ihrer nach 1939 geborer.en Kinder, jedoch ohne Aue1ll.nder und Staatenloaa 
}) nach den Ergabniesen dar aonatliohen Induatriaberiohteratattung {im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr Beechäftigten) 
4) einacbl. Verbrauchetauern 5) einaobl. Grundsteuaraua!allantschadigung 6) Ziaaer ait 6 und aehr qa fläche und. alle 
Jruchan 
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fconveckrlebeu Be..elt ..... 

Ia 1000 
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61 
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•bsolat 
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F..Usrotelhe ...... , .. Vi-al­
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lo "*B•<f• 
•• ao ono F.lnwah•• 

SCHLESWIG·HOLSTEI N IM BUND 
z •• 

19U 

ao.s.po. 

ION"• . 
so.s.p.. 

SO.<;"pto 
SUlkt. 
so.s.p.. 
11.0\t. 

s.p.. 
Ott. 

Sept. 
Okt. 

31.0lt. tl) 

Okt.lll 

Ok~ 

so 162 

8 708 
17,4 

2MO 
5,1 
IUO 

• 27,5 
• 5,2 

171107 
100 

603 
3,3 
100 

24.1 

26,0 
12461 

25,9 
7 039 

26,0 
5 422 

100 

202,1 
22 R74 

100 

671! 
6809 

135 
136 

15 ZOI 
IU06 

1902 
1944 

217 
223 

50,2 
211,1 

106,04 

I 025 
I 076 

~I S2 
200 676 

397 
r--- 40,4 

63 450 
lo.7 

63 124 
100 

12.6 

Seioleawir 
Hol • .., Ia 

2 284 

626 
27,4 

ISS 
5,8 
4,6 

• 43,7 
12,0 
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4,0 

70 
9,1 

11,7 

37,7 

27,6 
I 065 

27,1 
4A5 

28,0 
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8,5 

1~1.6 
1044 

4,6 

IS. 
156 
61 
68 

SBI 
888 

.. 
5I 

177 
176 

51,3 
203,8 

11\4,59 

n 
44 

2 662 
4,2 

11.6 

f-

I T.'2 6MI 

184 1 671 
10,4 25,6 

124 426 
7,0 6,5 
8,s I 11.1 

• 3,5 
• 10,3 

707 
4,0 

48 
6,4 
7,9 

7,6 

2S.5 
15 

25,8 
7 

25,3 
7 

0,1 

201,2 
34 

0,2 

202 
203 
114 
115 

95 
1011 

••.7 
219,2 

118,92 

taSB 
13,4 

2 716 
4,3 

15,4 

I . 44,5 
• 3,6 

2 2011 
12,4 

121 
5,2 

20,0 

84,7 

26,4 
252115 

27,8 
1080 
20,3 

190,7 
5 512 

24,1 

608 
614 

93 
94 

1534 
I 509 

192 
189 

50,0 
206.4 

103,21 

5 361 
8,2 

7095 
11,2 
10,8 

634 

80 
1%,6 

88 
6.0 
1,3 

• 12,6 
• 13,4 

Ul 
1,4 

13 
5,3 
2,2 

II, I 

21,9 
6 

21,5 
s 

22,2 
3 

0,0 

95 
9S 
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39 
so 
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1,5 
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13,9 
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• 12,0 
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90 
1,5 

14,9 

11,8 

28,9 
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29,1 
I 303 

211,6 
A59 

17,3 

217,5 
3462 

1S.I 

2M2 
2 653 

1110 
181 

60AI 
6 127 

722 
750 

192 
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50,6 
219,4 

III,IJO 

18 420 
lt,S 

20558 
32,6 
14,0 

a ..... 

4 561 

1107 
17,7 

271 
~.9 

9,1 

• 31,1 
• S,5 
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A,8 .. 
2,7 
7,2 
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2 046 

•.o 
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S.9 
1%0 
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49,5 

2!16,8 I 
102,47 

a5 I 
91 ... 

Rhelalatl­
l'falz 

260 
7,9 
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a.o 
6,6 

• ll •• 
• 9,7 

I 

7 117 

I 192 
16,7 

321 
4,5 

14,2 

• 30,0 
• 10,7 

995 2 61R 
5,6 11,7 

25 
2,5 
4,2 

ll,S 

27,1 
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27,0 
i93 

27,2 
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7.~ 

223,5 
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P,6 
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97 
98 
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89 
92 

I•H 
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62 
66 

al 
1,2 
S,l 

211.6 

24 a 
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752 

23,3 
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11,1 
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10,1 
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50,2 
207,7 

104,21 

9 110 
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20,0 
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3,'Z 

18,3 
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17,0 
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S.l 

:16,7 

27,6 

23,5 
3 ns 

21,6 
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23,4 
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26,0 
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27,3 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein 

Im Dezember 1955 sind erschienen: 

Sonderdien st : 

Bevölkerung 
Natürliche ßevölkerunssbewcgung -September und 3. Vierteljahr 1955-
\linnderungsbewegung- September und 3. Viertdjahr 1955-
Fortgeschriebene \\ohnbevölkerung -Stand 30. September und im 3. Vierteljahr 1955 -

Gesundheitswesen 
Neuerkrankungen an den wichtigsten meldepflichtigen Krankheiten -November 1955-
Tuberkulose - Fürsorgefälle - 3. Vierteljahr 1955-

Kultur 
Allgemeinbildende Schulen (Endgültiges Ergebnis) -Stand 1. Mai 1955-

Preise 
Einzelhandelspreise (Landesdorchschnitt) -Stand 15. November 1955-
Preisindex für die Lebenshaltung- 'ovcmber 1955-
Preise fiir siichlichc Bctriebsmittd der Landwirtschah -Stand 15. November 1955-
Erzeuger- und Crosshandelspreise fiir Agrarerzeugnisse- Stand 21. Olctober 1955-

Handel 
Einzelhandelsumsätze-Oktober 1955-
Schnellbericht zur Einzelhandelsumsatzstatistik- Sovcmber 1955-
WarenvP.rkehr mit den \\ estscktorcn Berlins und Interzonenhandel -Oktober 1955 -
Ausscnhundel (Vorll\ufigcs Ergebnis)- September 1955-

Verkehr 
Strassenverkehrsunfälle (Vorläufiges Ergebnis) - No,·ember 1955-
Fremdenverkehr (Vorliufiges Ergebnis) -Juli, AugtJSt und September sowie Sommerhalbjahr 1955-

Fürsorge 
Untc>rhnltsbeihilfe für Angehörige von Kriegsgefangenen - 3. Vierteljahr 1955-

Handwerk 
Handwerksberichterstauung- 3. Vierteljal1r 1955-

Industrie 
Industriebericht -Oktober 1955-

Bauwirtschaft 
Bauwirtschaftsbericht -Oktober 195-,o; -

Landwirtschaft 
Schlepperbestand in land- und forstwirtschaftliehen Betrieben- Stand 31. Dezember 1954-
Anbau von landwirtschaftlichen Zwischenfrüchten und Futterpflanzen zur Semengewinnung 1955 

(Nocherhcbung zur Bodenbenutzungserhebung 1955) 
Ernte von HülsenfrÜ<'hten und Rauh{utter, Emtevomchitzung von Zuckerrüben- Ende Oktober 1955-
Rübenernte 1955 und l\!K"bstumstand der \\intersaaten Ende November 1955 
Ernte 1955, Jahreszusammenstellung mit \'ergleichszahlen 
Viehbcstl\nde am 2. Dezember 1955 (\'orläufiges Ergebnis) 
Schlachtungen und Fleischanfall -Oktober 1955-
1ilcherzeugung und -verwendung- Oktober 1955-

Vollmilchanlieferungen an die Meiereien, lilchbe- und ·Verarbeitung -Oktober 1955-

Finanzen 
Kommunale Bauinvestitionen- I. Rechnungsvierteljahr 1955-
II ypothekcnbcwegung - 2. Vierteljahr 1955-
Boden· und Kommunnllcreditinstltute - 1. Halbjahr 1955-

ßaut'lltigkeit 
~:neiltc Baugenehmigungen - 3. Vierteljahr 1955-

Her n us S"' be r: Statistisches Landesamt Schlcswig-llolstein - Bezugspreis: F.inzelheft 2,- IY..I, Vierteljahres· 
bezog 5,- DM, Jahresbezug 15,- DM. -Bestellungen nimmt entgegen: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein 

Kiel, Mecklenburger Str. 54, Fernruf: Kiel 31 671, Housapp. 371 
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